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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 98. 


Freitag, den 7. December 189. 


Jahrgang III. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe:, 


dur die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 11. December 1894, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 14. December 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 4. Deeember 

1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Hrübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs⸗ 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Die Familie des verewigten Baron Felder ſpricht für 
die ihr aus Anlass des Hinſcheidens desſelben ſeitens der Gemeinde⸗ 
vertretung erwieſene Theilnahme den innigſten Dank aus. 

2. Zugleich hat mir Herr Dr. Johann Frank einen Betrag 
von 1000 fl. zur Vertheilung nach meinem Ermeſſen übergeben. 

Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Herr F. Ritter v. Staudenheim hat der Gemeinde 
Wien ein Album mit photographiſchen Aufnahmen der Linienwälle 
für die ſtädtiſchen Sammlungen zum Geſchenke gemacht. 

Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

4. Der Obmann des leitenden Ausſchuſſes der Kaiſer Franz 
Joſef⸗Stiftung theilt mit, dafs im Sinne des 8 6 des Stifts— 
briefes eine Neuwahl von ſechs Delegierten in das Curatorium 
pro 1895 vorzunehmen iſt, und erſucht, dieſe Wahl baldmöglichſt 
vorzunehmen. 

Wird geſchehen. 

Ich bitte um die Mittheilung des Einlaufes. 


5. Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann: Herr 
Gem.⸗Rath v. Götz überreicht eine Petition von Bewohnern von 
Penzing im XIII. Bezirke wegen Regulierung der Hauptſtraße bei 
den Häuſern Nr. 55 und 57 mit dem Antrage, dieſelbe dem 
Magiſtrate zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zu über⸗ 
weiſen. 

Die Petition hat folgenden Wortlaut: 


Löblicher Stadtrath! 


Die Bewohner von Penzing empfinden es ſchon ſeit langem als einen 
argen Übelſtand, dafs in der engen und in krummen Linien fi windenden 
Penzingerſtraße zwei Häuſer (die Or.-Nr. 55 und 57) weit in die Straße 
hineinragen und hiedurch ein ſchweres Verkehrshindernis ſchaffen. 
Alͤugeſehen davon, dafs dieſe alten, grauen Häuſer zu ihrer neuen Um⸗ 
gebung, die da aus der Kapelle zu St. Rochus, dem Gebäude einer löblichen 
k. k. Bezirkshauptmannſchaft, einem Fabriksgebäude ꝛc. gebildet wird, nicht 
mehr paſſen und die Straße verunzieren, bilden dieſelben durch ihre Vor— 
lagerung geradezu einen Engpass. 

Auf der Penzingerſtraße pulſiert ein reges Verkehrsleben, Perſonenwägen, 
Laſtenwägen u. ſ. w. fahren daſelbſt in ununterbrochener Aufeinanderfolge und 
müſſen fi durch diefen Engpass hindurchwinden, durchſchlängeln und hindurch— 
krümmen. 

Ein Vehikel muſs dem anderen beſtändig ausweichen und die die Straße 
paſſierenden Fußgänger ſind oft genöthigt, zur Seite zu ſpringen, um nicht 
von einem aus den einander entgegengeſetzten Krümmungen der Penzinger⸗ 
ſtraße hervorkommenden und dieſen Straßenſchlund paſſierenden Wagen über— 
fahren zu werden. 

Dabei iſt das Publicum, das durch die Straßenverengung ſich durch— 
zwängen mufs, ein recht beträchtliches. 

In der unmittelbarſten Nachbarſchaft der alten Häuſer haben die Bezirks- 
hauptmannſchaft für Hietzing Umgebung und das oft und Telegraphenamt 
Penzing ihren Sitz. Es paſſiert daher die enge, Straßenſtelle das geſammte 
große Beamten- und Dienerperſonale dieſer Amter und ferner jene große 
Anzahl von Menſchen, welche ein oder das andere Amt, aber namentlich das 
Poſt⸗ und Telegraphenamt aufzuſuchen ſich veranlaſst ſieht. 

Die den alten Häuſern ſchräg gegenüberſtehende Kapelle zu St. Rochus 
wird gleichfalls des öfteren von vielen Menſchen aufgeſucht; es finden in der⸗ 
ſelben häufig Taufen, Hochzeiten und Leichenfeierlichkeiten ſtatt, gelegentlich 
deren man faſt regelmäßig den unerquicklichen Anblick hat, daßs der in die 
Kapelle oder aus der Kapelle ſchreitende Feſt- oder Trauerzug durch einen 
daherkommenden, die ganze ſchmale Straßenbreite einnehmenden Wagen oder 
durch eine ſich im Eugpaſſe drängende Menſchenſchar auseinandergeſprengt wird. 

Dieſes unerbauliche Bild eines gedrängten Verkehres bildet die Peuzinger— 
firaße ſchon unter normalen Verhäftniſſen. Ein geradezu unleidlicher Zunand 
jedoch und damit eine beinahe unerhörte Verwirrung wird bei der erwähnten 
Straßenverengung geſchaffen, wenn die Schöubrunnerſtraße, wie das mehrmals 
im Jahre geſchieht, gepflaſtert, geſchottert und deshalb abgeſperrt wird, und infolge⸗ 
deſſen auch noch alle Wägen, welche ſonſt ihren Weg über die Tegetthoffitraße, 


Schönbrunnerallee nach Hietzing und weiter nach St. Veit, Hacking, Hütteldorf 
| oder von Hietzing nach Lainz, Speifing und Mauer zu nehmen pflegen, ihre 
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Fahrtrichtung über die Penzingerſtraße einſchlagen und ſo in dem ohuehin bei 
der Straßenenge gepreſsten Verkehre dieſe Verkehrsmittel wie Häringe in einer 
Häringstonne eingezwängt werden. | | ne 

Man vernimmt dann bei den Häuſern Or.-Nr. 55 und 57 der Penzinger— 
ſtraße ein Schreien und Rufen der Kutſcher, welche einander nicht ſchnell genug 
ausweichen und oft nicht vermeiden können, dafs ihre Fuhrwerkzeuge zuſammen— 
ſtoßen, ferner unwillige Ausrufe der aus dem Gedränge flüchtenden Fußgänger; 
man beobachtet alles in allem ein unbeſchreibliches Getümmel und im Gefolge 
desſelben eine oft länger anhaltende Verkehrsſtörung. 

Um das Übel voll zu machen, mündet gerade gegenüber den Häuſern 
Or.⸗Nr. 55 nnd 57 die Dieſterweggaſſe (früher Schulgaſſe), in welcher eine 
Knaben⸗Volks⸗ und Bürgerſchule und eine Mädchen⸗Bürgerſchule (Dieſterweg⸗ 
gaſſe 10) und eine Mädchen⸗Volksſchule (Dieſterweggaſſe 3) ſich befinden, in 
die Penzingerſtraße. | 

Wenn die Schulkinder die Schule aufſuchen, aber noch mehr, wenn fie 
bei dem Ausgange der Schulſtunden in dichten Scharen in die Penzingerſtraße 
ſtrömen und jo das hier bereits herrſchende Gewimmel noch vergrößern, 
ſchweben ſie in ſteter Gefahr, durch einen vorüberfahrenden Wagen nieder— 
geworfen zu werden. 

Man kann oft die Beobachtung machen, dafs eine Kinderſchar erſchreckt 
auseinanderſtiebt, um nicht überfahren zu werden, und ebenſo oft kann man 
es erleben, daſs ein die Kapelle zu St. Rochus aufſuchendes altes Mütterchen 
fi plötzlich zwiſchen zwei Wägen eingekeilt ſieht und mit großer Mühe und 
unter Zeichen von Angſt aus der gefährlichen Lage ſich zu befreien ſucht. 

Denkt man noch an den Fall, dass die in der Nähe der Häuſer Or.- 
Nr. 55 und 57 befindliche Penzinger Feuerwehr mit ihrem Ausrüſtungswagen 
nicht ſelten gerade durch den Engpaſs zum Brandplatze in größter Eile fahren 
mufs, jo wird man ſich der Einſicht nicht verſchließen können, dafs, ſolange 
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der hässliche Engpaßs beſteht, ein Unglück oft gar nicht verhütet werden kann. | 
Es iſt ſomit klar, daſs gegenüber den unhaltbaren Zuſtäuden eine Ab- 


hilfe geſchaffen werden muss, und daſs dieſelbe nur in der Demolierung der 
Häuſer Or.⸗Nr. 55 und 57 der Penzingerſtraße gefunden werden kanu. 

In der That ſcheinen die alten Häuſer Or.-Nr. 55 und 57 eines Macht— 
wortes bereits ſehnſüchtig zu harren, welches fie, die Überreſte einer alten Zeit, 
vom Erdboden hinwegſchafft. 

„Durch die Beſeitigung der beiden alten Häuſer würde jedoch nicht nur 
ein Übel aus der Welt geſchafft, ſondern große Vortheile für die Gemeinde 
Wien, ſpeciell für den XIII. Bezirk, errungen werden. 

Durch die Niederreißung der zwei alten Häuſer würde eine unmittelbare 
Verbindung zwiſchen der Dieſterweggaſſe und der Parkgaſſe bewerkſtelligt und 
eine Straße ins Leben gerufen werden, welche ununterbrochen von Breiteuſee 
bis zur Parkgaſſe (nahe bei der Penzingerbrücke) führen würde. 

Es würde ſomit ein Straßenzug entſtehen, welcher einer Großſtadt zur 
Ehre gereichen würde. 5 

Durch dieſen großen Straßenzug würden für den Verkehr neue Bahnen 
geſchaffen werden und für das Verkehrsleben der weſtlichen Bezirke Groß— 
Wiens würde eine glänzende Perſpective ſich eröffnen. 

Die Gefertigten glauben ſomit vollſtändig dargethan zu haben, dajs die 


Allgemeinheit an der Demolierung der Häuſer Or. Nr. 55 und 57 das größte | 
Jutereſſe hat und dafs ſchwerwiegende Gründe dafür ſprechen, dafs die Eigen- 


thümer der beiden Häuſer ihr Eigenthum an denſelben der Commune Wien 


abtreten ſollen. 
Die Gefertigten erlauben ſich daher, unter nachdrücklichem Hinweiſe auf 
die hervorgehobenen Übelſtände, die Bitte vorzutragen: | 


Ein löblicher Stadtrath möge die Einlöſung der Häuſer 
Or.⸗Nr. 55 und 57 der Penzingerſtraße in Penzing in geeignete 
Erwägung ziehen und ſohin nach gepflogenen Erhebungen die 
Einlöſung dieſer Häuſer auch wirklich beſchließen. 

Bürgermeifler: Wird geſchäftsordnungsmäßig 
werden. 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 
6. Interpellation des Gem. »Nathes Wimberger 
und Genoſſen: 


Zahlreiche und berechtigte Beſchwerden ſeiteus der Käufer auf dem Wiener 
Borſtenviehmarkte veranlaſſen die Gefertigten, folgenden Dringlichkeits-Antrag 
einzubringen: Das häufige Vorkommen finniger Schweine, deren Conſtatierung 
durch die ſtädtiſchen Thierärzte erſt bei der Beſchau nach der Schlachtung in 
den Betriebsſtätten der Gewerbsleute möglich iſt, gibt bei Gelegenheit der 
Erſatzanſprüche ſeitens der Beſchädigten zwiſchen Käufer und Verkäufer zu 
unliebſamen Differenzen häufig Anlass, indem die letzteren entwederf den 
Rückerſatz des Kanuſſchillings für die confiscierten Schweine einfach verweigern 
oder nur einen ſehr mageren Ausgleich zu Ungunſten des Käufers eingehen. 
Im erſteren Falle iſt die Führung der Klage unvermeidlich, welche aber mit 
Koſten und Zeitverluſt verbunden iſt und nicht immer zum Ziele führt, während 
im anderen Falle der Verluſt ohnehin gegeben iſt. Der Käufer iſt mithin in 
der Regel der Venachtheiligte, da er lieber den mageren Ausgleich eingeht, als 
den langwierigen Weg der Klage betritt. Da die Aetivierung des Schieds- 
gerichtes am Wiener Markte in nächſter Zeit kaum zu erwarten iſt, ſo ſtellen 
die Gefertigten zum Schutze des kaufenden Publicums folgenden Antrag: 


behandelt 


Der Herr Bürgermeiſter ſei zu erſuchen, in der Geſchäfts⸗ 
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möglich macht, daßſs den Parteien die Finnenſchäden gegen vor— 
herige Anmeldung und Bekanntgabe des Schadenerſatzanſpruches 
von der auf dieſem Markte etablierten Wiener Vieh- und Fleiſch— 
marktcaſſa ausbezahlt werden. 

Bürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und das Geeignete verfügen. 


Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

7. Interpellation des Gem. Nathes Wimberger 
und Genoſſen: 

Vor einiger Zeit fand in Angelegenheit der ſeinerzeitigen Fortführung 
der Weſtbahnſtraße durch den Urban-Loritz-Platz, reſpeetive der Verlegung der 
derzeitigen Trace eine Beſichtigung und Beſprechung ſtatt, welche erkennen 
ließ, dafs dem betheiligten communalen Organe die diesfälligen Verkehrs- 
verhältuiſſe entweder gar nicht bekannt find oder daſs dieſelben einer ent— 
ſprechenden Beachtung nicht gewürdigt werden. 

Es iſt nämlich eine unleugbare Thatſache, dafs ſchon derzeit, wo die 
Straßenverlängerung immerhin noch einigen freien Ausblick ermöglichte, das 
zahlreiche ſchwere Fuhrwerk, welches die Weſtbahnſtraße paſſieren muss, weil 
ſelbes die Mariahilferſtraße nicht paſſieren darf, kaum imſtande iſt, rechtzeitig 
vor der die Überfahrt machende Dampftramway zu halten, umſomehr, als be— 
kanutlich die ſtets im Straßenlärm ſich bewegenden Fuhrleute ſich keines be— 
ſonders guten Gehöres erfreuen und daher die Glockenſignale der Dampf— 
tramway deren Aufmerkſamkeit nicht genugſam erregen. ö 

Laſſen ſich ſchon bei dem heutigen Beſtande ſehr unliebſame Zuſammen— 
ſtöße nicht vermeiden, ſo würde ſich bei Führung der Verlängerung der Weſt— 
bahnſtraße in die Mitte des Urban-Loritz-Platzes und bei Benehmung der 
Ausſicht durch beiderſeitige Aulagen dieſer Verkehr zu einer argen Verkehrs- 
calamität und zu einer andauernden Gefahr geſtalten. 

Durch eine ſolche Weiterführung der Straße wäre aber nicht einmal 
dem Schönheitsſinne zum Nachtheile des praktiſchen Verkehres ein Opfer ge— 
bracht, weil es gewiss weit ſchöner ſein wird, wenn das ſchon unter der 
Kaiſerſtraße anſchließende Straßenſegment wie bisher in der gleichen Biegung 
fortgeführt wird, als wenn an die nun einmal ſchon beſtehende Biegung ſich 
wieder ein gerades Stück Straße anſchließen möchte. 

Die Gefertigten ſtellen daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

ob derſelbe geneigt iſt, die betreffenden communalen Organe 
anzuweiſen, in dieſer Angelegenheit ſtrenge Rückſicht zu nehmen 
auf die diesfalls beſtehenden eigengearteten Verkehrsverhältniſſe, 


um Gut und Menſchen vor arger Schädigung zu bewahren? 
Vürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 

pflegen und die Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 
Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


8. Antrag des Gem.-Nathes Jedlicka und Genoſſen: 


In Bezug auf öffentliche Gärten und freie Plätze iſt der XVIII. Be— 
zirk Währing unter die ſtiefmütterlich behandelten Bezirke zu zählen, da außer 
des Türkenſchanzparkes, der noch nicht entwickelt und was der Hauptfehler iſt, 
der von den dichtbevölkerten Theilen dieſes Bezirkes weit entlegen iſt und 
daher nur von den Bewohnern der Cottagevierteln des XVIII. und XIX. Be- 
zirkes leicht beſucht werden kann, kein anderer öffentlicher Garten oder Platz 
in dieſem Bezirke exiſtiert. 

Es wurden von den Vertretern dieſes Bezirkes in dieſer Richtung bereits 
verſchiedene Anträge geſtellt, aber bisher leider ohne Erfolg, ja man hat ſogar 
noch die Bänke in dem Cottageviertel von den Gäſſen entfernt, damit ja kein 
armer Menſch, kein Kranker ſich in der freien Luft niederſetzen und ein wenig 
friſche Luft ſchöpfen kaun. ö 

Da es aber eine dringende Nothwendigkeit iſt, für freie Plätze vorzu— 
ſorgen, um es jo den Bewohuern der dichtbevöllerten Theile dieſes Bezirkes zu 
ermöglichen, mit ihren Kindern bei ſchönem Wetter einige Stunden im Fre ien 
zubringen zu können und fo die Geſundheit derſelben zu fördern, da es weiter 
in dieſem Bezirke ſehr leicht möglich ſein dürfte, ohne großen Koſtenaufwand 
Abhilfe zu ſchaffen, da ein ſolcher unbenützter Garten, ja eine Parkanlage an 
den dichtbevölkerten Theil dieſes Bezirkes grenzt und Eigenthum eines 
menſchenfreundlichen Fürſten iſt, ſtelle ich folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: Der Herr Bürgermeiſter wende 
ſich in dieſer Angelegenheit perſönlich an Se. Durchlaucht den 
Fürſten Czartoryski und der Magiſtrat werde beauftragt, mit 
der Durchlaucht in Unterhandlungen zu treten und gegen einen 
Pachtſchilling den zwiſchen der Staudgaſſe und Antonigaſſe im 
XVIII. Bezirke gelegenen Theil des fürſtlichen Parkes zum Behufe 
der Errichtung einer öffentlichen Gartenanlage zu mieten. 

Würgermeiſter: Der Antrag wird dem Magiſtrate zur ge— 


gebarung in St. Marx jene Einführung zu treffen, welche es | ſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugewieſen. 
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Schriftführer Gem. 


9. Antrag des Gem.-Rathes Mareſch: 


Nach dem großen Brande vom Jahre 1835, durch welchen der öſtliche 
Theil von Alt-Otiakring von der Kirche angefangen vollkommen zerſtört wurde, 
baute man die Häuſer der einzigen Dorfſtraße in einer ſo dichten Doppelzeile 
wieder auf, daſßs es ſeitdem äußerſt ſchwer gemacht wurde, fahrbare Seiten⸗ 
gaſſen anzulegen. Thatſächlich gibt es in der Ottakringe: ſtraße von der Schotten: 
gaſſe bis zum Schottenhof, alſo auf einer Linie von 600 m Länge nur zwei 
offene Gaſſen für Fußgänger. 


Nath Dr. Zimmermann (liest): | 


Straße nach Breitenſee (neu Enenkelgaſſe) eröffnet, die ſeitdem zu großer Be— 


Auf der noch viel längeren Südseite der Straße | 
von der Wurlitzergaſſe bis zur e wurde erſt im Jahre 1868 die 
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deutung gelangte. Neben derſelben beſtehen auf der Südſeite nur zwei für 


Wagen unpaſſierbare Gässchen, die Kirchengaſſe (neu Adtlgaſſe) und das Opfer⸗ 


manngäſschen. So find die beiden großen Baugebiete nördlich und ſüdlich von 


der Hauptſtraße vom Verkehre mit derſelben vollkommen abgeſchnitten. 


In der beiliegenden 150 30 Hausbeſitzern der Römergaſſe und 


Wagnergaſſe neu Arnethgaſſe) g 
die damit verbundenen Überftände des Verkehres eingehend geſchildert mit der 
Bitte, mich um Eröffnung der Römergaſſe durch Einli e und Abbruch des 
allein die Durchführung dieſer Gaſſe in die Ottakringerſtraße hindernden Hauſes 
Nr 194, Eigenthum der Kinder des Heinrich Noibinger, zu verwenden. 

Es würde mit noch größeren Koſten verbunden ſein, die weſtlich und 
öſtlich von der Römergaſſe parallel laufenden zwei Gaſſen, die e 
und Lienfeldergaſſe, durch Einlöſung der vorliegenden Häuſer Nr. 204 und 
Nr. 190 der Ottakringerſtraße für den Verkehr schweren Fuhrwerkes zu er— 
öffnen. Mit dem Abbruche des Hauſes Nr. 194 wäre aber die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, eine vollkommen geeignete Verkehrsgaſſe zwiſchen der Ottakringerſtraße 
über den Roſenhügel bis nach Hernals herzuſtellen. 

Ich erlaube mir deshalb den Antrag zu ſtellen: 


1. Es ſeien vor allem Verhandlungen mit den Eigenthümern 


kringerſtraße eheſtens zu ermöglichen; 

2. es ſei ferner darauf Bedacht zu nehmen, dass auch die 
ſtraße für den Wagenverkehr eröffnet und in der Folge dieſe zwei 
Gaſſen und die dazwiſchen liegende Römergaſſe mit thunlichſter Be— 
ſchleunigung auch nach Süden eine in dem Situationsplaue der 
Gemeinde Ottakring vom Jahre 1883 bereits vorgeſehene directe 
Fortſetzung bis zur Thaliaſtraße erlangen. 

Zürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung zugeführt. 

Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Antrag des Gem.-Nathes Kreindl und Genoſſen 

Nachdem der Canal auf der Hohen Warte im XIX. Bezirke ſeiner Voll 
endung a die Straße dort ſehr ſchmal iſt, dieſelbe jedoch ſehr ſtark 
befahren wird und den Verkehr mit Heiligenſtadt.-Russborf Wade wäre 
jetzt die paſſende Gelegenheit — Schuttmaterial iſt genug dort vorräthig — auf der 
linken Seite, wo ſich die Andraſſyſche Realität befindet, den dortigen tiefen 
Graben zur Verb! reiterung der Straße zuzuſchütten. Nachdem hier eine Stütz⸗ 
mauer zu errichten wäre, wäre mit dem Sigenthlimer dieſer Realität in Unter- 
handlung zu treten. 

Ich ſtelle demnach den Antrag: 

Der Herr Bürgermeiſter wolle das Bauamt und den Magiſtrat 
beauftragen, ſofort cin Project vorzulegen, damit dieſe Angelegenheit 
im Intereſſe des XIX. Bezirkes durchgeführt wird. 


Mürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
| 


berathung zugeführt. 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

11. Dringlichkeits-Antrag des Gem.-Nathes v. Götz 
und Genoſſen: 

Nachdem die Hauptrohrleitung für die Zuführung des Hochquellenwaſſers 
in Hütteldorf, XIII. Bezirk, vollendet, eine Anzahl Hausbeſitzer Ei bereits 


die Hausrohrinſtallationen ſchon ſeit längerem fertiggeſtellt haben, jo bean— 
trägen wir: 


Es ſei die Bewilligung zur Einleitung des Hochquellenwaſſers 
indie Häuſer in Hütteldorf in jenen Theilen, wo die Rohrleitung 
in den Straßen vollendet iſt, zu ertheilen. 


efertigt ichtet t werden 8 2 e 5 ne 
a ALL Beſchluſs: Zur Weihnachtsbeſcherung der Zöglinge des com- 


Erweiterung der Anſtal 
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Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behand⸗ 


lung zugeführt. 


Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate bitte ich 
Herrn Gem.⸗Rath Dr. von Billing. 

12. (9037.) Referent Gem. Rath Dr. v. Billing: Es 
handelt ſich um die Bewilligung einer Subvention von 100 fl. 
für den mit dem Waiſenhauſe im XII. Bezirke, Gaudenzdorf, 
Schönbrunnerſtraße 37, verbundenen Kindergarten. Dieſe Sub— 
vention wurde von der früheren Gemeinde immer bewilligt und 
auch im Vorjahre vom Stadtrathe genehmigt. Es wird daher vom 
Stadtrathe beantragt, auch für dieſes Jahr 100 fl. zu bewilligen. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 


munalen Kindergartens im XII. Bezirke, Gaudenzdorf, 
Schönbrunnerſtraße 37, wird eine Spende von 100 fl. 

pro 1894 bewilligt. 
13 9060.) Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Das 
St. Joſef⸗Kinderaſyl in Breitenſee bittet um einen Beitrag zur 
t. Dieſes Aſyl iſt ſo ſehr in Anſpruch ge— 
nommen, dass dasſelbe zu einem Erweiterungsbau ſchreiten mufste, 
und es hat ſich nun an den Gemeinderath um einen Beitrag 


EURE 595 . . gewendet. 
des Heuſes Nr. 194 der Ottakringerſtraße einzuleiten, um durch 3 
Abbruch eventuell Umbau dieſes und des ihnen ebenfalls gehörigen . or R 
ee Kr Be: die Kinderbewahranſtalt in Neulerchenfeld und für den Frauen— 
Hauſes Nr. 196 die Durchführung der Römergaſſe in die Otta N vn i I 8 


Mit Rückſicht darauf, dass zu ähnlichen Zwecken, z. B. für 


verein in Hietzing derartige einmalige Beiträge bei Erweiterungs— 
bauten bewilligt wurden, beantragt der Stadtrath auch hier, da 


f 1 das Bedürfnis nachgewieſen iſt, einen einmaligen Beitrag von 
Seitenberg- und Lienfeldergaſſe zwiſchen Arnethgaſſe und Ottakringer. f gewief 9 9 


1000 fl. zu leiſten. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Würgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Dem St. Joſef⸗Kinderaſyle in Breitenſee wird behufs 

Vergrößerung der Anſtalt ein einmaliger Beitrag von 
1000 fl. bewilligt. 

4. (8504.) Referent Gem.-Rath Wurm: Beilage 266. 
Es handelt ſich um die Beſtimmung' der Verbauungsweiſe für 
einen Theil der Alseggerſtraße im XVIII. Bezirke. Es iſt nämlich 
um Bekanntgabe der Baulinie eingeſchritten worden für jenen 
Theil, welcher zwiſchen der Feldgaſſe und der Bergſteiggaſſe liegt. 
Die Baulinien ſind wohl bereits beſtimmt worden, über die Ver— 
bauungsweiſe iſt aber noch nichts feſtgeſetzt. 

Da nun gegenüber von dieſer Fläche, welche im Plane mit 
den Buchſtaben a, b, e, d bezeichnet iſt, eine Cottageanlage exiſtiert, 
iſt es nicht zweckmäßig, gegenüber dieſer Cottageanlage mit der 
Verbauung bis zur Straße vorzurücken, und wird demnach vom 
Stadtrathe beantragt, dass auch auf dieſer Seite ebenſo breite 
Vorgärten geſchaffen werden, wie auf der anderen Seite, wo die 


Cottageanlage iſt, nämlich in einer Breite von 4¼ m. Eine ganz 


ähnliche Beſtimmung haben wir auch in Währing in der Nähe 
der Cottageanlagen getroffen, wo auch ein Übergang von der 


geſchloſſenen Verbanungsweiſe zur Cottageanlage dadurch geſchaffen 


wurde, dafs man mindeſtens an jenen Straßen, wo auf der einen 
Seite Cottageanlagen ſind, auch für die andere Seite Vorgärten 
beſtimmte. | 
Der Antrag, welchen der Stadtrath ſtellt lautet nun (liest): 
„In der Strecke zwiſchen der Feld- und Bergſteiggaſſe find 
in der Alseggerſtraße auch auf der Seite der ungeraden Nummern 
Vorgärten in der Breite von 474 m anzulegen.“ 
Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 
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Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: In der Strecke zwiſchen der Feld⸗ und Bergſteig⸗ 
gaffe find in der Alseggerſtraße auch auf Seite der 
ungeraden Nummern Vorgärten in der Breite von 475m 

anzulegen. 

15. (9259.) Referent Gem.-Rath Wurm: Hier handelt 
es ſich um eine Anderung der Baulinie für die verlängerte Mittel⸗ 
gaſſe im VI. Bezirke. Für dieſe Verlängerung wurde ſeinerzeit 
eine Baulinie vom Gemeinderathe genehmigt, welche im Plane 
durch ſchwarze Linien gekennzeichnet iſt. Bei den Verhandlungen 
wegen der Einlöſungen hat ſich nun herausgeftellt, dass dieſe Bau⸗ 
linie mit ſehr großen Einlöſungskoſten verbunden wäre. Es würde 
nämlich die ganze für die Straße nöthige Fläche auf das Haus 
Nr. 27 fallen und müſste daher von dieſem Haufe eingelöst werden. 

Der Eigenthümer des Hauſes Nr. 29 hat ſich nun bereit 
erklärt, unentgeltlich den Straßengrund, wenigſtens bis zur halben 
Breite, in dem Falle abzutreten, wenn die Achſe der Straße in 
die Trennungslinie der beiden Realitäten Nr. 27 und 29 fällt, 
und das wäre auch die natürliche Löſung, daſs man die Straße 
fo legt, daſs die beiden Anrainer gleich getroffen werden. 

Es führt gegenwärtig eine Straße längs des Linienwalles, 
und dieſe würde dann, wenn dieſer Durchbruch in der vom Eigen: 
thümer des Hauſes Nr. 29 angedeuteten Weile erfolgt, eine directe 
Verbindung von den äußeren zu den inneren Bezirken geben, ſo 
daſs man dann direct aus der Mittelgaſſe herausfahren und vor— 
läufig wenigſtens die halbe Straßenbreite benützen könnte. Es iſt 
das ein großer Vortheil, nachdem der Durchbruch der Mittelgaſſe 
vom Bezirke lebhaft angeſtrebt wird. Bei der Localaugenſcheins— 
Commiſſion iſt auch dieſer nun modificierte Antrag einſtimmig 
gutgeheißen worden, weil man eben hiedurch ſo raſch als möglich 
und ſo billig als möglich einen Durchbruch von der Mittelgaſſe 
gegen den Gürtel zu erreicht. Es wird dadurch eine außerordentliche 
Koſtenerſparnis erzielt, und kann auch der Platz zunächſt dem 
Raimund ⸗Theater entſprechend ausgeſtattet werden. An der ſpitzen 
Ecke zwiſchen der Wall- und Mittelgaſſe it nämlich eine Schule 
mit einem großen Vorgarten. Dieſer Vorgarten ſoll entsprechend 
abgerundet werden, um eine ſymmetriſche Anlage zwiſchen dem 
Raimund⸗Theater und dem Schulgebäude zu ſchaffen, wodurch auch 
eine größere Fläche in den allgemeinen Verkehr einbezogen würde, 
was in der Nähe des Theaters gewiſs von Wert iſt. Der Antrag 
des Stadtrathes geht nun dahin (liest): 

„In Abänderung des Gemeinderaths- Beſchluſſes vom 
2. October 1891, Z. 491, M.-3. 263006, ſei die Baulinie für 
die Verlängerung der Mittelgaſſe im VI. Bezirke von der Wall- 
gaſſe bis zur Gürtelſtraße unter Beibehaltung der Straßenbreite 
von 1517 m nach den Linien a b und c d zu beſtimmen, be— 
ziehungsweiſe abzuändern.“ 

Gem.-Nath Dr. Ahl: Ich mujs mich gegen den Antrag 
des Stadtrathes ausſprechen. Jeder, der die Vorlage in die Hand 
bekommen hat, mußs ſich ganz unwillkürlich fragen, wozu wir jo 
große Summen für die General⸗Regulierungspläne ausgegeben 


haben. Bei dieſen Plänen wurden ja nicht nur verkehrstechniſche, 


ſondern ein bisschen auch Sicherheitsrückſichten ins Auge gefaist. 
Dieſer Straßendurchbruch nun iſt auf ſämmtlichen Bauregulierungs⸗ 
pläuen berückſichtigt. Ich will nicht ſo weit gehen, wie es auf den 
Plänen der Fall iſt, nach denen dort ein kleiner Platz geſchaffen 
werden ſollte, das wäre vielleicht mit zu großen Koſten verbunden. 
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Aber es ließe ſich ein Durchbruch bewerkſtelligen in einer 
Weiſe, die ebenſo billig kommt, als nach dem Antrage des Stadt⸗ 
rathes. 

Der Antrag des Stadtrathes geht dahin, dass die Straße 
nicht gegenüber der Mittelgaſſe, ſondern etwas links hinunter und 
dann direct gegen die Gürtelſtraße zu geht. 

Es wird alſo in der Gegend ein Proſpect oder Ausſichts⸗ 
punkt gegenüber der Gürtelſtraße nicht geſchaffen, obwohl dies ſehr 
leicht möglich wäre, wenn man mit der Straße unten etwas nach 
links abſchwenken würde, To dafs die Achſe der Straße direct auf 
die Kirche Maria vom Siege zu führt. Das wäre überdies nicht 
das einzige Moment, ſondern es kommt auch noch Folgendes 
in Betracht: Wenn man von der Wallgaſſe herauskommt, wird, 
wenn der Winkel auf der linken Seite derſelbe iſt wie auf der rechten, 
die linksseitige Abtragung mit der rechtsſeitigen ſymmetriſch ſein. 

Mehrkoſten werden auf keinen Fall veranlaſst, denn es wird 
nicht mehr Grund benöthigt. Statt der geraden Linie wird aller⸗ 
dings eine ſchiefe geſchaffen, und die zwei Eckzimmer werden zwar 
nicht rechtwinkelig ſein, dafür bekommen aber die Eigenthümer 
längere Fronten. 

Ich kann ſelbſtverſtändlich nicht genau gearbeitete Pläne vor⸗ 
legen, möchte aber beantragen, dass dieſe Angelegenheit an den 
Stadtrath zurückgeleitet werde und derſelbe neuerdings mit den 
Anrainern in Unterhandlung trete behufs Durchführung des 
Straßenprojectes auf der Baſis, dafs der Durchbruch gegenüber 
der Mittelgaffe mit der Achſe auf die Kirche Maria vom Siege 
ſtattfinde. | 

Gem.-Rath Dehm: Meine Herren! Obwohl ich nicht ver— 
kenne, dass es ein gewiss ſchöner Anblick wäre, wenn man von 
der Wallgaſſe herauskomme und die Kirche Maria vom Siege 
ſehen würde, ſo iſt es mir doch vor allem darum zu thun, 
daſs überhaupt ein Durchbruch ermöglicht werde, und das iſt nach 
der Ausſage des Herrn Referenten nur dann möglich, wenn wir 
die veränderte Baulinie derartig annehmen, das die Grenzlinie 
der jetzigen beiden Beſitzungen Achſe der neuen Straße wird. 

Wenn das der Fall iſt, und wenn wir die Möglichkeit vor 
uns haben, dafs auch vielleicht der Theil der dort im Untergrunde 
befindlichen Gürtelbahn überwölbt wird, ſo iſt die Möglichkeit 
vorhanden, daſs man von der Achſe der neu eröffneten Straße 
direct auf die Achſe der gegenüber befindlichen Heidmannsgaſſe 
kommt. Es iſt daher eine directe Verbindung möglich, welche auch 
nicht unſchön ſein wird. 

Ich würde daher bitten, um überhaupt die Möglichkeit zu 
ſchaffen, dafs dort ein Durchbruch erfolge, den Vertagungs⸗Antrag 
nicht anzunehmen und für den Stadtraths-Antrag, wie er vorliegt, 
zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Hawranek: Wenn ſich Herr College Deh m 
zum Worte meldet, und zwar in Bauangelegenheiten, habe ich 
immer eine große Angſt. (Bürgermeiſter: Aber ich bitte!) 
Es nützt nichts, es mufs was dahinter fein. 

Aürgermeiſter: Sehen Sie, der erſte Satz war mehr unver— 
ſtändlich, der zweite war deutlicher, ich muss Sie deshalb zur 
Ordnung rufen. Das geht nicht, bleiben Sie bei der Sache. 

Gem.-Nath Hawranek (fortjahrend): Nun, ich bleibe ja 
bei der Sache. Ich muss aber doch fragen, wozu wir das Geld 
für den General⸗Baulinienplan ausgegeben haben, wozu wir den⸗ 
ſelben gemacht haben. Warum hält man ſich nicht nach dem 
Baulinienplane? Ich begreife das nicht, wofür man ſoviel Geld 
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hinauswirft, wenn dann doch immer eine andere Baulinie, ein 
anderer Durchbruch beſtimmt wird. 

Ich ſchließe mich alſo dem Antrage des Herrn Collegen Uhl 
vollſtändig an, dass der Gegenſtand von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt und an den Stadtrath zurückgeleitet werde, damit dieſer 
denſelben ſtudiere. 

Würgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat das Wort. 

Referent: Ich mußs vor allem bemerken, daſs ich ſehr 
erſtaunt darüber bin, daſs man hinter jedem Gegenſtande etwas 
Beſonderes ſucht. Der Stadtrath war bemüht, dieſen Durchbruch, 
welcher lebhaft vom Bezirke gewünſcht wird, auf die billigſte und 
einfachſte Weiſe zu erreichen. Wenn der Stadtrath ſich keine Mühe 
gegeben hätte, die Sache nochmals zu ſtudieren, ſo wäre er einfach 
bei dem erſten Antrage geblieben, und der Durchbruch wäre gar 
nicht zuſtande gekommen, weil er zu theuer geweſen wäre. Jetzt 
koſtet derſelbe nichts. Der Eigenthümer der Realität Nr. 29 hat 
ſich bereit erklärt, die Fläche umſonſt abzutreten. Durch dieſen 
Durchbruch wird eine Verbindung von der Mittelgaſſe gegen die 
Heidmannsgaſſe erzielt. Wenn Sie da irgendeine Abänderung 
machen wollen, wird die Sache verſchlechtert und auch vertheuert. 
Anſtatt daſs die Straße nahezu unter einem rechten Winkel auf 
die Gürtelſtraße mündet, würde ſie in ſchiefer Linie münden, und 
ſtatt daſs wir die Sache nahezu umſonſt bekommen, wird fie dann 
mehr koſten. 

Die eine Hälfte haben Sie gewiſs umſonſt, und wenn die 
eine Hälfte abgetreten wird, wird auch der andere Anrainer um— 
bauen und uns die Fläche geben. Alſo, es iſt das das Billigſte 
und Zweckmäßigſte. Wenn Sie die Anregung des Herrn Gem. -Rathes 
Dr. Uhl annehmen würden, würde ſtatt der directen Verbindung 
eine ſchiefe Linie entſtehen, die nirgends hinführt, denn die Kirche 
ſteht ſelbſt auch ſchief zu dieſer Straße. Direct auf die Kirche, ſo 
dafs man die Anſicht von vorne hätte, kann man nicht kommen; 
aber auch gegen das Theater hin iſt die Straße ſchief. Wir bekommen 
lauter ſchiefwinkelige Bauplätze, welche jedenfalls viel ſchwerer zu 
verwerten ſind, und auch die Anrainer werden bei der Schadlos— 
haltung viel ungünſtiger geſtimmt ſein, als wenn wir möglichſt 
rechtwinkelige Bauplätze erhalten. Ich muss Sie bitten, damit die 
Sache überhaupt möglich wird, den Antrag des Stadtrathes an⸗ 
zunehmen, denn er beabſichtigt das Billigſte und Zweckmäßigſte. 

Mürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. Der Herr 
Referent beantragt namens des Stadtrathes: „Es ſei die Baulinie 
für die Verlängerung der Mittelgaſſe im VI. Bezirke von der 
Wallgaſſe bis zur Gürtelſtraße unter Beibehaltung der Straßen- 
breite von 15:17 m nach den Linien a b c d zu beſtimmen“, wie 
es hier in der gedruckten Vorlage enthalten iſt. 

Dem gegenüber beantragt Herr Gem.-Rath Dr. Uhl: „Der 
Act ſei an den Stadtrath zurückzuleiten; der Stadtrath möge mit 
den Aurainern noch einmal in Unterhandlung treten behufs Durch⸗ 
führung des Straßenprojectes auf der Baſis, dass der Straßen⸗ 
durchbruch gegenüber der Mittelgaſſe mit der Achſe auf die Kirche 
Maria vom Siege ſtattfinde.“ Es handelt ſich hier um eine andere 
Richtung des Straßendurchbruches von der Mittelgaſſe zum Gürtel. 

Den Gegen⸗Antrag Uhl bringe ich zuerſt zur Abſtimmung. 
Jene Herren, welche mit dem Gegen⸗Antrage Uh! einverſtanden 
find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach erfolgter 
Auszählung.) 


rr 


2553 


— 


— 


Es werden 30 Stimmen dafür gezählt. Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 48 dagegen. Der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Ich bitte die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt die 
Majorität. Angenommen. 

Beſchluſs: In Abänderung des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
2. October 1891, Z. 491, M.⸗Z. 263006, ſei die 
Baulinie für die Verlängerung der Mittelgaſſe im 
VI. Bezirke, von der Wallgaſſe bis zur Gürtelſtraße 
unter Beibehaltung der Straßenbreite von 1517 m 
nach den Linien a b und c d zu beſtimmen, beziehungs- 
weiſe abzuändern. 

16. (9094.) Referent Gem.-Nath Voſchan: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 9094 zu berichten. Es iſt dem Gemeinderathe 
gewiss erinnerlich, dafs in der letzten Zeit die Anſtellung von 20 
Buchhaltungspraktikanten beſchloſſen wurde, und ebenſo ſind fünf 
Beleuchtungsreviſoren angeſtellt worden. 

Es handelt ſich nun darum, einige Möbeleinrichtungsſtücke, 
welche für dieſe Beamten nothwendig ſind, zu beſchaffen, und da 
wird der Antrag geſtellt auf Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
im Betrage von 1069 fl. 75 kr. zur Ausg.-Rubr. IV 2 a behufs 
Anschaffung der für die neu zu beſtellenden 20 Buchhaltungs- 
praktikanten und fünf Beleuchtungsreviſoren erforderlichen Amts— 
möbelſtücke. 

In Aubetracht der Dringlichkeit, nachdem die Beamten bereits 
angeſtellt ſind und arbeiten müſſen, hat der Herr Bürgermeiſter 
verfügt, daſs dieſe Möbel in Beſtellung gegeben worden ſind. Ich 
bitte daher namens des Stadtrathes den verehrlichen Gemeinde— 
rath um nachträgliche Genehmigung des Zuſchufscredites. 

Gem.-Nath Kaſpar: Ich ſehe wohl die Nothwendigkeit ein, 
daſs man für 20 Praktikanten, für deren Beſtellung ich eigentlich 
nicht geſtimmt habe, da ich auf dem Standpunkte des Herrn Gem. 
Rathes Herrdegen ſtehe, die erforderlichen Möbel anſchaffen 
mufs, nichtsdeſtoweniger muſs ich mich aber gegen die Höhe des 
Betrages aussprechen und möchte daher den Herrn Referenten 
fragen, woraus denn dieſe Kanzlei-Einrichtungsſtücke eigentlich 
beſtehen und von welcher Qualität ſie ſind. Ich bitte, meine 
Herren! Der Betrag von 1069 fl. kommt mir abſolut zu hoch 
vor; bedenken Sie die finanzielle Lage und ſagen Sie nicht, 
daſs ich mich an Kleinigkeiten feſſele. Nein! Durchaus nicht! Es 
mufs endlich einmal tabula rasa gemacht werden. Wir müſſen 
endlich an Erſparungen denken, an welche ich von dieſer Stelle 
wiederholt ſchon gemahnt habe. Ich kann Ihnen die Verſicherung 
geben, dafs, wenn in den großen Räumen der Buchhaltung, wo 
die Beamten zuſammengepfercht ſind, ganz einfache Tiſche ſtünden, 
welche die Praktikanten benöthiger, und für jeden ein Spucknapf 
und ein Seſſel, das genügend iſt; denn die anderen Requiſiten 
befinden ſich ohnedies im Locale; fo glaube ich denn, dajs für 
eine Perſon höchſteus 20 fl. in Anſchlag zu bringen find und da 
würde der Betrag von 500 fl. auch hinreichen. Ich beantrage 
ſomit, dajs mit einem Betrage von 500 fl. das Auskommen ge: 
funden werde. 

Referent: Ich bin in der Lage, darüber Auskunft zu geben. 
Es werden angeſchafft 20 Stück neue weiche Schreibkäſten mit 
ſieben ſperrbaren Laden nach einem gewiſſen Muſter mit einer 
harten Platte aus Eichenholz. Die Küſten find alſo aus weichem 
Holze bereitet und tragen eine harte Platte, ſie koſten per Stück 
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30 fl., das macht zuſammen 600 fl., ferner 20 Stück neue eichene und die daher niemals ins Präliminare eingeſetzt wurde; 
Holzſeſſel nach dem Muſter der im Rathhauſe in Verwendung | weiter ein Betrag von 10.000 fl. für vermehrte Anlehenskoſten, 
ſtehenden, per Stück 6 fl. 50 kr., zuſammen alſo 130 fl., 20 Stück die der Gemeinderath ebenfalls bereits genehmigt hat; endlich — 
neue eichene Spucknäpfe, 20 Stück Papierkörbe à 3 fl. 75 kr. per ich nenne nur die größeren Beträge — 8000 und einige hundert 
Stück; Möbeltiſchlerarbeiten alſo 835 fl. Eiſenmöbellieferung: Gulden für den Naturforſcher-Congreſs, 4000 fl. für die Herſtellung 
10 Stück neue guſseiſerne eichenfarbgeſtrichene Kleiderſtänder nach von Reparaturen an der Ferdinandsbrücke über den Donaucanal 
Muſter der bereits in Verwendung ſtehenden à 6 fl. 50 kr. per u. ſ. w. Diele wenigen Beträge zuſammen machen allein 413.000 fl. 
Stück, macht 65 fl., zuſammen 900 fl. Das ſind die Möbel, aus. Es wäre nun allerdings möglich geweſen, den Reſervefond 
welche für dieſe 20 Buchhaltungspraktikanten nothwendig find, mit dieſen Beträgen nicht zu belaſten und wenigſtens die Grund— 
Die Ausgabe von 169 fl. ſetzt ſich ebenfalls aus lauter Kleinigkeiten ankäufe ſogleich direct entweder auf das Gebarungsreſultat oder 
zuſammen und findet ihre Verwendung für die neu angeſtellten die Caſſabeſtände zu verweiſen. Ich halte es aber für viel richtiger, 
Waſſerbezugsreviſoren. Nachdem man doch ins Rathhaus nicht wenn ſämmtliche Poſten, welche in unſerem Präliminare nicht 
ganz alte Möbel, die man eventuell beim Tandler kauft, ſtellen bedeckt ſind, auf einem Conto erſcheinen, und das iſt auf jenem 
kann und der Betrag von über tauſend Gulden für 25 Perſonen, des Reſervefondes. | 
alſo circa 40 fl. per Perſon, gewiss nicht zu hoch iſt, jo bitte ich, | Was die Frage betrifft, ob das Gebarungsreſultat des laufen⸗ 
den Stadtraths-Antrag zu genehmigen. den Jahres in der Lage ſein wird, dieſe Beträge zu reſorbieren, 
Bürgermeifler: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Herr d. h. ob das Gebarungsreſultat dieſen Betrag ausweiſen wird, 
Referent beantragt, für die Anſchaffung von Amtsmöbelſtücken für | fo ift nicht daran zu zweifeln. Die Buchhaltung äußert ſich darüber 
25 Beamte einen Zufchujseredit in der Höhe von 1069 fl. 75 kr. in folgender Weiſe. Es wird für Schulbauten, für welche in 
zu bewilligen. Dem gegenüber beantragt Herr Gem.-Rath Kaſpar, dieſem Jahre 1,672.4 00 fl. in Ausſicht genommen ſind, mindeſtens 
nur einen Betrag von 500 fl. zu bewilligen. Ich bringe den ein Betrag von 300.000 fl. weniger ausgegeben werden; ebenſo 
Referenten⸗Antrag — die höhere Ziffer — zuerſt zur Abſtimmung. erſcheint von dem Betrage von 300.000 fl., welcher für die Errichtung 
Jene Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden der ſtädtiſchen Gaswerke in unſerem Präliminare enthalten iſt, nur 
ind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt die Majorität; der Betrag von beiläufig 45.000 fl. ausgegeben, und werden wahr— 
angenommen. ſcheinlich in dieſem Jahre nur mehr ſehr unbedeutende Beträge 
Beſchluſs: Behufs Anſchaffung der für 20 Buchhaltungsprakti⸗ hinzukommen. Außerdem läſst ſich heute bereits überſehen, daf8 
kanten und 5 Beleuchtungsreviſoren erforderlichen der Eingang an Zins⸗ und Schulkreuzern und Zuſchlägen zu den 
Amtsmöbelſtücke wird zur Rubrik IV 2 a ein Zuſchuſs⸗ landesfürſtlichen Steuern mindeſtens 200.000 fl. mehr betragen 
credit von 1069 fl. 75 kr. bewilligt. wird, als präliminiert iſt. Aus dieſen Summen allein ergibt ſich 
17. (8982.) Referent Gem.-Rath Noſchan: Es handelt die Möglichkeit, dieſen Betrag dem Reſervefonde zuzuführen. Die 
ſich um die Erwirkung eines Zuſchuſsscredites zum allgemeinen Herren ſehen ſchon aus der Aufzählung dieſer Beträge, daſs, wenn 
Reſervefond. Es iſt den Herren bekannt, dass der Reſervefond bei dieſe außerordentlichen und nicht vorherzuſehenden Koſten, wie 
Gelegenheit der Beſchluſsfaſſung über den Voranſchlag der Stadt Ankäufe von Realitäten u. dgl. nicht gekommen wären, der Betrag 
Wien mit dem Betrage von 40.000 fl. eingeſtellt wurde. Dieſer von 400.000 fl. für den Reſervefond vollkommen ausgereicht hätte, 
Betrag iſt nach einem Ausweiſe, welcher von Seite der Buch- und ich beabſichtige, auch für das nächſte Jahr einen höheren Betrag 
haltung vorliegt, pro Ende December dieſes Jahres effectiv mit nicht zu beantragen. Es bleibt ſelbſtverſtändlich dem Gemeinde— 
dem Betrage von 537.419 fl. 16 kr. belaſtet, alſo bereits über, rathe vorbehalten, falls ſolche Auslagen vorkommen, die nicht 
ſchritten. Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes bereits vorausgeſehen werden konnten, aber nicht abzulehnen ſind, die 
genehmigte, jedoch bisher noch nicht effectuierte Ausgaben im Be- Deckung in anderer Weiſe zu beſchaffen. | 
trage von 466.000 fl. in Ausſicht, zuſammen alſo etwas über Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen: „Der löbliche 
eine Million Gulden. Wenn nun allerdings angenommen werden Gemeinderath bewillige einen Zuſchufscredit von 500.000 fl., 
kaun, dass nicht ſämmtliche für Rechnung des Reſervefondes bereits welcher in dem Gebarungsreſultate pro 1894 feine Deckung zu 
genehmigte Auslagen auch in dieſem Jahre effectuiert werden, iſt finden hat.“ 


es doch unbedingt nothwendig, dem Reſervefond eine Stärkung Ich bitte die Herren um Annahme dieſes Antrages. 
zuzuführen. Gem.-Nath Värtl: Es iſt bekannt, das ich mich einige— 


Der Stadtrath beantragt, für den Reſervefond einen Betrag male wegen dieſes Reſervefondes zum Worte gemeldet und meine 
von 500.000 fl. als Zuſchuſsscredit zu bewilligen, und ich erlaube | Einwendungen gemacht habe. Wenn man die Protokolle verfolgt 
mir hiefür folgende Begründung zu geben. Die bisherige Belaſtung und den Sitzungen beiwohnt und dieſe verfolgt, ſo konnte man, 
des Reſervefondes beträgt, wie bereits erwähnt, etwas über wie ich, ſchon längſt überzeugt fein, daſs der Reſervefond weitaus 
500.000 fl. Darunter ſind jedoch größere Beträge, welche ich mir | belaftet iſt, wie es ſich auch herausſtellt. Ich will nicht etwa einen 
aufzuzählen erlauben werde, und zwar ein Betrag von 208.000 fl. Vorwurf erheben, durchaus nicht, denn es war dies früher auch 
für den Ankauf von Grundſtücken in Simmering — es iſt dies der Fall; aber man iſt rechtzeitig an den Gemeinderath heran— 
die Döblerhof'ſche Realität und einige andere Realitäten, welche, getreten und hat die Dotation des Reſervefondes verlangt. Der 
wie die Herren wiſſen, zu dem bekannten Zwecke erworben wurden — | Gemeinderath konnte nicht anders wie heute, er hat es immer: 
weiters ein Betrag von 183.000 fl., welcher Betrag anlässlich der genehmigt. Ich bedauere nur, dass das Anſuchen fo ſpät an den 
außerordentlichen Waſſerentnahme im Hochquellengebiete in diefem | Gemeinderath kommt. Ich glaube, wenn nicht davon geſprochen 
Jahre an die waſſerbezugsberechtigten Intereſſenten auszuzahlen worden wäre, hätte der löbliche Stadtrath noch heute nicht Anlass 
iſt — eine Summe, welche man im voraus nie beſtimmen kann | genommen, an den Gemeinderath um die Dotation des Reſerve⸗ 


— 
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fondes heranzutreten. Es iſt ganz richtig, wenn fo große Summen 
genehmigt werden, müſſen fie auch herbeigeſchafft werden. Ich habe 
nichts dagegen. Ich möchte mir aber eine Frage erlauben und 
dabei ganz abſehen von dieſen Poſten, wo es heißt: dieſer Betrag 
kommt auf Rubrik ſoundſoviel. Es ſtehen hier noch verſchiedene 
Poſten. In den Vorlagen kommen Poſten mit ganz bedeutenden 
Beträgen vor. Sind dieſe laufenden Beträge, wo es heißt: auf 
Rubrik römiſch ſoundſoviel, ſchon in dieſem Betrage der Dotation 
per 500.000 fl. enthalten? Heißt es da nicht mehr: auf das Ge— 
barungsreſultat, ſondern auf die Dotation von 500.000 fl.? 

Referent: Ich habe bereits erwähnt, dass der Reſervefond 
mit dem Betrage von 539.000 fl. effectiv belaſtet iſt. Das iſt 
effectiv ausgegeben worden. Weiters ſteht in Ausſicht ein bereits 
genehmigter, jedoch noch nicht effectuierter Betrag von 466.000 fl. 
Die Auslagen, von welchen der Herr Vorredner ſpricht, ſind wahr— 
ſcheinlich noch nicht genehmigt. Dieſelben ſind darin noch nicht 
enthalten. Wir haben aber die Gepflogenheit, um einen Zuſchuſs— 
credit für den Reſervefond immer erſt dann anzuſuchen, wenn die 
effective Belaſtung dies erheiſcht, nicht früher. Die Buchhaltung 
hat die Gepflogenheit, immer von Quartal zu Quartal, alſo alle 
drei Monate, eine detaillierte Nachweiſung über die Belaſtung des 
Reſervefondes ſowohl über die effectiven, als auch über die in 
Ausſicht geſtellten Beträge zu geben. Dieſer Ausweis iſt vor einigen 
Tagen pro Ende September vorgelegt worden, und habe ich nicht 
einen Moment gezögert beim Gemeinderathe dieſen Zuſchuſscredit 
zu erwirken. 

Gem.-Nath Närkl: Da kommt zum Beiſpiele zur Zahl 9191 
ein Zuſchuſscredit von rund 35.000 fl. zur Rubrik XIIII 2 
„Inſtandhaltung der Schullocalitäten und deren Einrichtung ꝛc.“ 
Ich fürchte, daſs die 500.000 fl. dieſes Jahr abermals nicht 
ausreichen werden. Ebenſo ſind noch mehrere Summen hier. Wir 
werden es hören, wenn der Rechnungsabſchluſs pro 1894 erſcheinen 
wird. Ich conſtatiere heute ſchon, es werden die 500.000 fl. wahr— 
ſcheinlich nicht ausreichen. 

Gem. »Nath Dr. Stern: Meine Herren! Ein Betrag von 
500.000 fl. iſt denn doch ein ſehr bedeutender, ſelbſt wenn man 
ihn gegenüberhält einem Bedarfe von 40 Millionen, um welchen 
es ſich bei dem diesjährigen Budget handeln wird. Ein Antrag, 
500.000 fl. als Zuſchuſsscredit für den Reſervefond zu bewilligen, 
hätte doch verdient, dass er uns ſchriftlich vorgelegt worden wäre. 
Es iſt ja keine Kleinigkeit für uns, dafs wir den Ziffern, welche 
der Herr Referent angeführt hat, o ohneweiters folgen und 
darüber uns Rechenſchaft geben, abſtimmen und fofort ſchlüſſig 
werden. Ich würde daher bitten, dass bei ſolchen wichtigen Anträgen, 
wie dieſer, bei welchem es ſich um bedeutende Summen handelt, 


uns ein ſchriftliches Referat vorgelegt und namentlich ſolche Ziffern, 


wie ſie uns der Herr Referent mündlich angegeben hat, ebenfalls 
in einem ſchriftlichen Referate klar und deutlich und für jeder— 
mann controlierbar ihren Ausdruck finden. Das für die Folge. Für 
diesmal werde ich dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen. 

Gem.-Nath Wünſch: Meine ſehr geehrten Herren! Das was 
uns heute gewiſſermaßen verblüfft, iſt die Höhe der Summe, welche 
jetzt als Zuſchuſseredit zum Reſervefonde gefordert wird. Es iſt 
ja ganz begreiflich, das, wenn der Reſervefond, wie es heuer war, 
ſo knapp bemeſſen iſt, ein Zeitpunkt eintritt, wo er überſchritten 
wird. Es ſind da aber meines Erachtens zwei Momente zu unter— 
ſcheiden; erſtens jener Moment, wo der Reſervefond factiſch über— 
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Moment, wo außer dieſer Überſchreitung auch noch durch weitere 
und neu hinzugekommene Bewilligungen wieder eine Überfchreitung 
ſtattfindet. Wir ſtehen heute vor beiden ſolchen Eventualitäten. 

Es iſt ſowohl der thatſächliche ſeinerzeit bewilligte Reſervefond 
durch ſtattgehabte Ausgaben überſchritten, als auch durch neu 
hinzugekommene Bewilligungen. Dadurch, dass das geehrte Plenum 
über den Stand des Reſervefondes während der ganzen Dauer des 
Jahres im unklaren iſt, entſteht eine gewiſſe Unſicherheit, und 
dann kommt dieſe Überraſchung. Es wäre alſo gewiſs von großem 
Intereſſe, und es würde dann dieſe Überrafchung nicht eintreten, 
wenn die Quartalsausweiſe über den Reſervefond jeweils im 
Plenum veröffentlicht würden, und ich erlaube mir daher den 
Antrag: „Es ſeien die Quarlalsausweiſe der Buchhaltung über den. 
Stand des Reſervefondes dem Plenum jeweils zur Kennknis zu 
bringen.“ | 

Vürgermeiſter: Es ift niemand mehr zum Worte gemeldet, 
die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Neferent: Meine Herren! Ich habe ſchon erwähnt, dafs 
zwei Poſitionen allein beinahe den ganzen Reſervefond aufgezehrt 
haben, 208.000 fl. für die vom Gemeinderathe genehmigten Grund— 
ankäufe in Simmering und 187.000 fl. für die Koſten der Waſſer— 
mehrentnahme, die ebenfalls nicht zu vermeiden waren. Dieſe beiden 
Poſitionen allein erklären zur Genüge, dass mit dem Reſervefonde 
das Auslangen nicht gefunden werden konnte. Im Amtsblatte wird 
ja faſt aus jeder Stadtraths-Sitzung Mittheilung gemacht, wie der 
Reſervefond ſteht, und es iſt alſo kein Anſtand, wenn Herr Gem.: 
Rath Wünſch meint, dafs der jeweilige Stand des Reſervefondes 
bekanntgegeben werde. Es braucht das nicht im Plenum zu ge— 
ſchehen, ſondern es kann auch durch das Amtsblatt geſchehen. 

Ich bitte um Annahme meiner Anträge. 

Bürgermeiſter: Gegen das Meritum der Referenten-Anträge 
iſt keine Einwendung, ſie ſind daher angenommen. 
Beſchluſs: Zum Reſervefonde pro 1894 wird ein Zuſchuſs— 

credit von 500.000 fl. bewilligt, welcher in dem Ge: 
barungsreſultat des Jahres 1894 ſeine Deckung findet. 

18. (8886.) Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Ich 
habe die Ehre, zu referieren über das Anſuchen des Pfarramtes 
Fünfhaus um eine Remuneration für die Abhaltung des Gottes— 
dienſtes in der Kapelle des Kindergartengebäudes in der Beingaſſe. 
Seitens der Gemeinde Fünfhaus wurde ſeinerzeit dieſe Kapelle 
errichtet, um den Gottesdienſt für die Schuljugend und auch für 
die Erwachſenen in der Schmelzer Gegend abzuhalten, weil dort 
keine Kirche iſt. Für die Beiſtellung der Geiſtlichen iſt auch eine 
Remuneration von 250 fl. bewilligt worden, ſeit drei Jahren auch 
von der Gemeinde Wien. Es wird nun beantragt, nachdem dieſe 
Poſt ſich immer wiederholt und erſt ſeinerzeit, wenn der Kirchenbau 
in Rudolfsheim vollendet ſein wird, dieſe Auslage entfallen wird, 
die Remuneration per 250 fl. zu bewilligen, und zwar bis zu 
jenem Zeitpunkte, wo die neue Kirche in Rudolfsheim vollendet 
und der Benützung übergeben ſein wird. 

Ich bitte um Annahme dieſes Aufrages. 

Gem.-Natß Schiefer: Meine Herren! Die ehemalige Ge— 
meinde Fünfhaus hat dieſem Kindergarten bereits 200 fl. dafür 
bewilligt, dafs jeden Tag in der Frühe und Sonntag zwei heilige 
Meſſen geleſen werden, und der Religionslehrer, der dazumal zwei 
Schulmeſſen geleſen hat, bekam eine Remuneration von 50 fl. 
Nachdem aber ſeit mehreren Jahren auch die Kinder der Schulen 


ſchritten iſt durch bereits bewilligte Ausgaben, und zweitens jener | von Rudolfsheim dieſe Kapelle, die, nebenbei geſagt, ſogar eine 
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kleine Kirche iſt, beſuchen, ſo wäre es unbillig, wenn man dieſen 
beiden Religionslehrern zuſammen nur eine Remuneration von 
50 fl. geben würde. Ich bin durch die beiden Herren Bezirks— 
Schulinſpectoren für den XV. und XVIII. Bezirk darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, dafür einzutreten, man möge jedem 
dieſer beiden Religionslehrer eine Remuneration von 50 fl. be⸗ 
willigen, fo zwar, dass dieſer ganze Betrag ſtatt auf 250 fl. auf 
300 fl. ſich ſtellt. 
Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen. 


Gem.-Nath Pranneiß: Geehrte Herren! Ich ſchließe mich 


dem Antrage des Herrn Collegen Schieferl an. Es beſteht die 
dringende Nothwendigkeit, daſs dieſe Meſſen dort geleſen werden, 
nachdem wir von den anderen Bezirken, wo Kirchen exiſtieren, 
vollkommen abgeſchnitten ſind. Das wird jedenfalls aufhören, wenn 
die neue Kirche bei uns fertig ſein wird. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich kann nur das eine be— 
ſtätigen, daſs, ſeitdem dieſe Gemeinden nach Wien einverleibt find, 
der Gottesdienſt ein doppelter iſt, inden um 2000 Kinder mehr 
die Kirche beſuchen. Da ich den Antrag des Stadtrathes zu ver— 
treten habe, ſo kann ich einen anderen Antrag nicht ſtellen. Der 
Antrag des Herrn Gem. -Rathes Schieferl iſt jedoch, wie ich 
geſtehen mußs, gerechtfertigt. 


Nürgermeiſter: Der Antrag des Referenten geht auf Ge 


währung einer Remuneration von 250 fl. Herr Gem. Rath 
Schieferl beantragt, die Remuneration mit 300 fl. zu beſtimmen. 


Ich erſuche jene Herren, welche für die höhere Ziffer von 300 fl. 


ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Pfarramte Fünfhaus wird für die Abhaltung 
des Gottesdienſtes in der Kapelle des Kindergarten— 


gebäudes in Fünfhaus, Beingaſſe, eine Nemuneration 
von jährlich 300 fl. ohne Anerkennung einer rechtlichen 


Verpflichtung für ſolange bewilligt, bis die im Bau 
begriffene Kirche in Rudolfsheim benützungsfähig 
vollendet iſt. 

19. (8698.) Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger: Anſuchen 
des Kirchenmuſikbereines zur heil. Maria vom Siege in Fünfhaus 
um Subvention. Es wurde von der Gemeinde Fünfhaus ſeit drei 
Jahren von der Gemeinde Wien 60 fl. gegeben. Es wird die 
gleiche Summe beantragt. Ich bitte um Bewilligung. 

Dürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Kirchenmuſikvereine zur heil. Maria vom Siege 

in Fünfhaus wird eine Subvention von 60 fl. pro 
1894 ohne Anerkennung einer rechtlichen Verpflichtung 
bewilligt. 

20. (8396.) Referent Hem.- Rath Witzelsberger: Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Speiſing um Subvention. Es werden 
200 fl. beantragt. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Speiſing wird eine 

Subvention von 200 fl. zur Beſtreitung der Auslagen 
für Depot⸗ und Requiſitenreinigung, ſowie für kleinere 
Reparaturen gegen Rechnungslegung bewilligt. Zur 
Bedeckung dieſer Auslage wird ein Zuſchuſseredit in 
gleicher Höhe zur Rubrik XX 11 genehmigt. 

21. (8397.) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Es 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr Ober⸗Sievering 
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um Subvention. Beantragt werden 150 fl. Ich bitte um Ber 
willigun g. 
Würgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Ober⸗Sievering wird 
eine Subvention von 150 fl. zur Beſtreitung kleinerer 
Auslagen für Reparaturen und Requiſitenreinigung 
gegen nachträgliche Verrechnung bewilligt. Zur Be⸗ 
deckung dieſer Auslage wird ein Zuſchuſscredit in 
gleicher Höhe zur Rubrik XX 11 genehmigt. 
22. (9084.) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Es 


betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr Kaiſer⸗Ebersdorf 


um Subvention. Beantragt werden 250 fl. Nachdem die Bedeckung 
nicht vorhanden iſt, wird gebeten, den nöthigen Zuſchuſsscredit zur 
Rubrik XX II zu bewilligen. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Kaiſer-Ebersdorf wird 
eine Subvention von 250 fl. pro 1894 zur Beſtreitung 
der Auslagen für die Reinigung und Inſtandhaltung 
der Geräthe, der Depots und Wohnräume, ſowie für 
kleinere Bedürfniſſe bewilligt. Zur Bedeckung dieſer 
Auslage wird ein Zuſchuſscredit in gleicher Höhe zur 
Rubrik XX I! genehmigt. 

23. (8804.) Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Dornbach um Subvention. Beantragt 
werden 200 fl. Ich bitte um die Bewilligung. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Dornbach wird eine 

Subvention von 200 fl. für die Inſtandhaltung der 
Löſchgeräthe und ſonſtiger Requiſiten bewilligt. Zur 
Bedeckung dieſer Auslage wird ein Zuſchuſscredit in 
gleicher Höhe zur Rubrik XX II genehmigt. 

24. (9290.) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Breitenſee um Subvention. Beantragt 
werden 248 fl. 27 kr. Ich bitte um die Bewilligung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Breitenſee wird eine 

Subvention von 248 fl. 27 kr. gegen ſeinerzeitige 
Verrechnung bewilligt. Zur Bedeckung dieſer Auslage 
wird ein Zuſchuſscredit in gleicher Höhe zur Rubrik XXII 
genehmigt. 

25. (9374.) Referent Gem.-Rath Schlechter: Von Seite 
des Magiſtrates iſt ein Verzeichnis jener ſtädtiſchen Häuſer 
zuſammengeſtellt worden, welche ſich im XII. Bezirke befinden, in 
welchem Bezirke die Waſſereinleitung in die Häuſer bereits ſtatt⸗ 
findet und die Rohre in den Straßen gelegt ſind. Die Koſten 
für die Einleitung in ſämmtliche ſtädtiſche Realitäten daſelbſt ſtellen 
ſich auf 4575 fl. Nachdem hiefür eine Bedeckung nicht vorhanden 
iſt, wird der Antrag geſtellt auf Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
von 4575 fl. zur Rubrik XII 4a und XII 4 d für die Einleitung 
des Hochquellenwaſſers in die im XII. Bezirke gelegenen ſtädtiſchen 
Zinshäuſer. Ich bitte um die Genehmigung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 


Angenommen. 


Beſchluſs: Für die Einleitung des Hochquellenwaſſers in die 
im XII. Bezirke gelegenen ſtädtiſchen Zinshäuſer wird ein 
Zuſchuſscredit von 4575 fl. zur Rubrik XII 4 à und 
XII 4 d bewilligt. 
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26. (9412.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Es handelt 
ſich hier um die Waſſereinleitung in das ſtädtiſche Haus Hietzing, 
Mayerhofgaſſe 8. Hier iſt infolge desſelben Umſtandes, wie bei dem 
vorhergegangenen Referate die Erwirkung eines Zuſchuſscredites 
nothwendig. Die Ziffer, welche erforderlich iſt, beträgt 210 fl. 
Ich bitte namens des Stadtrathes um Bewilligung dieſes Zufchufs- 
credites. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Einleitung des Hochquellenwaſſers in das 
ſtädtiſche Haus XIII. Bezirk, Mayerhofgaſſe 8, wird 
ein Zuſchuſscredit von 210 fl zur Rubrik XII 4 d 
bewilligt. 
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27. (9057.) Referent Gem.- Rath Schlechter: Es betrifft 
das Anſuchen des J. Mariahilfer Kindergartenvereines um eine 
Subvention. Der Gemeinderath hat bereits durch eine Reihe von 
Jahren dieſem ſo wohlthätig wirkenden Vereine eine Subvention 
zugewendet. Die Zahl der Kinder daſelbſt iſt im Wachſen begriffen 


und wird mit Rückſicht darauf, daſs von allen Organen die Wirk 

ſamkeit dieſes Inſtitutes ganz befonders lobend hervorgehoben wird, 

die Gewährung einer Subvention von 500 fl. beantragt. Ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. 

Bürgermeifter: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem I. Mariahilfer Kindergartenverein wird eine 
Subvention von 500 fl. pro 1894 bewilligt. 

28. (9058.) Referent Gem.-Rath Schlechter: Nun habe 
ich die Ehre, in Vertretung des Herrn Gem.-Rathes Schneider— 
han über zwei Gegenſtände der gedruckten Tagesordnung zu 
referieren. Der erſte hat die Nummer 9058 und betrifft das 
Anſuchen des I. Wiener Volksbildungsvereines im V. Bezirke 
um eine Subvention. Dieſer Verein unterhält ein ſogenanntes 
Knabenhort, das iſt ein Inſtitut, wo die Knaben in Hand— 
fertigkeiten unterrichtet werden. Das iſt gewiss ein außerordentlich 
wohlthätiges Unternehmen und dieſer Verein erhält ſeit einer Reihe 
von Jahren eine Subvention. Es wird nun auch heuer vorge— 
ſchlagen, den Betrag von 100 fl. dem Vereine als Subvention 
zu bewilligen. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem I. Wiener Volksbildungsvereine im V. Bezirke 
wird eine Subvention von 100 fl. pro 1894 bewilligt, 
welcher Betrag mangels Bedeckung im Budget pro 
1894 erſt nach dem 1. Jänner 1895 auszubezahlen iſt. 

29. (8895.) Referent Gem.⸗Nath Schlechter: Dieſer 
Gegenſtand betrifft den Antrag des Magiſtrates, welcher dahin 
geht, daſs den Aufſehern bei der nächtlichen Straßenreinigung im 
I. Bezirke eine entſprechende Entlohnung für die Überſtunden ge⸗ 


geben wird. Es iſt nämlich in dem diesbezüglich geltenden Ge— 
meinderaths-Beſchluſſe nur für die Vorarbeiter, Taglöhner und 
Stationiſten eine Mehrarbeit zur Eutlohnung in Ausſicht ge— 
nommen, und würden daher die hier genannten Aufſeher bei der 
Auslegung des Gemeinderaths-Beſchluſſes nichts bekommen. Mit 
Rückſicht darauf, als es ſich aus Billigkeitsrückſichten empfiehlt, auch 
in der Richtung Vorſorge zu treffen, ſo wird vom Stadtrathe be— 
antragt, die Eutlohnung für Überftunden bei Tag mit 20 kr., für 
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überſtunden bei Nacht mit 30 kr. zu beſchließen. Ich bitte um die 

Annahme. 

NVürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet fich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Den bei der Stadtſäuberung im J. Gemeindebezirke 
verwendeten Aufſehern iſt im Falle der Leiſtung ſolcher 
Überſtunden, welche durch die Überwachung der Sta⸗ 
tioniſten erforderlich wurden, außer dem normierten 
Taglohne von 2 fl. für die Tages⸗ oder Nachtarbeit 
für jede bei Tag geleiſtete Überftunde eine Entlohnung 
von 20 kr. und für jede bei Nacht geleiſtete eine 
ſolche von 30 kr. zu bezahlen. 

Als Nachtſtunden gelten hiebei die in der Zeit 
von 6 Uhr abends angefangen geleiſteten. 

30. (9286.) Referent Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: 
Ich habe die Ehre, in Vertretung des Herrn Gem.-Rathes Rück⸗ 
auf über die Subvention für den Wiener Thierſchutzverein zu 
referieren. Dieſer Verein iſt nämlich bereit, den Transport von 
auf der Straße gefallenen, noch lebenden Pferden zu übernehmen. 
Heute beſteht folgender Zuſtand: Es wird vom Abdecker nur das 
todte Thier abgeführt; wenn das Thier aber noch lebt, ſo iſt das 
nicht Sache des Abdeckers, ſondern dann wird irgendein Streif— 
wagen requiriert und mit mehr weniger Umſtändlichkeit wird das 
Thier auf den Streifwagen gebracht. Bis der Wagen an Ort 
und Stelle kommt, dauert es oft einen halben Tag und mittler— 
weile muſs das Thier auf der Straße liegen bleiben. 

Der Thierſchutzverein iſt bereit, entſprechende Wägen bauen 
zu laſſen und in entſprechender Weiſe vorzuſorgen, daſs erforder— 
lichenfalls möglichſt raſch gehandelt wird, wenn ihm von Seite 
des Gemeinderathes eine jährliche Subvention von 500 fl. ge— 
währt wird. 

Es wird von Seite des Stadtrathes beantragt, im Sinne 
des Magiſtrats-Antrages dieſe Subvention zu gewähren, und zwar 
vorläufig auf die Dauer von drei Jahren, für die Jahre 1895, 
1896 und 1897. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den Vorſitz.) 

Gem.-Rath Weitmann: Ich habe gegen den Betrag, ſowie 
gegen die Subvention gar nichts, aber es kommt mir komiſch vor, 
daſs die Herren dieſe Subvention, bevor dieſer Verein überhaupt 
mit ſeiner Function ins Leben getreten iſt, ſofort auf drei Jahre 
bewilligen. Ich glaube, wir ſollen vor allem anderen ſehen, was 
der Verein leiſten wird. Es iſt ein ſehr humaner Zweck, den der 
Verein verfolgt; ich habe gegen die Höhe der Subvention nichts, 
nur möchte ich den Antrag ſtellen, daßs der Betrag vorläufig für 


ein Jahr bewilligt wird. Bewährt ſich dieſer Verein, kommt er 


ſeinen Verpflichtungen nach, ſo kann man ſogar in Zukunft dieſe 
Subvention noch erhöhen; ich bin auch gegen das nicht. 

Ich ſtelle daher den Antrag, dass wir vorläufig dieſe Sub— 
vention für ein Jahr bewilligen. 

Referent: Ich bitte, meine Herren, da würden wir uns in 
einem circulus vitiosus bewegen. Der Thierſchutzverein kann die 
Action nicht unternehmen, wenn er nicht auf eine beſtimmte längere 
Zeit die Subvention zugeſichert erhält, und wir wollen wieder die 
Subvention nicht geben, wenn wir nicht durch eine beſtimmte Zeit 
eine Leiſtung vor uns haben. 

Ich bitte, dabei zu betrachten, dass der Thierſchutzverein kein 
Neuling iſt, daſs man ja die Thätigkeit des Thierſchutzvereines 
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jeit einer Reihe von Jahren zu beobachten Gelegenheit hat. Wenn 
die Herren daran gehen wollen, einen factiſchen Übelſtand in Wien 
zu verbeſſern, fo iſt das ein gewifs ſehr löbliches Beſtreben. Nun 
koſtet die Durchführung Geld, es müſſen ein paar Wägen eigens 
zu dem Zwecke gebaut werden, damit die Thiere entſprechend 
hinaufgebracht werden; es ſollen nicht gewöhnliche Streifwägen, 
wie ſie heute im Gebrauche ſind, verwendet werden, ſondern eigens 
für dieſen Zweck gebaute Wägen. 

Nun kann dies der Thierſchutzverein nicht aus eigenen Mitteln 
machen, ſondern er muj3 die Subvention der Gemeinde haben 
und wird dieſe ſeine Function erſt beginnen, wenn ihm eine ſolche 
von Seite der Gemeinde auf längere Zeit zugeſichert iſt; auf 
einmalige Unterſtützung von 500 fl. hin kann er ſich nicht in 
dieſe Ausgaben ſtürzen. Wenn man ihm dagegen die Subvention 
auf drei Jahre zuſichert, ſo daſs er Ausſicht hat, während dieſer 
Zeit den Betrag zu beziehen, ſo wird er die Sache unternehmen. 
Greifen wir alſo vereint ein! Denn, wenn der Thierſchutzverein 
es nicht allein bewerkſtelligen kann, jo muss endlich die Gemeinde 
daran gehen, ſolche Wägen zu bauen, fie muj3 Stallungen bei— 
jtelfen und für Beſchaffung der Pferde und des Bedienungs- 
perſonales ſorgen, und das wird uns mehr als 500 fl. koſten; 
ich glaube, daſs der Antrag des Thierſchutzvereines dankbarſt zu 
acceptieren iſt; die Herren arbeiten ja nicht auf Gewinn, ſondern 
ſie geben ſelbſt viel Geld für Zwecke ihres Vereines aus. 

Gem.-Rath Värtl: Der Herr Referent hat vollſtändig 
recht; denn, wenn wir die Subvention auf drei Jahre bewilligen, 
ſo bekommt ja der Verein die ganze Summe nicht ſofort auf 
einmal, ſondern ſucceſſive in den Jahren 1895, 1896 und 1897. 
Aber eines habe ich vermiſst, daſs nämlich im Referate nichts 
erwähnt iſt, dass dieſer Betrag alljährlich ins Budget eingeſetzt 
werde. (Referent: Natürlich!) 

Gem.-RNath Wünſch: Ich möchte den Antrag des Stadt— 
rathes auf das wärmſte befürworten, denn, wer die Zuſtände 
kennt, weiß, daſs es oft eine Stunde dauert, und daſs man von 
Pontius zu Pilatus ſchicken mufs, ehe man einen Wagen bekommt, 
der das verunglückte Thier wegſchafft. 

Ich möchte mir aber eine Frage an den Herrn Referenten 
erlauben. Es heißt, dass der Thierſchutzverein die Transportierung 
übernimmt, aber ich möchte denn doch fragen, ob das auf Koſten 
der Partei geſchieht, oder ob es unentgeltlich erfolgen wird, und 
falls dafür ein Betrag berechnet werden ſollte, ob ein dies— 
bezüglicher Tarif mit dem Statthalter vereinbart worden iſt. 

Referent: Ein Tarif liegt meines Wiſſens nicht vor; ich 
kann auch darüber keine Auskünfte geben. 

Die Abtransportierung erfolgt jedenfalls im Sinne der 
Wünſche des Eigenthümers. Entweder wünſcht der Eigenthümer, 
daſs das Thier ins Thierſpital kommt, oder dass es zur Schlacht— 
brücke kommt, oder dass es ins Haus geſtellt wird. 

Ich glaube, die Sache ergibt ſich von ſelbſt. Es wird ſich 
wahrſcheinlich ſo verhalten: Wenn der Eigenthümer zahlungsfähig 
iſt, wird man von ihm den entſprechenden Betrag nehmen, wenn 
er nicht zahlungsfähig iſt, wird es unentgeltlich geſchehen. So 
denke ich mir die Sache. 


Gem.⸗Nath Steiner: Der Herr Gem.⸗Rath Wünſch hat 


der Meinung Ausdruck gegeben, dass es oft ſtundenlang dauert, 
bevor auf der Straße verendete Pferde abgeholt werden. Dem iſt 
nicht ſo; man geht einfach auf die Polizeiwachſtube. Bei uns 
kommt das wiederholt vor, weil die Straßen in unſerem Bezirke 
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in einem ſolchen Zuſtande ſind, daſs das Martern der Thiere an 
der Tagesordnung iſt. Wenn die ſchlechte Witterung einige Tage 
anhält, wird man in dem gebirgigen Theile überhaupt zweiſpännig 
nicht mehr fahren können. Die Fiaker müſſen jetzt ſchon zumeiſt 
im Schritt fahren. 

Ich würde aber den geehrten Herrn Referenten bitten, dajs 
er auch in ſein Referat aufgenommen hätte, daj der Thierſchutz— 
verein ſich in erſter Linie der Pferde der Tramwah-Geſellſchaft 
annimmt. Die werden gemartert, und es wäre nothwendig, dass 
der Thierſchutzverein da mitunter einſchreitet. 

Insbeſondere erlaube ich mir den Herrn Vorſitzenden zu 
bitten — und ich werde es bei jeder Gelegenheit thun — den 
Herrn Bezirksvorſteher des XIX. Bezirkes an ſeine Pflicht zu 
erinnern, ſich der Straßenpflege des XIX. Bezirkes anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Ahl: Ich möchte nur kurz auf das er- 
widern, was der Herr Vorredner bemerkt hat, es möge an den 
Thierſchutzberein herangetreten werden, daßs er ſich der Pferde 
der Tramwah-Geſellſchaft annehme. 

Dies iſt wiederholt und in zahlreichen Fällen geſchehen. In 
der erſten Zeit ſind Verbeſſerungsvorſchläge angenommen worden. 
In letzter Zeit iſt jedoch von der Tramwah-Geſellſchaft die Er— 
klärung abgegeben worden, das fie auf die weiteren Zuſchriften 
des Thierſchutzvereines nicht reagieren werde. Das wollte ich mir 
zu bemerken erlauben. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich möchte nur in Bezug 
auf die gemachten Bemerkungen beifügen, dass es ſich hier nicht 
um die Abtransportierung todter Pferde, ſondern um die Ab— 
transportierung auf der Straße verunglückter noch lebender Pferde 
handelt Die Abtransportierung todter Thiere iſt Sache des Ab— 
deckers. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Der Referent beantragt 
eine Subvention für den Wiener Thierſchutzverein zu dem ange— 
deuteten Zwecke für drei Jahre; pro Jahr je 500 fl. 

Herr Gem.-Rath Weitma nn will bloß für das Jahr 1895 
dieſen Betrag bewilligen. 

Ich bringe den Antrag des Referenten zur Abſtimmung: 
Subvention für drei Jahre, und bitte die Herren, die zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. — An⸗ 
genommen. 

Gem.-Rath Värtl: Ich bitte, den Zuſatz-⸗Antrag, dass der 
Betrag ins Budget geſtellt werde, zur Abſtimmung zu bringen. 

Referent: Das iſt ſelbſtverſtändlich. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Infolge des Beſchluſſes 
erfolgt die Einſtellung ins Budget. 

Beſchluſs: Dem Wiener Thierſchutzvereine wird für das Ab— 
transportieren verunglückter Pferde eine Subvention 
von je 500 fl. für die Jahre 1895, 1896 und 1897 
bewilligt und iſt hiefür im Hauptvoranſchlage Vorſorge 
zu treffen. 

31. (9325.) Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Der 
Bezirksverein „Wien“ des deutſchen Schriftſtellerverbandes bittet 
um einen Beitrag zur Veranſtaltung einer Lotterie. Dieſer Be⸗ 
zirksverein hat ſtatutenmäßig zur Aufgabe: die Förderung der 
Staatsintereſſen, die Unterſtützung ſeiner Mitglieder in Krankheit 
und Alter, endlich den Vertrieb von Manuſcripten. Er will nun 
in Wien ein Schriftſtellerhaus erbauen, welches der Mittelpunkt 
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aller öſterreichiſchen Schriftſteller werden ſoll. Zu dieſem 
Zwecke hat er die Bewilligung zur Veranſtaltung einer Lotterie 
erhalten und bittet nunmehr die Gemeinde, auch einen Beitrag zu 
dieſer Lotterie zu gewähren. 

Es wird von Seite der Buchhaltung und des Magiſtrates 


der Beitrag von 400 fl. diesfalls in Antrag gebracht und der 


Stadtrath empfiehlt Ihnen daher die Bewilligung eines einmaligen 
Beitrages von 400 fl. zu genanntem Zwecke und die Genehmigung 
eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe zur Rubrik XLVI 2 a. 

Ich bitte um die Genehmigung. 

Gem.-Nath Tiſchler: Ich hätte nur eine Anfrage zu ftellen. 
Es klingt ſo ſchön: „Deutſcher Schriftſtellerverband“. Wenn es 
wirklich deutſche Männer ſind, dann, glaube ich, gibt es gar keine 
Einwendung. Wenn es aber andere ſind, welche mehr auf inter— 
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nationalem Standpunkte ſtehen, möchte ich bitten, keinen Kreuzer 


zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Das iſt nicht der Fall. Die 
Debatte iſt geſchloſſen. 

Der Herr Referent hat das Schlufswort. 


Referent: Ich habe darauf nichts zu bemerken, als daf3 
der Verein eben der in Wien beſtehende Bezirksverband des 
deutſchen Schriftſtellerverbandes iſt, der ſämmtliche öſterreichiſche 
Schriftſteller vereinigt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Antrag des Herrn Re⸗ 
ferenten: „Bewilligung eines einmaligen Beitrages von 400 fl. 
für den Bezirksverein „Wien“ des deutſchen Schriftſtellerverbandes“. 

Ich bitte die Herren, die dieſem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Dem Bezirksvereine „Wien“ des deutſchen Schrift— 

ſtellerverbandes wird zur Veranſtaltung einer Lotterie 
behufs Erbauung eines Schriftſtellerhauſes in Wien 
ein einmaliger Beitrag von 400 fl. bewilligt. Zur 
Bedeckung dieſer Auslage wird ein Zuſchuſscredit in 
gleicher Höhe bewilligt. 

32. (8514.) Referent Gem.⸗Nath Dr. Lederer: Es hat 
ſich in Wien ein Comité gebildet, welches daran geht, ein Denkmal 
für Gutenberg zu errichten. Dieſes Comité hat ſich nun an den 
Gemeinderath gewendet, um von demſelben gleichfalls einen Beitrag 
zu erhalten. Es iſt als ein erfreuliches Zeichen zu betrachten, dass 
dieſes Comité ſchon gegenwärtig durch eine Reihe von Spenden 
über einen Betrag von 18.000 fl. verfügt. Der Stadtrath war nun 
der Meinung — und die Amter, die darüber vernommen worden 
ſind, gleichfalls — daſs man bei einem Denkmale für einen Mann, 
der für die ganze Culturgeſchichte von ſolcher Bedeutung war wie 
Gutenberg, einerſeits, andererſeits aber mit Rückſicht darauf, dafs 
gerade die Stadt Wien ſchon in der erſten Zeit nach Erfindung 
der Buchdruckerkunſt verſchiedene Druckanſtalten in ihrer Mitte 
gezählt hat, ſich auch an dieſem Unternehmen betheiligen ſolle. Es 
wird daher vom Stadtrathe beantragt, es möge der Gemeinderath 
einen Beitrag von 1000 fl. für das Gutenberg-Denkmal bewilligen. 
Ich bemerke, dafs dieſer Betrag erſt im Jahre 1895 zur Aus— 
zahlung kommen ſoll. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich. — Referent: Ich habe nichts 
zu bemerken.) Ich erſuche jene Herren, welche dem Antrage auf 
Bewilligung eines Beitrages von 1000 fl. für das Gutenberg— 
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Denkmal zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange 

nommen. 

Beſchluſs: Dem Comité zur Errichtung eines Gutenberg⸗ 
Denkmales in Wien wird ein Beitrag von 1000 fl. 
bewilligt, welcher mangels der Bedeckung erſt nach 
dem 1. Jänner 1895 flüſſig zu machen iſt. 

33. (9470.) Referent Gem-Nath Dr. Tederer: Ich habe 
weiters die Ehre, über einen hier geſtellten Antrag zu referieren. 

Es iſt von den Gem.-Räthen Dr. Klotzberg und Genoſſen 
der Antrag geſtellt worden, der löbliche Gemeinderath beſchließe, 
einen namhaften Betrag zur Anſchaffung des neuen Heilſerums 
des Profeſſors Behring zur Bekämpfung der Diphtheritis zu 
bewilligen. Über dieſen Antrag iſt zunächſt in erſter Reihe der 

Magiſtrat vernommen worden. Der Magiſtrat hat ſich an das 

Stadtphyſikat gewendet, und das Stadtphyſikat hat ſich günſtig für 

dieſe Frage ausgeſprochen und gleichzeitig eine Umfrage bei den 


verſchiedenen Kinderſpitälern, die von Seite der Gemeinde eine 


Unterſtützung genießen, gehalten, um auf dieſe Weiſe einerſeits den 
Bedarf, andererſeits auch die erforderlichen Koſten zu erfahren. Es 
ſind nun von den Kinderſpitälern, die von der Gemeinde unter— 
ſtützt werden, Berichte eingelaufen, worin die Anzahl der Kinder, 
die in den verſchiedenen Spitälern zur Behandlung gekommen, an⸗ 
gegeben worden und worin auch die Koſten, die die einzelne Be— 
handlung vorausſichtlich machen wird, angegeben worden iſt. End⸗ 
lich iſt auch ein ſehr eingehender Bericht des Profeſſors Dr. Wied ers 
hofer eingelangt, der ſich gleichfalls ſehr günſtig in dem Sinne aus— 
ſpricht und nur das eine hervorhebt, das eben mit dieſer bloßen 
Anſchaffung eigentlich nur ein Schritt geſchehen ſei, und daßs es 
eigentlich darauf ankomme, eine Anſtalt zur Erzeugung dieſes Heil⸗ 
ſerums zu errichten. Der Stadtrath hat nun dieſe Frage auch in 
Erwägung gezogen und hat ſich ſagen müſſen, dajs, fo wünſchens— 
wert es wäre, dafs in erſter Reihe eine ſolche Anſtalt zur Er— 
zeugung des Heilſerums in Angriff genommen wird, dies voraus: 
ſichtlich wohl noch längere Zeit dauern dürfte. Er hat aber ge— 
glaubt, daſs, wenn auch die unbedingte — ich betone dies — 
wenn auch die unbedingte Wirkſamkeit dieſes Heilmittels noch nicht 
abſolut feſtſteht, nichtsdeſtoweniger es ſich dringend empfehle, im 
Jutereſſe der leidenden Bevölkerung, der leidenden Kinderwelt in 
dieſer Beziehung einen ausgiebigen Verſuch zu machen. Die Koſten 
ſind ſehr bedeutend. Ein Fläſchchen von dieſem ſogenannten Heil— 
ſerum kommt auf circa 12 bis 15 Mk., bei ſchweren Fällen find 
zwei oder mehr Fläſchchen zu Injectionen für einen Kranken zu 
verwenden. 

Gegenwärtig wird dieſes Serum eigentlich nur in drei An— 
ſtalten Deutſchlands, wenn ich nicht irre, und im Inſtitute Paſtenr 
in Paris erzeugt. Es mufs alſo von auswärts bezogen werden, 
und das macht das Mittel ſo theuer. 

Der Magiſtrat iſt nun bei ſeinen Vorſchlägen bezüglich einer 
Unterſtützung der Anſtalten in dieſer Richtung von folgender An— 
ſchauung ausgegangen, nämlich ein Verhältnis einzuhalten zwiſchen 
den Beträgen, mit denen die Gemeinde dieſe fünf Kinderſpitäler 
unterſtützt, und mit der Anzahl der Kranken, die in dieſen Spitälern 
zur Behandlung kommen, welche Zahl zwiſchen 800 bis 2000 
variiert. ö 

Es erlaubt ſich daher der Stadtrath in Übereinſtimmung mit 
dem Magiſtrate folgende Anträge zu ſtellen (liest): 

„1. Es ſei zur leichteren Beſchaffung von Heilſerum aus dem 
Auslande pro 1895 ein Betrag von 15.000 fl. zu votieren und 
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dieſer auf die einzelnen Kinderſpitäler in der Weiſe aufzutheilen, 
daſs das Leopoldſtädter Kinderſpital 3000 fl., das Kronprinz 
Rudolf⸗Kinderſpital 2000 fl., das St. Joſef⸗Kinderſpital 3500 fl., 
das St. Anna⸗Kinderſpital 5000 fl. und das Karolinen-Kinder⸗ 
ſpital 1500 fl. erhalten. 

2. Die genannten Beträge ſind nur zu dem obenbezeichneten 
Zwecke zu verwenden. 

3. Die Ausbezahlung der gewidmeten Beträge habe nach dem 
1. Jänner 1895 zu geſchehen; der Betrag von 15.000 fl. iſt in 
das Budget pro 1895 einzuſtellen.“ 

Es wird alſo Sache der Spitäler ſein, den Betrag im 


mir genannten Höchſtbetrage aus der Gemeindecaſſa zu beheben. 
Ich erlaube mir, Ihnen dieſe Anträge zur Annahme zu empfehlen. 

Gem.-Rath Boldan: Meine Herren! Es iſt außerordent— 
lich ſchwierig, einem Antrage von ſo menſchenfreundlicher Tendenz 
entgegenzutreten; dennoch bin ich nicht in der Lage, für den 
Referenten⸗Antrag zu ſtimmen, ſondern ich werde den Gegen— 
Antrag ſtellen, einen Betrag von 5000 fl. für dieſen Zweck zu 
widmen. (Rufe links: Auch das iſt zu viel!) Der Preis des Heil— 
ſerums ſtellt ſich für ein Fläſchchen, welches für einen Patienten 
nothwendig iſt, auf beiläufig 5 fl. Wenn wir alſo 5000 fl. für 
dieſen Zweck bewilligen, ſo genügt dies für beiläufig 1000 Patienten, 
vielleicht für einige weniger, wenn einzelne eine mehrfache Be— 


um jene Kinder, welche in den Spitälern, die von der Gemeinde 
ſubventioniert werden, an dieſer Krankheit leiden und mit dem 
Heilſerum behandelt werden ſollen. Nun haben wir glücklicherweiſe 
keine Epidemie hier und wird auch in den Sanitätsberichten und 
Ausweiſen von einer beſonders großen Zahl Diphtheritisfranfer 
nichts erwähnt. 

Ich bin alſo der Meinung, dass, wenn man einſtweilen 
5000 fl. für dieſen Zweck widmet, die Gemeinde für eine Sache, 
welche ja — man mag jagen, was man will — noch immer über 
das Stadium des Verſuches noch nicht hinausgekommen iſt, genug 
gethan hat. Sollte, was Gott verhüte, wirklich eine Diphtheritis— 
Epidemie hier ausbrechen und ein größerer Bedarf ſeitens der 
Spitäler eintreten, fo wird gewiss der Gemeinderath der Stadt 
Wien auf die armen Kinder nicht vergeſſen. 

Ich bin aber der Meinung, dajs es nicht nothwendig iſt, 
heute ſchon mit einem ſo großen Betrage vorzugehen, weil man 
vielleicht gar nicht für dieſen Betrag das Heilmittel in dieſen 
großen Quantitäten beſchaffen kann und man auch nicht weiß, ob 
es gebraucht wird. Nun wird allerdings von Seite des Referenten 
mitgetheilt, dafs, wenn der Betrag nicht aufgebraucht wird, er auch 
nicht gezahlt wird. Aber wir haben ja unſere Erfahrungen darüber. 
Wenn wir einmal den Betrag von 15.000 fl. für die Kinder- 
ſpitäler gewidmet haben und es wird nicht das Heilſerum für 
Diphtheritis gebraucht, ſo wird ſich irgendetwas anderes finden. 
Es iſt aber nicht nothwendig, daſs die Gemeinde für Zwecke, welche 
ſie direct nichts angehen, ſo große Beträge ausgibt. 

Ich erlaube mir alſo den Antrag zu ſtellen: „Es werde ein 
Betrag von 5000 fl. zum Zwecke, welchen der Herr Referent uns 
vorſchlägt, verwendet und der Betrag verhältnismäßig nach den 
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handlung erfordern. Wir müſſen auch erwägen, dafs nicht der N . „ 
ganze Bedarf von uns zu decken iſt, denn den Bedarf der Spitäler leder hat eine andere Anſicht. Ebenſo it es hier. Hier ſprechen 


zu decken iſt Sache des Staates, und es handelt ſich für uns nur 
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vom Herrn Referenten geſtellten Anträgen auf die einzelnen Heil— 
anſtalten aufgetheilt.“ (Beifall.) 

Gem.-Nath Gregorig: Ich ſchicke voraus, dafs ich felhit 
Vater von Kindern bin und dieſe ſchreckliche Krankheit an meinen 
eigenen Kindern erlebt habe, alſo gewiss für erkrankte Kinder ein 
Gefühl habe. Aber dieſem Antrage, der uns hier vorliegt, kann 
ich nicht zuſtimmen, und zwar aus verſchiedenen Gründen. Was 
hat man nicht von dem Impfen für wunderbare Folgen uns vor— 


geſtellt? Ich habe dieſen Verſprechungen geglaubt und habe mich 
ſammt meinen Kindern noch einmal impfen laſſen. Was iſt ge- 
ſchehen? Trotz dieſer neuen Impfung hat eines meiner Kinder 


folgenden Jahre in gewiſſen Perioden, etwa von Monat zu Monat, abermals die Blattern bekommen. 


nachzuweiſen und dann die betreffenden Beträge bis zu dem von 


Sie ſehen alſo, die Verſiche— 
rungen, die uns von gewiſſen Arzten gegeben werden, ſind nicht 
immer wahr. Ich verweiſe auf den Ko ch-Rummel, der im Vor: 
jahre oder vor zwei Jahren von den jüdiſchen Arzten in unver— 
ſchämteſter Weiſe ausgebeutet wurde. (Beifall links.) Ich verweiſe 
auf die Anſtalten für die Lungenkranken, was für ein Schwindel 
damit getrieben wurde. Einzelne Kranke ſind nach Berlin, um 
ſich dort das Koch'ſche Heilmittel zu verſchaffen und ſind die— 
ſelben erſt recht geſtorben. Es war alſo nichts; und in dieſem 
Falle hier gibt es Stimmen, die behaupten, es ſind einzelne geheilt 
worden, andere und auch Capacitäten ſagen, es iſt nicht wahr, es 
iſt ſchädlich. Wem ſollen wir alſo glauben? Auf mich macht es 
den Eindruck, als wenn hier irgendeine Frage zur Verhandlung 
kommt, wie zum Beiſpiele letzthin wegen eines einzelnen Wortes 
Da ſprechen eine Maſſe Advocaten und 


eine Maſſe Doctoren Medicinae. Jeder ſpricht eine andere Anſicht 
aus. Wem ſollen wir glauben? Abſolut kann man niemandem 
glauben. Und noch ein für mich ſehr maßgebender Factor: die 
geſammte Judenpreſſe, lobt das Mittel über den grünen Klee. 
(Beifall links, Widerſpruch rechts.) Alles, was dort gelobt wird, 
iſt immer ſchlecht, und wenn Sie gelobt werden, dann machen Sie 
ſich ſelbſt Ihr Urtheil darüber, was das bedeutet. (Widerſpruch 
rechts, Unruhe.) 

Auf mich macht es den Eindruck, dafs es ſich hier weniger 
um das Heilſerum als um ein Heilgeſeres handelt. Es wird ein 
Beutezug durch das Volk gemacht, um aus ihm neuerdings Geld 
herauszubringen. Auch im vorigen Jahre hat dieſer jüdiſche Arzt, 
der das Mittel gegen die Diphtheritis erfunden hat, in allen 
Zeitungen annonciert, er habe es erfunden. Ich weiß nicht, wie 
er heißt. (Rufe links: Rietſcher!) Rietſcher. In allen jüdiſchen 
Zeitungen iſt es annonciert geweſen. Wenn es ein Schwindel iſt, 
ſo darf ja ein Blatt ſolche Annoncen nicht aufnehmen. Ich mache 
ein Blatt für ſo etwas verantwortlich, wo es ſich um die Ge— 
ſundheit des Volkes handelt. Und nimmt es ein ſo lügenhaftes 
Inſerat auf, was ſoll man da ſagen? Seine eigenen Kinder, habe 
ich gehört, ſollen an Diphtheritis geſtorben ſein, und andere will 
er curieren. Alſo wie ſieht das aus? Immer ſind wir diejenigen, 
die wir uns mit ſolchen Sachen dupieren laſſen müſſen. Ich kann 
entſchieden nicht für ſolche Sachen ſein. Anders war es im Arzte— 
ſtande früher, als es heute iſt. Der Arzteſtand beſteht heute zu 
drei Vierteln aus Juden. Wie wird da an uns Chriſten herum— 
manipuliert und herumprobiert! Sehen Sie das anatomiſche In— 
ſtitut der Univerſität an. Da werden nur Chriſtenleichen ſeciert 
und jüdiſche Leichen nicht. (Lebhafte Unruhe. — Beifall links. — 
Unterbrechung ſeitens des Vice-Bürgermeiſters Dr. Rich ter.) 
Das iſt eine Thatſache, das ſoll man widerlegen. Es wird kein 
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Jude ſeciert, die Leichen werden fortgebracht. Warum ſind wir 
Chriſten bloß dazu da? (Lebhafte Unruhe rechts.) Wie kommen 
wir dazu, dass an unſeren Leichen jüdiſche Arzte herumſecieren? 
Das gibt es nicht, das gehört ſich nicht. Wenn ſie ſtudieren 
wollen, ſollen ſie an ihren Leichen ſtudieren (Beifall links), und 
wenn die Herren ihre Mittel probieren wollen, ſo mögen ſie die— 
ſelben auch an jüdiſchen Kindern probieren. Dafür kann ich aber 
nicht eintreten, daſs jüdiſche Arzte an unſeren Kindern Verſuche 
machen. Wir haben dasſelbe auch geſehen bei dem Koch-Schwindel 
— ich möchte es beinahe ſo nennen — es ſind auch vom Wiener 
Gemeinderathe Arzte nach Berlin geſchickt worden, aber wir haben 
in keinem Referate gehört, was ſie gefunden haben. Ich weiß 
nicht, ob Herr Dr. Klotzberg auch mit war. (Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg: Nein!) Einer oder zwei Herren waren dort, die 
haben das Kochin ſtudiert. Wir haben keine Erfahrung darüber, 
wir haben nur die Erfahrung, dass wir angeſchmiert wurden. 
Dasſelbe werden wir auch hier erleben, weil wir es geglaubt 
haben. Die Summe von 15.000 fl., die Sie bröckerlweiſe ausgeben, 
iſt geradezu lächerlich. Wenn es wirklich etwas Gutes iſt, müſſen 
Sie ein eigenes Verſuchsinſtitut gründen. Aber der Gemeinderath 
iſt überhaupt nicht dazu berufen. Iſt die Hoffnung vorhanden, 
daſs das Mittel heilkräftig iſt, jo möge der Staat eintreten, der 
Staat iſt dafür da, ſeine Pflicht iſt es, dafür einzutreten. 
Übrigens will ich nur auf eines verweiſen. Seinerzeit hat 
einmal der ſelige Profeſſor Billroth erklärt, Abbazia ſei ein 
wunderbarer Ort; jetzt ſind plötzlich die anderen Luftcurorte auf— 
geſprungen und haben den Mann ſchauerlich verleumdet, unter— 
ſtützt von der Judenpreſſe. Billroth wurde in den Koth ge— 
zogen in einer Weiſe, wie es nicht ärger möglich war. Und was 
hat Billroth darauf zur Antwort gegeben? — „Ich halte von 
gar keinem Luftcurorte etwas, ich halte weder von dieſem noch 
von jenem etwas, ſondern nur, ich bin am Meere geboren, habe 
Liebe zum Meere; in Abbazia habe ich das Meer vor mir 
und die reine Luft. Das hat mich fo begeiſtert, dass ich es für 
einen guten Curort gehalten habe, aber heilkräftig iſt — gar kein 
Luftcurort.“ Das find die Worte des unvergeſslichen Billroth 
und die möchte ich Ihnen bei dieſer Gelegenheit ins Gedächtnis 
rufen, damit wir nicht auch da aufſitzen. (Lebhafter Beifall links.) 
Gem.-Rath Strobach: Nach Berichten mediciniſcher und 
anderer Autoritäten ſind die fachwiſſenſchaftlichen Autoritäten 
durchaus nicht einig über das Heilſerum. Es iſt eine Anzahl 
dafür, aber faſt eine größere Anzahl iſt in neuerer Zeit dagegen, 
weil es ſich herausgeſtellt hat, dajs es nicht nur nicht nützlich, 
ſondern in vielen Fällen ſogar ſchädlich wirkt. Es ſollen beſonders 
Nachkrankheiten ſehr häufig ſein; Nieren⸗Entzündung und derartige 
Fälle. (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Das iſt immer bei Di— 
phtheritis!) Ich bin gewiss ein Freund des Fortſchrittes, beſonders 
wenn er der leidenden Menſchheit zuſtatten kommt. Ich war vor 
mehreren Jahren, als das Koch'ſche Tuberkulin aufkam, hoch— 
erfreut darüber, daſs man endlich ein Mittel gefunden hat, welches 


beſonders der ſogenannten Wiener Krankheit, der Lungentuber— | 


culoſe gegenüber wirkſam fein ſoll. Ich habe es ſehr bedauert, 
daſs es nicht ein halbes Jahr früher war, wo ich auch ein krankes 
Familienmitglied hatte, an welchem das Mittel hätte verſucht 
werden können. Ich habe dann freilich geſehen, daßſs es nichts 
nützt, und war darüber beruhigt, aber es iſt ſehr traurig. Ich will 
ganz abſehen von der vermögensrechtlichen Schädigung, wie bereits 
erwähnt wurde, welche damals an den Kranken erfolgte. Allein, 
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vielen Kranken iſt es noch viel ſchlechter geworden und ſehr viele 
haben ihr Leben verloren. Das läſst ſich nicht abſtreiten; es läſst 
ſich nicht ändern. 

Alſo wir ſollen nicht wieder ſo darauf eingehen, wo beſonders 
Autoritäten, auf welche man im allgemeinen viel hält, dagegen 
ſind, nachdem ſie ſagen, es müſſe erſt erprobt werden. Und warum 
ſollen wir nicht warten? Es kann ja inzwiſchen erprobt werden. 
Ich bin auch kein Freund davon, dafs die armen Kinder als 
Verſuchskaninchen hergegeben werden. Die ſind in den Spitälern 
und kommen zuerſt daran, und was dem einen nicht recht iſt, 
kann auch dem anderen nicht recht ſein, und aus dieſem Grunde 
kann ich durchaus nicht für den Betrag ſtimmen. Unſere Finanzen 
find auch nicht ſolche, das wir 15.000 fl. mir nichts dir nichts 
ſo beim Fenſter hinauswerfen dürfen, wobei wir vielleicht nicht 
nur nichts erreichen, ſondern vielleicht auch Schaden an Leben 
und Geſundheit anrichten. 

Ich werde daher gegen dieſen Antrag ſtimmen. (Bravo! links.) 

Gem.-Nath Schneeweiß: Ich muss mich meinem Herrn 
Vorredner anſchließen, indem ich auch glaube, dass wir nicht zu 
ſolchen Experimenten da ſind. 

Gem.⸗Nath Dr. Nader: Meine ſehr geehrten Herren! Es 
wäre mir ſehr lieb geweſen, wenn ein Fachmann, in dieſem Falle 
der ſehr geehrte Herr St.-R. Dr. Klotzberg, uns das Referat 
über dieſe Angelegenheit erſtattet hätte; es wäre mir dies aus 
dem Grunde lieb geweſen, weil Herr Dr. Klotzberg ganz 
gewiſs die Gelegenheit ergriffen hätte, uns ein ausführliches Bild 
über den gegenwärtigen Stand der Serum⸗Therapie zu geben, 
und weil wir dann mit einer gewiſſen Beruhigung hätten dazu 
ſchreiten können, entweder für und gegen die Bewilligung dieſes 
Betrages zu ſtimmen. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, dafs ich auch in dieſer 
Frage Stellung nehme. Ich bin nicht derjenige, der aus reiner 
Oppoſitionsluſt gegen den Antrag des ſehr geehrten Herrn Referenten 
Stellung nimmt, ich ſtelle mich gewiſs nie auf den Standpunkt 
desjenigen, der alles das, was neu iſt, perhorreſciert, der in allem 
demjenigen, was neu herüberkommt, irgendetwas findet, was 
ſeinen liebgewordenen Gewohnheiten zuwiderläuft, ich ſtelle mich 
nicht auf den Standpunkt derjenigen, die, ohne ſelbſt die ent— 
ſprechende naturwiſſenſchaftliche Bildung zu haben, ſich gegen 
irgendetwas auflehnen, was ſie nach meiner Anſicht nicht ver— 
ſtehen können. Es iſt meine volle Überzeugung, dass nur derjenige, 
der ſelbſt in irgendeinem Fache wiſſenſchaftlich gearbeitet hat, die 
Arbeiten anderer beurtheilen und verſtehen kann, und dass nur 
derjenige, der eben wiſſenſchaftlich ſelbſt gearbeitet hat, die Arbeiten 
anderer beurtheilen darf. | 

Ich maße es mir nun nicht an, mir ein Urtheil über die 
Serum-⸗Therapie ſelbſt zu bilden, weil ich bis jetzt nicht in die Lage 
gekommen bin, perſönlich über dieſe Angelegenheit Erfahrungen zu 
ſammeln, aber es muss mir denn doch geſtattet fein, mir ein 
Urtheil zu bilden über die Arbeiten, die bis jetzt erſchienen ſind, 
über die Arbeiten, welche in Sanguinismus und Optimismus 
ſchwelgen. Es iſt ja das, meine Herren, etwas vollſtändig Begreif— 
liches. Denken Sie, wie viele tauſende von Kindern die Diphtherie 
bisher hingerafft hat, und Sie müſſen es begreiflich finden, dafs 
die Arzte geradezu mit Enthuſiasmus desjenigen Mittels ſich be- 
mächtigt haben, welches dazu dienen ſoll, endlich dieſem Würgengel 
in wirkſamer Weiſe entgegenzutreten, einem Würgengel, der, wie 
bereits erwähnt, tauſende von Kindern dahingerafft hat, und der 
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Sogar einmal imſtande war — verzeihen Sie mir bei dieſen ernten 
Sachen die kleine Bosheit — ein Gemeinderathsmandat zu gefährden. 
(Heiterkeit. ) 

Ich ſtelle mich alſo nicht auf den Standpunkt derjenigen, die 
unter allen Umſtänden dieſem Referate entgegentreten. 

Ich habe die Arbeiten geleſen, die darüber erſchienen ſind — 
und es ſind deren ſehr viele. — Es iſt ja auch ganz natürlich, 
daſs, wenn die Wiſſenſchaft um irgendeine neue Entdeckung, um 
irgendeine neue Frage reicher geworden iſt, jeder wiſſenſchaftlich 
gebildete Arzt gewiss die Gelegenheit ergreifen mufs, ſich auszu⸗ 
bilden und dieſe Arbeiten auch zu ſtudieren. Ich habe die Arbeiten, 
ſoweit ſie mir zugänglich waren, zum Theile in Broſchüren, zum 
Theile in fachwiſſenſchaftlichen Zeitungen, geleſen, undich finde auch 
bei denjenigen, die dieſe Sache mit Enthuſiasmus aufgefafst haben, 
ganz merkwürdige Widerſprüche. Ich finde, dafs die einen angeben, 
es würde ſofort durch die Einſpritzung von Serum oder Antitoxin 
die Körpertemperatur herabgeſetzt, es würde ſich das Allgemein— 
befinden beſſern und es würden die Localerſcheinungen zurückgehen. 
Wieder andere geben das nicht an. Dazu kommt, meine Herren, dafs 
man zwiſchen den jetzigen Erfolgen der Diphtheriebehandlung mit 
Serum und den Erfolgen der früheren Behandlung Vergleiche zieht. 

Es kommt mir nun vor, dass man hier wohl nicht recht zu— 
werke gehe. Es geht nicht an, kleine Zahlen mit großen Zahlen 
zu vergleichen und dieſelben ſtatiſtiſch zu verwerten. Es kann in 
dem einen Falle die Epidemie leichter, in dem anderen ſchwerer 
auftreten, und gerade bezüglich der ſchweren Fälle der Diphtherie 


find alle, die ſich damit beſchäftigt haben, einig, daſs die Serun⸗ 


Therapie nichts helfe, daſs, wenn die Diphtherie in der Weiſe 
auftritt, dafs ſofort pyämiſche Erſcheinungen auftreten, die Ein- 
ſpritzung ohne jeden Erfolg iſt. 

Ja, man geht ſo weit — und Behring hat erſt in letzter 
Zeit diesbezüglich berichtet — zu ſagen, dass, wenn die Epidemie 
in einer Gegend auftritt und man immuniſieren will, die Im— 
muniſierung nichts nützt. Ich will diesbezüglich nicht weiter aus⸗ 
holen. Ich achte und ſchätze die Arbeiten jener Männer, und wenn 
auch von dem, was uns jetzt geboten wird, und was einen praf- 
tiſchen Erfolg hat, weiterhin nicht viel übrig bleibt, ein kleiner 
Stein bleibt immer zum Baue des großen naturwiſſenſchaftlichen 
Gebäudes. 

Aber, meine Herren, trotzdem ich nicht zu einem unbedingten 
Autoritätsglauben hinneige, weil ich der Meinung bin, dass ein 
unbedingter Autoritätsglaube gewiſs den größten Hemmſchuh für 
die weitere Fortentwicklung der Naturwiſſenſchaft bildet, jo muss 
ich doch in dieſem ſpeciellen Falle eine Autorität anführen, eine 
Autorität, die als wiſſenſchaftliche Perſönlichkeit geradezu ein Koloss 
genannt werden kann. 

Sie wiſſen, meine Herren, alle, die ſich für die Sache 
intereſſiert haben, dafs es zwiſchen Behring und Virchow 
einen Streit gegeben hat, und erſt in der letzten Zeit wurde von 
dem Aſſiſtenten Virchows eine Vorleſung in Berlin gehalten. 
Geſtatten Sie mir nun, über das Ergebnis der Forſchungen des 
Dr. Hanſemann in Berlin über die Diphtherie und das 
Diphtherie⸗Heilſerum in kurzem Mittheilung zu machen. 

In einem Berichte der mediciniſchen Preſſe heißt es zum 
Schluſſe (liest): 

„1. Es liegen keine wiſſenſchaftlichen, theoretiſchen oder 
experimentellen Gründe vor, das Diphtherie-Heilferum als ſpe⸗ 
cifiſches Heilmittel der Diphtherie beim Menſchen anzuſehen. 
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2. Ein Beweis der ſpecifiſchen Kraft des Diphtherie-Heil- 
ſerums beim Menſchen iſt durch die praktiſche Erfahrung bisher 
nicht erbracht. 

3. Das Mittel kann ſchädlich wirken, denn es übt einen zer- 
ſetzenden Einfluſs auf das Blut und wirkt ſchädlich auf die Nieren.“ 
(Hört! Hört! links.) 

Wenn Sie in den beiden erſten Punkten finden, dafs dieſes 
Mittel nichts nützt, wenn Sie ſchließlich im dritten hier ange— 
führten Punkte finden, dafs das Mittel ſchädlich wirken kann, fo 
muss es für einen, der die Sache ernſt nimmt, wohl ohne jedes 
Bedenken ſein, wenn er ſich für dieſes Mittel nicht ausſprechen 
kann, wenn er ſohin auch dem gewiss von edlen Intentionen 
geleiteten Antrage des Stadtrathes, 15.000 fl. für das Heilſerum 
zu verwenden, nicht zuſtimmen kann. (Beifall links.) 

Gem. -Rath Iedliähn: Zuerſt mufs ich, meine Herren, 
meinem Erſtaunen Ausdruck geben, dafs der einzige Fachmann, den 
wir im Stadtrathe haben, nicht über dieſes Thema referiert. (Gem. 
Rath Dr. Klotzberg: Ich bin ja der Antragſteller!) Herr 


Dr. Klotzberg iſt mit der Motivierung in den Stadtrath 


gewählt worden, dass eben auch eine mediciniſche Capacität im 
Stadtrathe iſt. Nun referiert darüber heute eine Juriſt. Die Be- 
denken, die die Herren hier bekanntgegeben haben, theile ich nicht. 
Wenn die einen ſagen, es nützt nichts, und die anderen, die auch 
Capacitäten ſind, vielleicht ſo große wie Herr Dr. Klotzberg, 
und unſer College jagen, dass es ſogar ſchädlich wirken ſoll, 
ſehe ich nicht ein, wie wir dazu kommen, 15.000 fl. für ein 
ſo problematiſches Medicament auszugeben, um an den Kindern 
damit vielleicht Experimente zu machen. Ich kann den Herren 
verſichern, denn mir ſind zwei Kinder an dieſer fürchterlichen 
Krankheit geſtorben, dafs ich zu jeder Zeit mich für die Hilfe für 
Kinder einſetze; aber da ſcheint die Hilfe nicht gegeben zu ſein; 
und ſo kann ich mich nicht entſchließen, für den hohen Betrag zu 
ſtimmen. Ich komme aber zu etwas anderem. Die Krankenhäuſer 
ſind heute in der Regie der Regierung. Wir haben vor einiger 
Zeit, es iſt ja nicht lange, für einen Erkrankten pro Tag 45 kr., 
ſpäter 60 kr. zu zahlen gehabt, jetzt 1 fl. Ich bitte, wer erhält 
das Kinderſpital, das Land oder Private? (Rufe: Private!) Wenn 
es Private ſind, ſollen ſie warten, bis ſich das Mittel an den 
Staatskliniken bewahrheitet und bewährt hat und ſollen keine 
Proben machen. Ich bin entſchieden dagegen, daſs die Commune 
15.000 fl. zu ſolchen Zwecken hinausgibt. 

Gem.⸗-Nath Dr. Scholz: Es iſt ſehr ſchwer, in einer wiſſen— 
ſchaftlichen Frage hier die nöthige Klarheit zu ſchaffen. Sicher iſt 
das eine, daſs das Serum ſelbſt in Bezug auf feinen Inhalt 
nicht geprüft werden kann, denn derjenige, der es in die Hand 
nimmt, kann die Kräfte, die ihm innewohnen, nicht verſuchen. Er 
kann es auch nicht objectiv an anderen, ich möchte ſagen, an 
lebenden Weſen verſuchen, ausgenommen an Thieren, die dann 
durch Impfverſuche als mehr oder weniger immun ſich erweiſen. 
Beim Menſchen müſſen wir nun, um zu einem Reſultate zu 
kommen, die rohe Methode der Scatiſtik anwenden, die allerdings 
exact wiſſenſchaftlich nicht iſt. 

Ob nun das Heilſerum das geeignete Mittel iſt oder nicht, 
um die Diphtherie aus der Welt zu ſchaffen, das müſſen wir erſt 
abwarten. Es gibt ja ſehr viele Arzte, welche Methoden der Be— 
handlung der Diphtherie haben, die verſchieden ſind, und welche 
Reſultate aufzuweiſen haben, welche denen des Dr. Rietſcher 
gar nicht nachſtehen, obwohl ſie nicht in die Zeitung gehen und 
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ſich damit groß machen, weil eben die Mehrzahl der Arzte gegen 
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ſchaft dienen ſollen. Nun, meine Herren, in dieſem Falle werden 


ſolche Methoden der Verbreitung des eigenen Rufes Stellung | dieſe armen Verſuchskaninchen aber vom Tode errettet (Gelächter 


nimmt. 

Was nun aber das Verhältnis des Diphtherieſerums zu den 
Erkrankungen betrifft, glaube ich, bleibt unter den gegebenen Ver- 
hältniſſen nichts anderes übrig, als die Möglichkeit zu bieten, 
Verſuche zu machen. Bisher ſind nun von einer Reihe von Arzten 
aus Spitälern gewiſſe Berichte gegeben worden, die ſchon über 
eine nicht unbedeutende Zahl verfügen, und es iſt gegenüber den 
früheren ſtatiſtiſchen Reihen eine Abnahme der Todesfälle um circa 
80 Percent in den günſtigſten Fällen zu bezeichnen. Nun, das iſt 
eine Zahl, die Aufſehen macht. Es iſt allerdings nicht möglich, 
wiſſenſchaftlich exact zu ſagen: das Diphtherieſerum hat das be— 
wirkt. Es kann ja fein, das Fälle vorkommen, die leicht find in 
einer gewiſſen Methode. Aber ich habe erſt vor wenigen Tagen 
einen Bericht des Prof. Bokai in Budapeſt geleſen, in dem er 
erklärt, dans er von dem Momente an, wo er das Diphtherie- 
ſerum angewendet hat, jede andere Behandlungsmethode, die er in 
ſeinem Kinderſpitale, dem er vorſteht, anwendete, aufgegeben hat 
und nur mit Diphtherieſerum behandelt; die Todesfälle find außer⸗ 
ordentlich zurückgegangen. (Hört!) Einige Herren haben erklärt, 
dass ſelbſt, wenn fie eigene Kinder an Diphtheritis erkrankt hätten, 
ſie das nicht thun würden — man weiß ja, was das iſt, wenn 
eine Krankheit einbricht und die Noth da iſt — die Leute gehen 
zu alten Weibern, wenn ſie zu Arzten kein Vertrauen mehr haben. 
Warum ſoll da nicht ein Mittel angewendet werden, welches von 
ruhig denkenden, objectiv beobachtenden Arzten als nützlich an— 
erkannt wird? Der große Fehler beſteht nur darin, daſs das, was 
der Arzt einſpritzt, etwas iſt, was er nicht kennt. Wenn ich in der 
Lage bin, mir ein Medicament zuſammenzuſetzen und zu ſagen: 
hier gebe ich ſoundſoviel Percent Sublimat oder Morphin oder 
was immer, ſo weiß ich, was darin iſt. Welche Einheiten von 
Widerſtandskraft gegen die Diphtherie aber ein ſolches Serum 
hat, das zu bemeſſen, bin ich durchaus nicht imſtande, und ich 
kann mir ſehr wohl vorſtellen, daſs, wenn die Immuniſierung des 
Blutes der Pferde durch Impfung mit Diphtheriebacillen erfolgt, 
durch Entnahme des Blutes eine Abſchwächung erfolgt und die 
Wirkungen in beſonders ſchweren Fällen ausbleiben. 

Was die Herren von 600, 1000 und 1500 Einheiten 
ſprechen, iſt eine Annahme, deren Erprobung noch nicht ſtattge— 
funden hat. Nachdem aber die Diphtherie-Erkrankungen fort und fort 
auftreten, nachdem in unſeren Spitälern die Diphtheriekranken in 
einem Jahre nach hunderten zählen, und nachdem die Beſchaffung 
des Heilſerums ſehr ſchwierig iſt — es iſt vor kurzem vorge— 
kommen, dass ein Vater, deſſen Kind krank war, einen ganzen 
Tag in allen Apotheken Wiens herumgefahren iſt, bis er endlich 
in einer Apotheke am Rudolfsplatze noch ein Fläſchchen Serum 
bekam — und nachdem nicht bloß die Kinderſpitäler, ſondern auch 
die Privatärzte mit dieſem Serum behandeln, ſo iſt es natürlich, 
daſs vor allem die Spitäler ihren Bedarf zu decken ſuchen und 
dadurch den anderen Arzten das Mittel wegnehmen. 

Ich halte nun dafür, dafs es richtig iſt, die Spitäler in die 
Lage zu ſetzen, ihren Bedarf an Serum, welches ſich ja bei 
richtiger Behandlung zwei bis drei Monate conſervieren lässt, zu 
einer Zeit zu beſchaffen, wo der Bedarf nicht fo groß iſt, fo dafs 
den Privatärzten auch etwas übrig bleibt. 

Es iſt die Bemerkung gemacht worden, dafs die armen 


Kinder hier gewiſſermaßen als Verſuchskaninchen für die Wiſſen⸗ 


und Widerſpruch links), und zwar in größerer Zahl, als dies früher 


der Fall war. So wird es in den Berichten der Herren Directoren 
| der Kinderſpitäler erklärt, die den Verſuch gemacht haben, und ich 


kann nur auf dieſe Berichte verweiſen. 
links.) 

Wenn die Herren es beſſer wiſſen, nun dann können Sie 
ja darüber urtheilen. Es wird wohl die Zeit kommen, wo wir 
ſelbſt Diphtherieſerum haben werden; es ſind ja bereits meines 
Wiſſens im Rudolfsſpitale im dortigen Inſtitute nach Paſteur und 


(Erneuerter Widerſpruch 


ebenſo im Thierſpitale Verſuche gemacht worden, und man bereitet 


ſich auch vor, Diphtherieſerum zu erzeugen. 

Ob nun die Summe von 15.000 fl., die hier beantragt 
wird, bis dahin ausreichen wird, wo wir eigenes Serum haben 
werden, welches ſich hoffentlich auch billiger ſtellen wird, das weiß 
ich nicht. 

Wenn aber den Herren der Betrag von 15.000 fl. zu hoch 
erſcheint, würde ich mir erlauben, einen Antrag zu ſtellen, „dass 
nämlich in Erwägung der Wichtigkeit der Sache und in Erwägung 
deſſen, daſs einem Mittel gegenüber, welches von fo vielen objectiv 
beobachtenden Arzten als nützlich und zweckmäßig erkannt wird, 
gar niemand die Verantwortung übernehmen kann, durch Ver— 
weigerung desſelben vielleicht Todesfälle auf ſein Gewiſſen zu 
laden — den Spitälern jener Geldbetrag, deſſen ſie für Diphtherie— 
ſerum bedürfen, bis zur Beſchaffung des Serums durch unſere 
eigenen Anſtalten, ohne Beſtimmung eines Betrages zur Verfügung 
geſtellt wird“. 

Gem.-Nath Dr. Steger: Es iſt nun nicht lange her, dafs 
wir in dieſem Saale Debatten durchgeführt haben, in welchen nicht 
bloß wir von der Gegenſeite (links), ſondern auch die geehrten 
Herren der Majorität ſich darüber beklagt haben, dafs vom Staate 
Laſten auf die Gemeinde Wien gewälzt werden, welche Wien 
eigentlich nicht zu tragen hat. 

Ich erinnere Sie, dafs ſowohl vom Referententiſche als auch 
von Ihren geehrten Mitgliedern (rechts) Klagen insbeſondere über 
den ſogenannten übertragenen Wirkungskreis laut geworden ſind, 
daſs man ſich außerordentlich über die Verzehrungsſteuer beſchwerte, 
mit einem Worte, daſs dem Gedanken Ausdruck gegeben wurde, 
dass eine weitere Belaſtung der Gemeinde Wien nicht mehr zu— 
läſſig ſei. 

Nun, meine Herren, es iſt kaum der Hauch verflogen und es 
erſcheint ein anderer Referent und beantragt, nicht weniger als 
15.000 fl. für einen Zweck herzugeben, welcher die Gemeinde Wien 
als Gemeinde gar nichts angeht, für einen Zweck, für welchen der 
Staat zu ſorgen hat und niemand anderer! (Zuſtimmung links.) 
Es iſt ja die Frage des Heilſerums auch im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache gekommen und auch in dieſem Saale waren die 
Meinungen pro und contra und es wurde der Beſchluſss gefaſst, 
die Regierung möge die Frage einem eingehenden Studium unter— 
ziehen und der Herr Miniſter Marquis Bacqueh em hat erklärt, 
dass die Regierung in dieſer Beziehung ihrer Pflicht nachkommen 
werde. 

Nun frage ich Sie, meine Herren, wie kommen wir dazu, in 
einem ſolchen Falle 15.000 fl. aus Gemeindemitteln herzugeben? 
Der Streit über das Heilſerum tobt unter den Medicinern fort, 
oder eigentlich er tobt gar nicht mehr fort. Nach dem, was ich 
geleſen habe, iſt der Streit ſo ziemlich zu Ungunſten des Heil— 
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ſerums eutſchieden. Wenigſtens war der größere Theil der Ver— 
ſammlung, in welcher Dr. Hanſemann geſprochen hat, wie ich 
aus den Zeitungen entnommen habe, gegen das Heilſerum. Die 
Herren geben ja gewiſs auf die Meinung des Herrn Profeſſors 
Virchow ſehr viel. Ich weiß nicht, warum Sie ſich nicht 
im vorliegenden Falle ebenfalls auf dieſen Mann verlaſſen wollen, 
welcher ja eine Meinung auf einem Gebiete abgibt, auf welchem 
er wirklich als Gelehrter von allen angeſehen wird? Herr Dr. 
Scholz hat darauf hingewieſen, dafs die Statiſtik eigentlich die 
Lehrerin ſein wird, ob das Heilſerum gut wirkt oder nicht. Ich 
frage Sie: wie kommen wir dazu, wir, die Gemeinde Wien, dafs 
wir dazu beitragen ſollen, Statiſtik zu machen? (Zuſtimmung 
links.) Das iſt nicht unſere Sache, das geht uns abſolut nichts 
an, und ich würde es für ſehr bedenklich halten, wenn ſich die 
Gemeinde Wien in dieſen Streit, der jetzt tobt, hineinmengt. 
Wenn die Gemeinde Wien durch den Beſchlufs quasi dieſes Heil— 
ſerum als ein wirklich wirkſames Heilmittel anerkennen würde — 
denn das geſchieht, wenn Sie heute dieſe 15.000 fl. bewilligen — 
ſo verkünden Sie neuerlich, daſs das Heilſerum wirklich als ein 
wirkſames Heilmittel angeſehen wird. Wie können Sie das ver— 
antworten? Niemand von Ihnen weiß es, auch Herr Dr. Scholz 
hat erklärt, er wiſſe es nicht; der Herr Referent weiß es auch 
nicht, welche Folgen die Anwendung des Heilſerums nach ſich 


ziehen kann. Wie können wir es verantworten, durch einen ſolchen 


Beſchluſs für ein Heilmittel einzutreten, von deſſen Wirkſamkeit 
wir nichts verſtehen und die Arzte eigentlich auch nichts verſtehen? 
(Heiterkeit links) wie jene offen ſagen, welche nicht gewillt ſind, 
etwas Unwahres an Stelle des Wahren zu ſetzen. 

Es iſt auf die Percentſätze hingewieſen worden. Es hat Herr 
Dr. Scholz einen Percentſatz von 80 genannt. 80 Percent ſollen 


geſund geworden ſein. Meine Herren! In einer Zeitung, die mir 
ein College gezeigt hat, find ganz andere Percentfäge enthalten. 
Da wird zwiſchen ſogenannten ſchweren, mittelſchweren und leichten 


Fällen unterſchieden. Von 43 ſchweren Fällen find 41˙8 Percent 
geheilt worden, 58˙2 Percent geſtorben. (Gelächter links.) Von 
47 mittelſchweren Fällen ſind 702 Percent geheilt worden, 
29˙8 Percent geſtorben. In 31 leichten Fällen wurden 96˙7 Percent 
geheilt, 3·˙3 Percent find geſtorben. Nun wird mir Herr Dr. Scholz 
ſelbſt zugeben — ich miſche mich in ſeine Wiſſenſchaft nicht ein, 
ich beurtheile das eigentlich nur nach der Juriſterei — daßſs es 
außerordentlich ſchwierig iſt, zwiſchen ſogenannten ſchweren, mittel— 
ſchweren und leichten Fällen zu unterſcheiden. Ich bin der Meinung, 
dass es leichte Fälle geben kann, wo 100 Percent curiert werden. 
Ich bin überzeugt, wenn ſolche Diphtheriekrankheiten überall exi— 
ſtieren, wie diejenige, die einmal in der Waaggaſſe vorgekommen 
iſt (Heiterkeit links), werden gewiſs alle geheilt. Man muss immer 
wiſſen, um was es ſich eigentlich handelt. Ich würde Sie bitten, 
dem Antrage des Stadtrathes nicht zuzuſtimmen. Es iſt das eine 
ganz unnöthige Ausgabe, die wir machen, die gar nicht in unſer 
Reſſort fällt, die uns gar nichts kümmert. Nehmen Sie dem Staate 
die Laſten nicht ab, die er nach dem Geſetze zu tragen hat. Der 
Gemeinderath ſollte ſich's zehnmal überlegen, bevor er einen ſo 
folgenſchweren Beſchluſs faſst, wie der, der Ihnen von Seite des 
Stadtrathes empfohlen wird. 

College Boſchan hat ſich im Stadtratze gegen die ganzen 
15.000 fl. ausgeſprochen. Warum er heute 5000 fl. bewilligen 
will, weiß ich nicht. Er thut es offenbar in einer Art Rückzugs— 
gefecht. Ich bin offen genug, zu erklären, dafs ich ſowohl gegen 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 98, 7. December 1894. 


E e UNI TE NND NIIT. 


die 15.000 fl. als auch gegen die 5000 fl. ſtimme. Ich ſcheue 
es durchaus nicht, die volle Verantwortung dafür zu übernehmen, 
damit dieſes Heilſerum in den Kinderſpitälern eventuell keine An— 
wendung findet. Solange man nicht mit voller Beſtimmtheit weiß, 
wie ein ſolches Mittel wirkt, darf ein Laie nicht dazu beitragen, 
daſs Experimente an den armen Kindern gemacht werden. (Beifall 
links.) Herr Dr. Scholz erwähnt, dafs bei den Experimenten 
die Kinder auch in der Richtung Verſuchskaninchen find, dais fie 
geſund werden. Wenn Herr Dr. Scholz hier unter ſeiner Ehre 
als Arzt erklären kann, dafs das Heilſerum ein untrüglich wirkendes 
Mittel iſt (Gelächter rechts), wenn er es auf ſeine wiſſenſchaftliche 
Ehre nehmen kann, ſo werde ich dafür ſtimmen; aber er kann es 
nicht und wird es nicht thun und niemand kann dies, weil eben 
die Erfahrungen fehlen, und ſolange eben die Erfahrungen fehlen, 
ſind diejenigen, an welchen ein ſolches Mittel erprobt wird, Ver— 
ſuchskaninchen, und ich werde mich nie dazu herbeilaſſen, dass 
arme Kinder zu Verſuchskaninchen herabgewürdigt werden. Ich 
werde daher gegen den Antrag des Stadtrathes ſtimmen. (Beifall 
links.) 

Gem.⸗Nath Prauneiß: Meine Herren! Die Ausführungen 
der Herren Vorredner haben ohnehin ſchon alles klargelegt, und 
ich kann nur erklären, daS ich gegen dieſen Betrag ſtimmen werde. 
(Bravo! links.) 

Gem.⸗Nath Dr. Stern: Meine Herren! Die Sache, welche 
uns hier beſchäftigt, kann aus drei verſchiedenen Geſichtspunkten 
beurtheilt werden. Man kann ſie beurtheilen vom Standpunkte der 
Wiſſenſchaft, wie ſie eben von einigen Rednern hier erörtert wurde, 
man kann ſie beurtheilen vom Standpunkte der Finanzen, wie der 
Herr Finanz⸗Referent bereits einen derartigen, die Finanzen der 
Gemeinde berückſichtigenden Antrag geſtellt hat, man kann ſie endlich 
beurtheilen vom Standpunkte der Humanität, welchen der Stadt— 
raths⸗-Antrag und welchen der Referent des Stadtrathes in der 
Frage einnimmt. Und je nachdem man die Frage von dem einen 
oder dem anderen dieſer drei Standpunkte betrachtet, kann man 
dazu kommen, entweder die vollen 15.000 fl. zu bewilligen, oder 
man kann dazu kommen, bloß 5000 fl. zu bewilligen, oder man 
kann auch dazu kommen, jede Summe abzulehnen. Das hängt 
davon ab, wie man dieſe Fragen, die ſich uns von dieſen ver— 
ſchiedenen Standpunkten aufdrängen, in der einen oder anderen 
Richtung nach ſeinem Gewiſſen und nach ſeiner Überzeugung 
beurtheilt. Aber ein Standpunkt, von dem aus man die Frage, 
bei welcher es ſich um die Verbreitung eines ärztlichen Mittels 
handelt, nicht beurtheilen kann, das ſcheint mir entſchieden der 
confeſſionelle Standpunkt zu ſein. (Zuſtimmung rechts.) Mein Gott! 
Das Kind, welches an Diphtherie leidet — die Diphtherie unter— 
ſcheidet nicht zwiſchen chriſtlichen und jüdiſchen Kindern — iſt 
bedauernswert, das eine wie das andere. 

Und nun iſt dennoch die Herbeiziehung eines confeſſionellen 
Standtpunktes einem Redner gelungen: er hat gefunden, dass ein 
Arzt, der ein Jude iſt, in einer nicht zu rechtfertigenden Weiſe 
in einer von den chriſtlichen und jüdiſchen anſtändigen Arzten 
einhellig verurtheilten Weiſe Reclame macht. 

Das war Grund genug, ſofort den Gemeinderath hier zum 
Schauplatz, ich weiß nicht, wie ich es qualificieren ſoll, ſagen wir 
kurz: einer Judenhetzrede, einer antiſemitiſchen Expectoration zu 
machen. 

Ich mufs ſagen, ich würde dieſe Expectorationen überhaupt 
und namentlich mit Rückſicht auf die Quelle, von welcher ſie ſtammen, 
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auf den Herrn, der fie vorbringt, nicht wert erachten, um darauf 
irgendwie zu reagieren. Ich würde es nicht für wert erachten, 
darauf zu reagieren, wenn er alles das, was er hier vorbringt — 


ſagen wir, im Vorhauſe vorgebracht haben würde, oder, wohin es 


gehört, in irgendeiner Brantweinſchänke, denn dorthin würde es 
eigentlich gehören. (Oho-Rufe links.) 

Wenn ich aber nun darauf reagiere, fo iſt der Grund der, dafs 
es im Gemeinderathe der Stadt Wien vorgebracht wird, und weil 
derartige Reden, namentlich wenn ſie geduldig mitangehört werden, 
ohne dafs ein einhelliger Sturm der Entrüſtung ſich erhebt (Leb— 
haftes Gelächter links), ohne dass alle anſtändigen Elemente ſich 
dagegen erheben, geeignet ſind, das Anſehen, die Ehre, die Würde 
der Stadt Wien, die Würde des Gemeinderathes der Stadt 
Wien zu compromittieren. (Gelächter links.) Fragen Sie, meine 
Herren, ob eine ſolche Rede im Gemeinderathe von Berlin 
oder im Gemeinderathe von Paris gehalten werden könnte, ob 
ſonſt in einer Stadtvertretung eine ſolche Rede möglich iſt. Ein 
Mann, der eine ſolche Rede hält, würde ja von dem Unwillen aller 
anſtändigen Elemente, die ſich im Saale befinden, hinausgefegt 
werden (Lebhaftes Gelächter links); es bedürfte dazu gar keines 
Ausſchluſſes. Aus dieſem Grunde und nur deshalb muſste ich 
darüber ein Wort ſprechen, ſonſt — ich erkläre ganz aufrichtig 
— hätte ich weder den Herrn Gregorig noch ſeine Rede irgend— 
wie einer Beachtung wert gefunden. Ich erkläre noch kurz, daßs 


ich mich dem Antrage des Herrn Referenten anſchließe, weil ich 
nicht die Verantwortung übernehmen möchte, daſs, wenn auch 
es Friedrich der Große, der, vom Fieber geſchüttelt, befohlen hat, 


nur die Möglichkeit vorhanden iſt, einigen Kindern — ſeien es 
nun chriſtliche oder jüdiſche Kinder — Heilung zu bringen, ihnen 
dieſe Heilung nicht gebracht werde. Ich ſtimme für den Autrag 
des Referenten. (Bravo! rechts.) 

Gem.⸗RNath Dr. Nechausky: Ich zähle mich nicht zu den 
optimiſtiſchen Naturen, welche bei dem Auftauchen irgendeiner 
neuen Erfindung ſofort glauben, dass nun der Stein der Weiſen 
gefunden worden iſt. Aber ebenſo gerne möchte ich immer eines 
freigehalten wiſſen: das iſt der Weg der Forſchung, und dieſer 
wird nur dann freigehalten und gefördert, wenn man die Forſchung 
an und für ſich bei jedem Anlaſſe, wo es nur immerhin möglich 
iſt, fördert und unterſtützt. Die Forſchung mußs Luft haben, an 
das Werk zu gehen, und wenn ſie auch zehnmal irrt, ſo wird ſie 
das elftemal vielleicht doch das Richtige treffen. 

Wir haben in der Geſchichte der Entdeckungen ein claſſiſches 
Beiſpiel. Dieſes irrthümliche Suchen nach dem Steine der Weiſen, 
von dem ich ſchon geſprochen habe, hat eine ganze Reihe von 
einzelnen Erfindungen hervorgebracht, und trotzdem manche den 
Stein der Weiſen zu finden beſtrebt waren, mit ihren Beſtrebungen 
nichts erreicht haben, ſo iſt es doch in dem einen oder anderen Falle 
gelungen, etwas hervorzubringen, was der Menſchheit nützlich war. 
Am allerwichtigſten iſt es, den Weg der Forſchung frei zu halten 
und die Forſchung zu fördern, dort, wo es gilt, die Geſundheit 
der Menſchen zu ſchützen. 

Ich glaube, dass es keine Philoſophie auf Erden gibt, welche 
die Geſundheit als das höchſte Gut des einzelnen beſtreitet. Wenn 
nun irgendeinmal ein Forſcher auftritt und glaubt, daſßs er auf 
Grund von Experimenten ein Mittel gefunden hat, ſo halte ich 
es für die Pflicht eines jeden gebildeten Menſchen, eine ſolche 
Forſchung zu unterſtützen, und wenn es auch ein Irrthum wäre. 
(Widerſpruch links.) Das iſt für mich ganz gleichgiltig, wenn ſich 
auch ſpäter dieſer Irrthum herausſtellt, es ſoll ſich das eben er— 
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weiſen. (Rufe links: Das iſt eine Logik!) Das iſt vollkommen 
logiſch! Wenn es ſich auch als Irrthum herausſtellen wird, ſo iſt 
mir das vollkommen gleichgiltig; ſolange es nicht evident iſt, dass 
es kein Heilmittel iſt, ſolange es nur zweifelhaft iſt, bin ich bereit, 
alles zu thun und zu bewilligen, um klarzuſtellen, ob es ein 
Heilmittel iſt oder nicht. (Ruf links: Geben Sie das Geld dazu 
her!) Bisher ſagen diejenigen Männer, welche ſich mit dieſer 
Sache als Fachſtudium befasst haben, daj8 die Frage, ob das 
Heilſerum mit Sicherheit wirkt, noch nicht entſchieden ſei. Und das 
iſt für mich ein ausreichender Grund, um die Förderung der 
weiteren Forſchung zu unterſtützen. 

Durchaus falſch iſt es, wenn man den Standpunkt in den 
Vordergrund ſtellt, es ſollen die armen Kinder als Verſuchs— 
kaninchen dienen. Das iſt natürlich ein ſehr draſtiſcher Grund, der 
verfängt, und deshalb wird er gebraucht. Das iſt aber nicht wahr. 
Der Gedanke, der uns leitet, iſt der, daſs auch die armen Kinder 
Gelegenheit haben ſollen, im Falle der Erkrankung von dieſem 
Mittel Gebrauch zu machen. Wenn ich das Unglück haben ſollte, 
daſs in meiner Familie ein Diphtheritisfall eintritt, fo werde ich 
nicht eine Minute zögern, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, 
um das Heilſerum aufzutreiben, damit mein Kind auch ein „Ver— 
ſuchskaninchen“ fein ſoll, wenn es den Herren beliebt, dieſen Aus— 
druck zu wählen. Ich erinnere an einen Fall, der ja auch, wie 
ich weiß, in den Leſebüchern der Volksſchule enthalten iſt. Bevor 
das Chinin als ein erprobtes Mittel angewendet wurde, hat man 
auch gezweifelt, ob es ein Heilmittel oder ein Gift iſt. Da war 


daſs ihm dieſes Mittel gegeben werde, damit an feiner Perſon 
der Verſuch gemacht werde, ob das Chinin gegen das Fieber wirkt 
oder nicht. Man kann aber doch nicht jagen, daßs ſich Friedrich 


der Große damals als Verſuchskaninchen hergegeben hat. In dem 


Falle der Noth greift man zu jedem Mittel. (Gem.-Rath Dr. 
Geßmann: Das war ſein freier Wille!) Man greift aber doch 
zu jedem Mittel. Wenn der Arme das Gefühl haben ſollte: an 
meinem Kinde kann dieſes Mittel, von dem einige behaupten, dafs 
es wirkſam iſt, nicht angewendet werden, weil es zu theuer iſt, 
ſo ſoll dieſer Gedanke beſeitigt werden, und weil wir dies wollen, 
ſo wollen wir den Kinderſpitälern einen Betrag zur Verfügung 
ſtellen, damit ſie dieſes Mittel auch anwenden können, wenn arme 
Kinder in Betracht kommen. 

Auch ſoll uns dabei der Standpunkt nicht leiten, daſs das 
eine Sache der Staatsverwaltung ſei, denn das iſt ein Fall, wo 
man mit einer Variation ſagen kann, duobus litigantibus tertius 
patitur. Während wir uns ſtreiten, wer das Geld hergeben ſoll, 
können viele Kinder, die von Diphtherie befallen ſind, inzwiſchen 
ſterben. Da frage ich nicht: bin ich berechtigt oder verpflichtet? 
Wenn es nothwendig iſt zu helfen, muſs man das Geld raſch 
hergeben und darf ſich nicht überlegen und darf ſich nicht von 
fiscaliſchen Rückſichten leiten laſſen. Aus den entwickelten Gründen 
bin ich dafür, daſs der Stadtraths-Antrag angenommen wird. 

Gem.-Nath Tagleicht (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluſs der Debatte. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Herren, welche dem 
Schluſſe der Debatte zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Schluſs der Debatte iſt angenommen. 

Es erhalten noch das Wort die Herren Gem.-Räthe Herold, 
Dr. Klotzberg, Noske, Dr. Scholz, Gregorig, Dr. 
Geßmann, Dr. Lueger. 
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Gem.-Nath Dr. Huber (zur Geſchäftsordnung): Ich be 
antrage die Wahl von Generalrednern. (Bravo! rechts.) 

BDice-Hürgermeifter Dr. Richter: Die Herren, welche der 
Wahl von Generalrednern zuſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


XX 


(über Befragen ſeitens des Vorſitzenden, Vice⸗Bürgermeiſters 


Dr. Richter erklären pro ſprechen zu wollen die Herren Gem. 
Räthe Herold, Dr. Klotzberg, Noske und Dr. Scholz; 
contra: die Herren Gem.⸗Räthe Gregorig, Dr. Geßmann 
und Dr. Lueger.) 

Ich bitte ſich auf je einen Generalredner zu einigen. (Nach 
einer Pauſe:) Zum Generalredner contra wurde Herr Gem.-Rath 
Dr. Geßmann; zum Generalredner pro Herr Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg gewählt. 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Ich möchte nur ganz kurz auf 
die Ausführungen des unmittelbaren Vorredners erwidern. Ich 
muss aufrichtig geſtehen, ich begreife die Logik nicht; ich begreife 
nicht, wie man als Motiv für die Bewilligung einer ſolchen 
Summe, die doch kein Pappenſtiel iſt, anführen kann, man müſſe 
auch Irrthümer unterſtützen. Wenn das conſequent durchgeführt 
wird, gratuliere ich derjenigen Verwaltung, die das Geld nur dazu 
verwendet, um Irrthümer zu unterſtützen. (So iſt es! links.) 
Daſs dies damit begründet wird, daſßs man auf dem Wege der 
Irrthümer vielleicht zur Wahrheit gelangt, iſt gleichfalls eine 
Logik, die ich, namentlich wenn es ſich um Geldausgaben handelt, 
nur bewundern kann. 

Aber, meine Herren, das Folgende iſt gewiſs ein Argument, 
welches ſeine Berechtigung hat. Der Staat hat eine ganze Reihe 
von zur Entſcheidung ſolcher Fragen berufenen Organen (So iſt 
es! links), und er hat außerdem auch die Pflicht, dieſe Dinge in 
allererſter Linie zu obſervieren. (So iſt es! links.) Und darum, 
glaube ich, iſt es Sache des Staates, der auch über alle nöthigen 
Inſtitute und Lehrkanzeln in dieſer Richtung verfügt, die Unter— 
ſuchungen einleiten zu laſſen, die Erhebungen zu pflegen. Auf 
Grund des ſo ſich ergebenden Materials kann dann immerhin an 
uns herangetreten werden, auch unſer Scherflein im allgemeinen 
Intereſſe beizutragen. Aber dass wir einfach in erſter Linie jeden 
ſolchen Verſuch unterſtützen ſollen, dazu haben wir das Geld nicht. 
Es kann dem verehrten Herrn Vorredner, der ja ſelbſt von der 
Gemeinde nicht unbedeutende Bezüge hat, ganz gleichgiltig ſein, 
wenn das Geld der Steuerträger in dieſer Weiſe verwendet wird, 
denn tauſenden von armen Leuten, welche wegen der 15.000 fl. 
vielleicht wiederum bei der Erwerbſteuer gepfändet werden müſſen, 
ſind dergleichen Verſuche nicht gleichgiltig, und das iſt ein Stand— 
punkt, der gewiss auch ſeine Berechtigung hat. 

Ich will aber zum Schluſſe noch eines bemerken: ich erinnere 
die Herren, welcher enorme Spectakel vor ungefähr drei Jahren 
mit dem Koch'ſchen Heilmittel gemacht worden iſt. (Rufe: Das 
haben wir ſchon gehört!) Das weiß ich nicht, ich werde ſo frei 
ſein, es zu wiederholen. Was iſt damals mit unglaublicher Apodixie 
den Leuten an den Kopf geworfen worden. Durch Monate iſt 
darüber geleitartikelt worden, wir haben geglaubt, die Geſchichte 
iſt vollſtändig in Ordnung, und es hat ſich herausgeſtellt, dass 
die Sache ſo gut wie ganz wertlos iſt. Anderweitig hat man 
ſehr viel Geld hinausgeworfen, und gewiss hätte auch Herr 
Dr. Nechansky, wenn damals der Antrag geſtellt worden 
wäre, mit demſelben Antrage kommen müſſen. Da erwidere ich 
nur, das Geld der Wiener Steuerträger iſt nicht zum Hinaus⸗ 
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ſchmeißen da, und aus dieſem Geſichtspunkte ſtimmen wir dagegen. 
(Bravo! links.) 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daſs ich in dieſer Angelegenheit das Wort ergreife, umſomehr, als 
ich derjenige bin, der dieſen Antrag geſtellt hat. Wenn ich mir 
aber nichts Argeres vorzuwerfen hätte, als dieſen Antrag geſtellt 
zu haben, dann, meine Herren, könnte ich jederzeit ruhig ſchlafen. 
Denn dieſer Antrag iſt nicht nur wohl überlegt, ſondern er iſt 
im Intereſſe der leidenden Menſchheit geſtellt worden. 

Mein ſehr geſchätzter Collega von dieſer (linken) Seite, Herr 
Dr. Rader, hat mit den Worten geſchloſſen, dafs ein kleiner 
Stein doch übrig bleibt für den großen Bau des medieiniſchen 
Gebäudes. So ähnlich haben ſeine Worte gelautet, und damit hat 
er ja zugegeben, daſs, wenn wir für dieſes Heilſerum einen gewiſſen 
Betrag bewilligen, wir zu gleicher Zeit einen Stein für dieſen 
großen Bau geſchaffen haben. So lange die Welt beſteht, wird es 
jederzeit pro und contra in ſolchen Fällen geben. Denn auf dem 
Gebiete der Medicin da gibt es keinen Stillſtand, und der heutige 
Tag wird von dem morgigen überholt. Es iſt das nicht ungefähr 
jo, wie in der Jurisprudenz, daſs man die Wiſſenſchaft zwiſchen 
Palliſaden der Paragraphe einengen kann, und dafs man auf ein 
Geſetz Jahre hindurch warten kann. In der Medicin wird der 
heutige Tag vom morgigen überholt. Es iſt auch ganz richtig, 
daſs man, ſo oft irgendein neues Medicament auftaucht, von 
demſelben nicht allzu große Erwartungen hegen darf, ſondern daf3 
man diesbezüglich auch Erfahrungen ſammeln muſs. Aber um 
Erfahrungen ſammeln zu können, müſſen auch die nothwendigen 
Mittel zur Dispoſition geſtellt werden. Denn ein abſchließendes 
Urtheil läſst ſich ja über ein ſolches Mittel nicht im erſten Mo— 
mente bilden, aus dem einfachen Grunde, weil ja die Wirkung 
desſelben von der Verſchiedenartigkeit der Diphtheritis abhängt, 
von der Verſchiedenartigkeit und der Schwere des Auftretens und 
von der Verſchiedenartigkeit der Conſtitution desjenigen, der von 
der Diphtheritis erfaſst wird. 

Ich habe nur die Summe von 15.000 fl. beantragt, und 
weil Herr College Boſchan von unſerer Seite (rechts) dagegen 
geiprochen hat, jo finden die Herren, dass er gewiſſermaßen den 
Rückzug antritt. 

Nun, meine Herren, wenn College Boſchan von ſeinem 
Standpuukte dagegen iſt, ſo finde ich es begreiflich, denn er nimmt 
in dieſer Verſammlung einen exceptionellen Standpunkt ein; er 
iſt der Finanzminiſter der Gemeinde und daher will er immer volle 
Caſſen haben und er wünſcht überhaupt, dass zu gar keinem Zwecke 
Geld ausgegeben werde. Die Herren haben in dieſem Saale hier 
wiederholt Subventionen bewilligt, welche in vielen Fällen nicht 
nur hinaufgeſchraubt, ſondern in einzelnen Fällen auch herunter— 
geſetzt wurden, je nachdem die Verſammlung zu demjenigen ſteht, 
der die Subvention genießen ſoll. (Sehr richtig! — Leider! links.) 
Wenn Sie aber alle dieſe kleinen Beträge ſummieren, die Sie für 
Subventionen verausgaben, ſo kommen Sie zu einer enorm hohen 
Summe, zu einer weit höheren Summe, als Sie heute die Güte 
haben werden, zu bewilligen; denn ich bin überzeugt, Sie werden 
es ja alle thun (O nein! links) zu einem fo eminent wohlthätigeu 
und ausgezeichneten Zwecke, und Sie werden nicht immer wiſſen 
und die volle Überzeugung haben, ob Sie mit einem ebenſo ruhigen 
und ſicheren Gewiſſen für Beträge ſtimmen können, wie für jenen, 
für den Sie heute ſtimmen werden. 
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In dieſem Saale wurde wiederholt hervorgehoben, dass die 
armen Kinder die Verſuchskarnickeln ſind. Ja, meine Herren, wer 
jagt denn das? In erſter Linie find die Reichen die Verſuchs— 
karnickeln. (Heiterkeit und Widerſpruch links.) Deshalb, weil die 
Reichen das Serum ſich direct beſorgen, während die Armen erſt 
warten müſſen, bis ſie in einem Spital Aufnahme finden, um 
dieſes Serums theilhaftig zu werden. (Erneuerter Widerſpruch und 
Unruhe links.) Meine Herren, ich habe Sie ruhig angehört; haben 
Sie vielleicht die Gnade, auch mich anzuhören. Wenn ich Sie nicht 
überzeugen kann, thut es mir ſehr leid. 


Ich habe gejagt, das die Reichen die Verſuchskarnickel find, 
weil ſie ſich das Serum ſelbſt beſorgen und ſich dazu hergeben, 
daſs mit ihnen Verſuche veranſtaltet werden, die Armen aber, die 
müſſen erſt warten, bis ſie in den Spitälern Aufnahme finden, 
und wenn ſie dort Aufnahme gefunden haben und des Heilſerums 
theilhaftig werden, auf das ſie ihre ganze Hoffnung geſetzt haben, 
dann, meine Herren, müſſen wir den Spitälern dafür danken, denn 
die Kinderſpitäler ſind Privatſpitäler, die Sie in die Lage ſetzen 
müſſen, das Heilſerum anzuſchaffen. 


Es wurde auch hervorgehoben, dafs dies Sache des Staates 
ſei. Ja, meine Herren, als die Zeit war, wo die Gymnaſien den 
Mittelſchülern nicht Aufnahme bieten konnten, die ſich dahin 
drängten, da hat die Commune die Sache auf ſich genommen! 
Freilich hat damals die Commune höhere Laſten auf ſich ge— 
nommen als heute. — Sie müſſen ſich aber, meine Herren, nur 
den Jammer einer Mutter vorſtellen, wenn ihr Kind an Diphtheritig 
erkrankt und im Spitale nicht Aufnahme findet, und wer dieſe 
mörderiſche Krankheit und den ganzen Jammer in ſeiner Familie 
durchgemacht hat wie ich, wird wirklich vertrauensvoll aufblicken, 
wenn in der dunklen Nacht ein ſolcher Lichtſtrahl erglänzt! Aber, 
meine Herren, vergeſſen Sie nicht, das dieſe 15.000 fl. eine ganz 
und gar unbedeutende Summe ſind, wenn man ſich an den Ausſpruch 
unſeres verewigten Kronprinzen erinnert, welcher beſagte: „Das koſt— 
barſte Capital iſt der Menſch!“ Dieſe Summe von 15.000 fl. ſoll 
auch nicht für ein Kind aufgewendet werden, ſondern für viele! 
Irrt ſich die Wiſſenſchaft, dann wird der Irrthum an den Tag 
kommen, und wir ſind leider um eine Hoffnung ärmer geworden. 
Aber von Schwindel, jüdiſchem Schwindel, darf dort nicht geſprochen 
werden, wo ein bedeutender Arzt — Profeſſor Widerhofer — 
dafür eintritt. (Bravo!) Den Forſcher dürfe kein Vorwurf treffen, 
denn er habe gewiss das Beſte gewollt. 


Wenn dieſe Seite (rechts) dagegen wäre, die Sie die mancheſter— 
liberale Partei nennen, würde ich es mir noch gefallen laſſen, aber 
Sie, meine Herren (links) (mit erhobener Stimme:) die ſich immer 
als Vertreter des kleinen Mannes ausgeben, ich möchte ſagen: die 
patentierten Vertreter, Sie ſind dagegen? Wo bleibt da die wahre 
Liebe? Sie reden und handeln, wie Sie es eben brauchen; lehnen 
Sie den Antrag ab, ſo zeigen Sie ſich in Ihrem wahren Lichte, 
und der kleine Mann wird wiſſen, was er von Ihnen zu halten 
hat. Auf dem Gebiete der Medicin gibt es, wie ſchon früher 
gejagt, keinen Stillſtand, ſondern fortwährenden Fortſchritt, 
und wenn es Irrthümer gibt, ſo kommen ſie an den Tag, 
und Herr Collega Dr. Nechansky hat gewiſs nicht gemeint, 
Irrthümer ſoll man unterſtützen; nein, ſondern ſolche Dinge 
ſelbſt dann, wenn ſie ſich ſpäter als Irrthümer herausſtellen. Sie 
haben wiederholt für rauſchende Feſte Geld bewilligt und auch 
Sie haben ſolche Anträge geſtellt. Ich erinnere nur daran, daig 
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aus Anlass des Gewerbetages von Ihrer Seite der Antrag aus— 
gieng; Sie haben auch ſolche Anträge für einen Empfang geſtellt. 

Ich erlaube mir, Ihnen in kurzen Worten den Antrag, den 
ich geſtellt habe und den der Stadtrath auf das wärmſte befür- 
wortet, zu empfehlen und bitte um die Annahme desſelben. 

Referent: Dajs mein Antrag, den ich hier namens des 
Stadtrathes zu vertreten habe, auf Oppoſition ſtoßen wird, darauf 
war ich gefafst. (Gem.⸗Rath Jedliéka: Lauter! Wir hören 
nichts!) Sie werden ſchon hören! (Heiterkeit rechts.) Aber darauf 
war ich nicht gefalst, dafs eine Frage, die — mag man über das 
Heilmittel denken wie immer — eigentlich einzig und allein vom 
Standpunkte der Humanität aufgefaſst werden darf, zum Gegen: 
ſtande von gewiſſen Polemiken und zum Gelächter gemacht wird. 
(Sehr richtig! rechts.) 

Ich geſtehe, daſs es mir am Referententiſche wirklich ein ſehr 
peinliches Gefühl verurſacht hat, einige Herren in einer nicht 
qualificierbaren Weiſe höhnen und lachen zu hören, bei einer Frage, 
wo hunderte von Müttern zittern und ſich fragen: Wird es 
möglich ſein, daſs für unſer Kind, wenn es in ein Spital kommt, 
von dem Allheilmittel, das ſich die Reichen heute ſchon ſchaffen, 
auch wird Gebrauch gemacht werden? Und in dieſem Augenblicke 
wird geſpottet und gelacht. Ich glaube, das iſt einer ſolchen Debatte 
nicht würdig (Sehr richtig! rechts), und ich bedauere, dafs ein 
Mitglied jener Partei, dem ich, wenn ich auch gar nicht ſeiner 
Anſichten bin, perſönlich immer achtungsvoll gegenübergetreten bin, 
das Wort „Verſuchskaninchen“ in dieſem Falle ausgeſprochen hat. 
Das iſt meiner Meinung nach nicht würdig und ein ſolches Wort darf 
man in einer ſolchen Frage nicht in die Welt hinausſchleudern. 
Denn dieſes Wort entſpricht den Thatſachen heutzutage nicht; vor 
einem halben Jahrhundert und früher iſt allerdings die Spitals— 
pflege noch eine ziemlich ſummariſche geweſen, das iſt wahr. Aber 
ein Erfolg der Wiſſenſchaft iſt es auch, wenn man heute in den 
Spitälern in ganz anderer Weiſe und gewiſſenhaft zuwerke geht. 
Ich bemerke dabei auch, daſs die Anwendung dieſes Heilſerums 
ja nicht in das Belieben von ein paar Leuten geſtellt iſt, daſs die 
Arzte, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, mit der genaueſten 
überwachung vorgehen werden, dafs in dieſer Richtung gewiss 
alles geſchieht. 

Es iſt ja eine Ehrenſache für die Arzte, genau den Erfolg 
zu conſtatieren; und in dem Augenblicke, wo ſie ſehen werden, 
daſs der Erfolg ausbleibt oder die Schäden eintreten, von denen 
ein Vorredner geſprochen hat, werden fie mit der Anwendung auf- 
hören. Ein Arzt, der Leiter eines Spitales, wird die Verantwortung 
auf ſich nehmen, ein Mittel anzuwenden, das ſich vor kurzem als 
ſchädlich herausgeſtellt hat? Nein, meine Herren, ſoviel Gewiſſen— 
haftigkeit traue ich dieſen fünf Directoren, unter deren Namen ſich 
der des Prof. Dr. Widerhofer befindet, ſchon zu, dafs fie in 
dieſer Richtung mit der nöthigen Überlegung und Umſicht vor— 
gehen werden. Ich bin — Gott ſei Dank! ſage ich in dieſem Falle 
— nicht Arzt; ich habe gerne das Referat übernommen, weil ich 
der Sache gar nicht als angemaßter Fachmann gegenüberſtehe. 
Ich ſtehe ihr ganz objectiv als Laie gegenüber, und ich kann ſo gar 
ſagen: ich ſtehe ihr doppelt objectiv gegenüber, denn ich bin nicht 
verheiratet. Ich habe alſo nicht einmal jenes perſönliche Gefühl, 
das vielleicht ein anderer hier haben könnte. 

Aber nichtsdeſtoweniger mufs ich jagen, daſs in dem Falle. 
ich nicht den Muth hätte, einem Mittel, das von vielen Seiten 
als ein wirklich gewichtiges Mittel geprieſen wird, entgegenzutreten. 
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und zu ſagen: „Ja, wer 15 Mark für die Flaſche zahlen kann, der 
kann es haben; wer aber ein armer Teufel iſt, der darf es nicht 
haben, der muss warten, wie auch ein Herr Vorredner gejagt hat, 
bis der Staat ſeine Pflicht und Schuldigkeit thut.“ Da können wir 
und unſere Mitbürger lange warten. 

Darauf, mufs ich ſagen, laſſe ich es nicht ankommen. Ich 
erinnere übrigens auch, dafs wir einen oberſten Sanitätsrath 
haben, der dieſe Frage auch ſehr ernſt und eingehend behandelt 
und ſich für die Zulaſſung des Mittels ausgeſprochen hat. übrigens 
wenden das Mittel Arzte an, nicht Laien. Ich bitte, das nicht zu 
vergeſſen. 

Es ſcheint alſo denn doch, daſs alle dieſe Gefahren, welche 
uns da vorgehalten werden, nicht ſo unmittelbar zu erwarten ſind. 
Ich wiederhole, daſs ich es in dem Augenblicke, wo ein ſolches 
koſtſpieliges Mittel, das ſich bereits der Reiche verſchaffen kann, 
welches aber dem Armen nicht zugänglich iſt, als ein wirkſames 
bezeichnet wird, für die Pflicht der Gemeinde halte, dort, wo ſie, 
wie in dieſen Spitälern, ohnedies ſchon einen Beitrag leiſtet, 
neuerlich hilfreich beizuſpringen und die Möglichkeit zu bieten, 
dieſes Mittel dort zu erproben, auch an dem Armen, der es ſich 
nicht ſelbſt verſchaffen kann (Bravo!), und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus bitte ich Sie, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Berichtigung und perſönlichen 
Bemerkung): Ich berichtige den Herrn Gem.-Rath Dr. Stern, 
welcher behauptet hat, ich habe bei dieſer Frage vom confejjio- 
nellen Standpunkte geſprochen, dahin: Ich habe nur von jüdiſchen 
Arzten geſprochen (Gelächter links) und erkläre zum hundertſten⸗ 
male, dass es eine jüdische Confeſſion nicht gibt, auch keine jüdiſche 
Religion, ſondern nur eine moſaiſche Religion, und der moſaiſchen 
Religion bringe ich, wie jeder anderen poſitiven Religion, die 
größte Hochachtung entgegen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
zu berichtigen. 

Gem.-Nath Gregorig (fortfahrend): Anders aber iſt es mit dem 
jüdiſchen Volke und ſeinen Eigenthümlichkeiten. Gegen dieſe kämpfe 
ich, und dem jüdiſchen Volke gehören die betreffenden Arzte an. Ich 
berichtige thatſächlich, daſs es gerade bei dem Koch-Schwindel Juden 
waren, und die Inſtitutsinhaber, welche den größten Schwindel 
getrieben haben. 

Weiter bemerke ich perſönlich, Herr Gem.-Rath Dr. Stern 
hat geſagt, meine Rede gehöre in eine Brantweinſchenke. (Gem. 
Rath Stern: Das iſt wahr!) Ich ſpreche Herrn Gem. Rath 
Stern das Recht ab, darüber zu urtheilen, wohin meine Rede 
gehört, es iſt auch ganz gleichgiltig. Aber ich trinke keinen 
Brantwein, infolge deſſen habe ich in Brantweinſchenken über: 
haupt nichts zu thun und komme nicht hin. Ich trinke keinen 
Brantwein, weil er zumeiſt von Juden erzeugt iſt (Heiterkeit 
links), zweitens, weil er geſundheitsſchädlich iſt; aber ſeine „Cohn— 
nationalen“ haben die meiſten Brantweinſchenken, die ſind drinnen, 
deshalb müſſen ſie am beſten wiſſen, wie in dieſen Anſtalten 
umgegangen und geſprochen wird. (Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es liegen folgende Au— 
träge vor. Der Antrag des Referenten geht dahin, es ſeien 
15.000 fl. zu widmen, welche nach dem Schlüſſel, wie er erſicht— 
lich iſt, unter die fünf Kinderſpitäler vertheilt werden ſollen. 

Herr Gem.⸗Rath Boſchan beantragt, die Ziffer mit 5000 fl. 
feſtzuſetzen unter Anwendung des gleichen Sch lüſſels. 
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Gem.⸗Rath Dr. Scholz beantragt einen unbeſchränkten 
Credit (Gelächter) ſolange, bis die ſtaatlichen Anſtalten das für die 
Spitäler erforderliche Serum liefern. 

Es kommt zunächſt zur Abſtimmung der Antrag des Gem. 
Rathes Dr. Scholz, dann der des Herrn Referenten, ſchließlich der 
Antrag des Gem.⸗Rathes Bo ſchan. 

Ich erſuche jene Herren, welche den Antrag Scholz an— 
nehmen, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Abgelehnt. 
(Gelächter. ) 

Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Referenten. 

Ich bitte jene Herren, welche ihn annehmen, die Hand zu 
erheben. (Nach einer Pauſe:) Ich bitte, ſich gefälligſt von den 
Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 21, das iſt die Minorität. 

Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag Boſchan auf 
5000 fl. Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, ſich zu erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Majorität, angenommen. 

Beſchluſs: 1. Zur leichteren Beſchaffung von Heilſerum aus 
dem Auslande pro 1895 wird ein Betrag von 5000 fl. 
votiert und iſt dieſer auf die einzelnen Kinderſpitäler 
in der vom Referenten vorgeſchlagenen Weiſe auf— 
zutheilen. 

2. Die genannten Beträge ſind nur zu dem oben 
bezeichneten Zwecke zu verwenden. 

3. Die Ausbezahlung der gewidmeten Beträge 
habe nach dem 1. Jänner 1895 zu geſchehen; der 
Betrag von 5000 fl. iſt in das Budget pro 1895 
einzuſtellen. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Es iſt in dieſer Woche 
ein Feiertag. Mit Rückſicht auf die kundgegebenen Wünſche mehrerer 
Herren wird die nächſte Sitzung am Freitag hiemit abgeſagt. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen; es folgt eine 
vertrauliche. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 25 Minuten abends.) 


Beſchluſs-Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 


vom 4. December 1894. 
Vorſitz: 2. Vice-Pürgermeiſter Matzenauer. 


1. (8097.) Gem.-RNath Dr. Tederer beantragt die Ge— 
währung einer Gnadengabe von jährlich 69 fl. auf ein Jahr für 
die Rathsdieners-Waiſe Ottilie Budik. (Angenommen.) 

2. (8214.) Derſelbe beantragt, dem Hausſeelſorger der 
Verſorgungsanſtalt Mauerbach Johann Waninger vom 
1. Auguſt 1894 an einen Gehaltszuſchuſs von jährlich 75 fl. zu 
gewähren. (Angenommen.) 

3. (9056.) Derfelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden— 
gabe von jährlich 240 fl. auf drei Jahre für die Lagerhaus— 
Beamtenswitwe Emilie Weidinger. (Angenommen.) 

4. (9687.) Gem.⸗Rath Wurm beantragt die Gewährung 
eines Entſchädigungsbetrages per 15.000 fl. zur Reconſtruction 
des Hauſes Nr. 1 Hohewartegaſſe anläſslich der Straßenver— 
ſchüttung, gegen eine Reihe von Bedingungen. (Der Betrag von 
5000 fl. ſei im Budget pro 18995 ſicherzuſtellen. 

Angenommen.) 
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5. (900 4.) Gem.-Nath Dr. Huber beantragt den Fort⸗ 


bezug der Gnadengabe von jährlich 50 fl. auf drei Jahre für die 
Oberlehrerswaiſe Goldman. (Angenommen.) 
6. (8972.) Gem. -»Rath Mayer beantragt die Weiterver⸗ 
pachtung von Grundſtücken des Fondsgutes Ebersdorf an das 
k. u. k. Oberſtjägermeiſteramt unter gewiſſen Bedingungen. 
(Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 11. December 1894. 
Mittwoch, den 12. December 1894. 
Donnerstag, den 13. December 1894. 
Freitag, den 14. December 1894. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 27. November 1894. 


Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny. 

Dr. Lederer, Vaugoin, 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger. 
Mayer, Wurm. 


Schriftführer: 
Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. v. Götz entſchuldigt fein Späterkommen. 
(Zur Kenntnis.) 
Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
24. November 1894. 


Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Neſerve fond 400.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung . . . 661.226 fl. 77 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits ge⸗ 
nehmigte, jedoch noch 
nicht effectuierte Aus- 
e er an 655.239 „ 17 „ 
zuſammen . 1,3 16.465 „ 94 
daher um. 916.465 fl. 94 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken I bis XIX. 
à 500 fl. zu reſervierenden .. 9.500 fl. — kr. 
eigentlichum .. ... . . 925.965 fl. 94 kr. 


überſchritten. 
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Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 429.355 fl. 21% kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

Statthalterei-Erlaſs vom 25. November 1894, Z. 91915, be— 
treffend das Anſuchen der Gemeinde Wien um Außerkraftſetzung der 
proviſoriſch genehmigten Winter-Fahrordnung 1894/95 der Wiener 
Tramway -Geſellſchaft. (Zur Kenntnis.) 

St.⸗R. Dr. Klotzberg erhält das Wort zur Geſchäftsordnung 
und beantragt die Wiederaufnahme der in der Sitzung vom 23. No- 
vember 1894 geſchloſſenen Debatte über die Erweiterung des Ver— 
zeichniſſes der für die 18jährige Steuerfreiheit in Ausſicht genommenen 


Umbauhäuſer behufs Einbeziehung der Häuſer IX., Lichtenthalergaſſe 


Nr. 22 und Althangaſſe Nr. 9, in dieſes Verzeichnis. 
(Abgelehnt.) 
(9338.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Moriz Giller um Conſens zur Herſtellung eines Abortes auf der 
Realität Conſer.⸗Nr. 127 Simmering und beantragt die Zugeſtehung 
der nach § 90 der Wiener Bauordnung in Anſpruch genommenen 
Bauerleichterung. Angenommen.) 
(9373.) Derſelbe referiert über den Verkauf der im Schulgarten 
in der Braunhubergaſſe, XI. Bezirk, erliegenden 50 Stück alter Dippel- 
bäume und beantragt, das Offert des Beſtbieters Joſef Renner zu 
genehmigen und demſelben dieſe Dippelbäume zum Preiſe von 37 l. 
50 kr. und unter den übrigen vom Magiſtrate erwähnten Bedingungen 
käuflich zu überlaſſen. (Angenommen.) 
9345.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Demolierung 
des Hofquertractes des Hauſes III., Thomasgaſſe 3, und beantragt, 


den Magiſtrats-Antrag auf Annahme des Offertes des Moriz Hirſch, 


Baumaterialienhändlers, II., Kronprinz Rudolfſtraße, mit welchem 
ſich derſelbe erbietet, die erwähnte Demolierung gegen Überlaffung des 


Altmateriales und gegen eine von der Gemeinde zu leiſtende Auf— 
zahlung von 200 fl. 


unter den Bedingungen der Demolierungs— 
vorſchrift zu übernehmen, mit dem Zuſatze zu genehmigen, daſs die 
Demolierung bis zum nächſten Frühjahre verſchoben wird. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei der Offerent einzuvernehmen, 
ob er mit dieſer Verſchiebung der Demolierung einverſtanden ſei; ver— 
neinendenfalls ſei eine neue Offertverhandlung mit dem Frühjahrs- 
termine auszu ſchreiben. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 

9420.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Stadtträgers 
Leopold Primas um Bewilligung zur Aufſtellung eines vierräderigen 
Handwagens auf dem der Gemeinde Wien gehörigen abgeſchrankten 
Raume bei dem ſtädtiſchen Materiallagerplatze an der Weißgärberlände 
und beantragt die Bewilligung gegen Zahlung eines jährlichen An- 
erkennung szinſes von 1 fl. vom Mai 1894 an auf Widerruf. 

( Angenommen.) 

(83 68.) St.-N. Dr. Klotzberg referiert über die Uneinbringlichkeit 
eines Platzzinſes per 3 fl. nach dem Glaſer Emanuel Illem im 
IX. Bezirke und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(9300.) Derſelbe referiert über einen Spitalkoſten rückſtand per 
41 fl. nach Franz Seidl im XIV. Bezirke und beantragt die Ab— 
ſchreibung nach dem Bezirksamts-Antrage. Angenommen.) 

(8619.) Derſelbe referiert über rücftändige Medicam enten- be- 
ziehungsweiſe ae per zufammen 41 fl. 60 fr. nad) zwei 
Parteien im XI. Bezirke und beantragt die Abſchreibung aus den vom 
Bezirksamte angeführten Gründen. Angenommen.) 

(8826.) Derſelbe referiert über den Recurs des Dr. Anton 
Stoehr noe. Leopold Hau ſer gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen 
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bezüglich des Hauſes XI., Weintraubengaſſe 5, und beantragt die Ab- 
weiſung. Angenommen.) 
(6330.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer 
Fleiſchcaſſaſchuld des geweſenen Fleiſchhauers Franz Kohl im Betrage 

von 1894 fl. 9 kr. und beantragt die Abſchreibung. 
(Angenommen.) 


(9362.) St.-R. Stiaßny referiert über das Anſuchen der 
Lagerhausverwaltung um Baubewilligung für eine Stiege und zwei 
Aborte als Zubau zu einem Häuschen auf dem Platze II., Handels— 
quai Nr. 13, und beantragt die Ertheilung der Baubewilligung. 

Angenommen.) 

(7428.) Derſelbe referiert über den Bau eines zweiten Turn⸗ 
ſaales in der Mädchen⸗Bürgerſchule IV., Starhemberggaſſe 8, Schaum— 
burgergaſſe 7, und beantragt, der Magiſtrat werde beauftragt, auf 
Grund der vorgelegten Bleiſtiftſkizze ein neues Project nebſt Koſten— 
anſchlag auszuarbeiten und dem Stadtrathe vorzulegen. 

(Angenommen.) 

(9352.) St. -N. Mayer referiert über das Offert des Johann 
Maznetter auf Pachtung der ſtädtiſchen Parcelle 1249 / II am 
Seeſchlachtwege in Simmering im Ausmaße von 1661“ 2“ 3“ auf 
ſechs Jahre ab 1. November 1894 um den jährlichen Pachtzins von 
166 fl. 14 kr. und unter den vom Gemeinderathe genehmigten all— 
gemeinen Pachtbedingniſſen und beantragt die Genehmigung dieſes 
Offertes. (Angenommen.) 

9297.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Lins— 
bauer um Zuſtimmung zur Übertragung der ihr bezüglich der dem 
Wiener Bürgerſpitalfonde gehörigen Realitäten am Hochrahm in der 
Steuergemeinde Gablitz, beſtehend aus der Cat.⸗Parc. 60 mit dem 
Wohnhäuschen Conſer.-Nr. 17 Hochbuch, ſowie aus den Cat.-Pare. 
Nr. 518, 519/1, 519/2, 521, 522 und 539/2 an Herrn Wenzel 
Wed, Gemiſchtwaren-Verſchleißer und Hauseigenthümer XVI., Lieb- 
hartgaſſe 40, auf die reſtliche Beſtandzeit, d. i. bis 1. November 1898, 
und beantragt die Genehmigung dieſer Pachtübertragung unter den 
in dem bezüglichen zwiſchen der Gemeinde Wien noe. des Wiener 
Bürgerſpitalfondes und Anna Lins bauer beſtehenden Pachtvertrage 
feſtgeſetzten Bedingungen. (Angenommen.) 

Derſelbe referiert über die Bewilligung nachſtehender Credite, 
und zwar: 

(9206.) eines Zuſchuſscredites von 1228 fl. 94 kr. zur 
Rubrik XLVII 13½ behufs Flüſſigmachung der mit Stadtraths⸗ 
Beſchluſs vom 27. Juni 1893, Z. 4068 und 4249, für die an den 
Special⸗Schulabtheilungen XVIII., Anaſtaſius Grüngaſſe 16 und 18 
(für ſchwachſinnige Kinder), XVIII., Klettenhofergaſſe 3 (für taub— 
ſtumme Kinder), und XVI., Kirchſtetterngaſſe 38 (für blinde Kinder) 
wirkenden Lehrkräfte genehmigten Nemunerationen; 

(9093.) eines Credites von 332 fl. 60 kr. zur Deckung der 
durch die Herſtellung einer Gartenanlage auf dem Deutſchmeiſterplatze 
I. Bezirk, erwachſenen reſtlichen Koſten (Reſervefond); 

(9349.) eines Zuſchuſscredites von 19.778 fl. 15 kr. zur Aus⸗ 
gabs⸗Rubrik XLIII 23 o für die Ertheilung des iſraelitiſchen Religions⸗ 
unterrichtes an den Wiener Volks- und Bürgerſchulen im Schuljahre 
1893/4; 

(9139.) eines Zuſchuſscredites von 500 fl. zur Ausgabs— 
Rubrik III 15 „Zeitliche Aushilfen für active Beamte und Diener“, 

(9191.) eines Zuſchuſscredites von 35.000 fl. zur Ausgabs⸗ 


Rubrik XLIII 2 „Inſtandhaltung der Schullocalitäten und deren | 


Einrichtung, 
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(9239.) eines Zuſchuſscredites von 128 fl. 49 kr. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXIV 9 zur Deckung der reſtlichen Koſten für die Herſtellung 
einer Baumpflanzung in der Laxenburgerſtraße, X. Bezirk — und 
beantragt in ſämmtlichen Fällen die Genehmigung. 

(Angenommen; Z. 9349 und 9191 an den Gemeinde— 
rath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(9339.) Derſelbe referiert über das Offert des Anton Payer 
in Kaiſer⸗Ebersdorf auf Ankauf von 200 bis 250 m? 60 cm langen 
Aſpenſcheitern von dem aus dem diesjährigen Schlage in der Poigenau, 
(Section 9, Forſtverwaltung Mannswörth) auf den Lagerplatz zu 
überführenden Holze um den Taxpreis von 2 fl. 30 kr. per Cubik⸗ 
meter aus freier Hand und beantragt die Genehmigung dieſes Offertes 
gegen Bezahlung des Kaufſchillings unmittelbar vor Übernahme des 
Holzes. Angenommen.) 

(9340.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 
Groß-Enzersdorf, betreffend die Ausfuhr des Holzes aus den Holz⸗ 
ſchlägen pro 1893/94, und beantragt: 

1. Das von der Forſtverwaltung Groß-Enzersdorf vorgelegte 
Licitationsprotokoll über die am 5. September 1894 in Betreff der 
Vergebung der Ausfuhr der in den Holzſchlägen Beingarten, Mitter— 
haufen und Königshaufen aus der Fällungsperiode 1893/94 vor- 
handenen, bisher nicht an Mann gebrachten Derbhölzer ſtattgehabte 
Minuendo-Licitation, ſowie die Koſten der Ausfuhr und des Auf— 


ſchichtens dieſer Hölzer per 99 fl. 81% kr. werden genehmigt. 


2. Die Forſtverwaltung in Groß-Enzersdorf wird ermächtigt, 
die aus obigen Holzſchlägen ausgeführten Holzſortimente eventuell 
unter den Taxpreiſen hintanzugeben, und zwar: 

a) die im Schlage Beingarten erzeugten harten Scheiter ſtatt des 
Taxpreiſes per 3 fl. 80 kr. um 3 fl. 60 kr., die harten Prügel 
ſtatt der Taxe per 3 fl. um 2 fl. 90 kr. per Cubikmeter; 

b) die im Schlage Mitterhaufen erzeugten harten Scheiter ſtatt des 
Taxpreiſes per 3 fl. 80 kr. um 3 fl. 50 kr., die harten Prügel 
ſtatt des Taxpreiſes von 3 fl. um 2 fl. 80 kr. per Cubikmeter; 

c) die im Schlage Königshaufen erzeugten Aſpenſcheiter anſtatt des 
Taxpreiſes von 2 fl. 40 kr. um 2 fl. 30 kr. per Cubikmeter. 

Angenommen.) 

(9285.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 
Groß-Enzersdorf wegen Holzabgabe an die Firma Emil Fürth, 
Holzhändler in Groß-Enzersdorf, und beantragt: 

1. Die Forftverwaltung in Groß-Enzersdorf wird ermächtigt, 
das in der Fällungsperiode 189495 in den Holzſchlägen Groß— 
Rohrwörth VIII 3 und Elberſchütt VIII 9 zur Erzeugung gelangende 
Holz von zuſammen circa 2140 m? an die Firma Emil Fürth auf 
Grund ihres Offertes vom 27. October d. J., und zwar das Stamm- 
und Scheitholz, dann ſämmtliches Erlen- und Hartholz um die Tax⸗ 
preiſe, das weiche Prügelholz, wozu auch die Aſpenprügel zu rechnen 
find, um einen Nachlaſs von 10 kr. per Cubikmeter von den Tax— 
preiſen zu verkaufen. 

2. Das Reiſigholz iſt nach Übereinkommen zwiſchen der Forſt— 
verwaltung und der Firma Emil Fürth nach erfolgter Abſchätzung 
auf Grund der Tarife zu übernehmen. 

3. Der Kaufſchilling iſt längſtens binnen 14 Tagen nach Über- 
nahme des Holzes bei der Forſtverwaltung Groß-Enzersdorf zu 
bezahlen. 

4. Die obbezeichneten zwei Schläge ſind bis längſtens 15. April 
1895 vollſtändig zu räumen. 
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5. Zur Sicherſtellung der der Firma Emil Fürth obliegenden 
Verbindlichkeiten, insbeſondere der Schlagräumung, hat die Firma 
Emil Fürth eine Caution von 500 fl. entweder in barem oder in 
pupillarſicheren Wertpapieren bei der Forſtverwaltung Groß-Enzers— 
dorf zu erlegen. (Angenommen.) 

(9374.) St.-N. Schlechter referiert über die Einleitung des 
Hochquellenwaſſers in die ſtädtiſchen Zinshäuſer im XII. Bezirke und 
beantragt: 

1. Für die Einleitung des Hochquellenwaſſers in die ſtädtiſchen 
Zinshäuſer in den Bezirken XI bis XIX und im ehemaligen Gemeinde— 
gebiete von Inzersdorf iſt nur von den Parteien der Stockwerke, in 
welchen Waſſerausläufe hergeſtellt werden, ein jährlicher Beitrag in 
der Höhe von 2 kr. vom einem Zinsgulden, und zwar von dem der 
Dotierung nächſtfolgenden Zahltermine einzuheben; die Parteien zu 
ebener Erde, ſowie jene, welche in Stockwerken wohnen, woſelbſt keine 
Ausläufe beſtehen, haben keinen Zuſchlag zu entrichten; wenn ſich die 
Parteien weigern ſollten, dieſe „Waſſerkreuzer“ zu bezahlen, ſo iſt 
ihnen die Kündigung der Wohnung in Ausſicht zu ſtellen. 

Geſchäftsleute, welche für ihre Gewerbezwecke einen auffallend 
hohen Waſſerbedarf benöthigen, wie Wirte, Kaffeeſieder, haben das für 
den Geſchäftsbetrieb nothwendige Waſſer durch einen eigenen Waſſer— 
meſſer auf ihre Koſten zu beziehen. 

Mit dem k. k. Arar iſt bezüglich der von ihm gemieteten Locali— 
täten in den Stockwerken ſtädtiſcher Gebäude, inſoweit in den be— 
ſtehenden Verträgen nicht bereits Beſtimmungen hinſichtlich des Waſſer— 
bezuges enthalten ſind, zu verhandeln. 

2. Die Einleitung des Hochquellenwaſſers in die im XII. Be— 
zirke gelegenen ſtädtiſchen Zinshäuſer einſchließlich der Herſtellung von 
Ausläufen in den Stockwerken wird nach den im Magiſtrats-Referate 
enthaltenen Anträgen mit dem Geſammterforderniſſe von 4575 fl. 
bewilligt. 

3. Die bezüglichen Arbeiten ſind im currenten Wege auszuführen. 

4. Das für die einzelnen Objecte erforderliche Waſſerquantum 
iſt entſprechend der Bewohnerzahl nach den diesfalls beſtehenden allge— 
meinen Normen feſtzuſetzen; für die im Haufe XII. Bezirk, Hufeland- 
gaſſe 2, untergebrachten ſtädtiſchen Amter wird außerdem ein Quantum 
von 5 hl pro Tag feſtgeſetzt. 

5. Zur Deckung der oben genehmigten Auslage per 4575 fl. 
wird ein Zuſchuſscredit von 3115 fl. zur Ausgabs⸗Rubrik XII 4 a 
„Erhaltung der Zinshäuſer“ und ein ſolcher von 1460 fl. zur Aus— 
gabs⸗Rubrik XII 4 d „Erhaltung der gemiſchten Häuſer“ bewilligt. 

(Angenommen; Punkt 5 an den Gemeinderath.) 

(9412.) Derſelbe referiert über die Einleitung des Hochquellen— 
waſſers in das Haus XIII. Bezirk, Meierhofgaſſe 8 (Hietzing), und 
beantragt, die Einleitung des Hochquellenwaſſers in das Parterre und 
das erſte Stockwerk des genannten Hauſes mit dem Koftenbetrage von 
210 fl. zu genehmigen und für die in dieſem Hauſe befindlichen 
ſtädtiſchen Amter ein Verbrauchsquantum von täglich 5 hl zu be— 
willigen. 

Zur Ausgabs-Rubrik XII 4 d ſei ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
von 210 fl. aus dieſem Anlaſſe zu bewilligen. 

(Angenommen; puncto Zuſchuſscredit an den Ge— 
meinderath.) 

9342.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung von Kleidung 
und Wäſche für die ſtädtiſchen Koſtkinder und für die Pfleglinge des 
ſtädtiſchen Aſyles für verlaſſene Kinder pro 1895 und beantragt : 

1. Für das Jahr 1895 wird die Anſchaffung der in den Buch— 
haltungs-Ausweiſen II A und II B aufgeführten Gegenſtände für die 
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Bekleidung der ſtädtiſchen Koſtkinder mit dem Koſtenbetrage von 3806 fl. 
25 kr., und für die Bekleidung der Pfleglinge des ſtädtiſchen Aſyles 
für verlaſſene Kinder mit dem Koſtenbetrage von 3130 fl. 20 kr. 
genehmigt. 

2. Die Anfertigung der Knabenkleidung mit Ausnahme der 
Paletots, ſowie jener der Stiefel und Schuhe wird dem Franz Joſef⸗ 
Jugendaſyle in Weinzierl zu den bisherigen Bedingungen, die Ans 
fertigung der Knabenpaletots dem ſtädtiſchen Contrahenten Wilhelm 
Hager, und jene der Mädchenkleider, ſowie der Mädchenpaletots 
der ſtädtiſchen Contrahentin Wilhelmine Waitz übertragen. 

3. Die Beiſtellung der Stoffe und ſonſtigen Gegenſtände hat in 
der im Magiſtrats-Referate angegebenen Art wie allzährlich im Hand- 
einkaufe zu erfolgen. Angenommen.) 

(9344.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Betriebs- 
materialien für das Pottſchacher Schöpfwerk im Jahre 1895 und 
beantragt: 

1. die Vergebung der Kohlenlieferung im Wege einer allgemeinen 
ſchriftlichen Offertverhandlung nach den bereits im Vorjahre genehmigten 
Lieferungsvorſchriften; 

2. die Genehmigung der Offerte der Firma Mayer & Moller 
auf Lieferung der Beleuchtungsſchmiermaterialien, des Auguſt Kohl 
auf Lieferung der Hanf- und Wergſorten und des Johann Martin 
auf Verfrachtung der Kohlen, welche ſämmtlich dieſelben Bedingungen 
ſtellten wie in den Vorjahren und im Jahre 1894; unter Umgang⸗ 
nahme von dem Erlage einer Caution; 

3. die Bewilligung, die übrigen in kleinen Quantitäten erforder: 
lichen Betriebsmaterialien im Handeinkaufe zu beſchaffen. 

StR. Mayer beantragt, der Magiſtrat werde aufgefordert, 
in Zukunft die Anträge wegen Beſchaffung des Kohlenmateriales bis 
längſtens Ende Juli vorzulegen. 

Referent accommodiert ſich dieſem Zuſatz-Antrage. 

Referenten- Antrag mit Zuſatz Mayer angenommen. 

(9384.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen der 
Marie Hopfeld, Hilfslehrerin im VII. ſtädtiſchen Waiſenhauſe, um 
Enthebung von ihrem Dienſte und beantragt, die Enthebung der Genannten 
mit Rückſicht auf die vereinbarte einmonatliche Kündigungsfriſt mit 
16. December 1894 zu genehmigen. Angenommen.) 

(9288.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Diurniſten 
Franz Mazany um Studiennachſicht und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(9485.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert in Betreff des 
Geſetzentwurfes über die Anlage und den Beirieb von Localbahnen 
und Kleinbahnen und beantragt: 

Es iſt an die hohe Regierung und an die beiden Häuſer des 
Reichsrathes eine Petition zu richten, mit welcher um Abänderung der 
Regierungsvorlage über ein Geſetz, womit Beſtimmungen für die An- 
lage und den Betrieb von Localbahnen und Kleinbahnen getroffen 
werden, in nachſtehender Weiſe gebeten wird: 

1. Die im Artikel V lit. d enthaltene Beſchränkung der Steuer: 
befreiung auf die Zeit, als die eigenen Erträgniſſe der Localbahn nach 
Abrechnung der geſetzlich zu entrichtenden Steuern ſammt Zuſchlägen 
ausreichend ſind, um das geſammte genehmigte Anlagecapital, und 
zwar die Anlehen mit höchſtens vier, das Actiencapital mit höchſtens 
fünf Percent zu verzinſen und planmäßig zurückzuzahlen, habe dann 
zu entfallen, wenn eine autonome Körperſchaft die Conceſſion erworben 
hat. Wenn dies unter keiner Bedingung möglich wäre, ſo wird gebeten, 
in dem Falle, als eine autonome Körperſchaft die Conceſſion erworben 
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Verzinſung des geſammten Anlagecapitales zu gewähren; auch den Kleinbahnen die im Artikel V d normierte Steuerbefreiung 


2. die im Artikel VI den Königreichen und Ländern zugeſtandene von 30 Jahren gewährt werde. Weiters möge eine dem Geſetze vom 
Befreiung von den Stempeln und Gebüren ſei auch den Bezirken und 11. Mai 1871, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39, und vom 30. März 1875, 
Gemeinden einzuräumen; R.⸗G.⸗Bl. Nr. 42, analoge Beſtinmung für ſämmtliche Arten von 

3. im letzten Abſatz des Artikel VIII ſei zu beſtimmen, daſs auch Kleinbahnen ohne Beſchränkung auf die Höhe des Fahrpreiſes feſt— 
nach den von anderen autonomen Körperſchaften aufgenommenen An- | gefeßt werden; 


[chen die Pupillarſicherheit zugeſtanden werde. Es iſt ſonach in der 11. im Artikel XXIII ſei die weitere Beſchränkung aufzunehmen, 
Geſetzesvorlage letztes Alinea Artikel VIII nach den Worten „König- daſs die Beſtimmungen dieſes Geſetzes nur dann auf beſtehende Bahnen 
reichen oder Länder“ einzuſchalten „Bezirken oder Gemeinden“; der im Artikel 1 und XVI dieſes Geſetzes bezeichneten Art angewendet 


4. das im Artikel XII den im Staatsbetriebe befindlichen Bahnen werden können, wenn jene autonomen Körperſchaften, in deren Ver— 
eingeräumte Peagerecht iſt auch den im Betriebe der Königreiche, waltung ſich die öffentlichen Straßen befinden, welche für die Anlage 


Länder, Bezirke und Gemeinden ſtehenden Bahnen einzuräumen. — und den Betrieb der betreffenden Bahnen verwendet werden, ihre 
Darüber, ob und unter welchen Bedingungen Privat-Bahnunternehmungen Zuſtimmung ertheilen. 

gegenſeitig ſich die Peage einzuräumen haben, entſcheidet im Falle des (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
Nichtzuſtandekommens eines Übereinkommens das k. k. Handels- 9265.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Görau 


5. im Artikel XVI ſeien die Worte: „von ganz untergeordneter in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 
Bedeutung“, ferner die Worte: „ohne Verbindung mit einer Eiſenbahn (Angenommen.) 
höherer Ordnung oder lediglich mit einſeitigem Anſchluſſe an eine (Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
ſolche Eiſenbahn“ auszulaſſen; dagegen ſei am Schluſſe des Alinea 2 [Vorſitz.) | 
dieſes Artikels (XVI) ein Zuſatz folgenden Inhaltes zu machen: „Aus— (8898.) St.-RN. Ritt. v. Neumann referiert über das Pro— 
nahmsweiſe kann dieſelbe, wenn die Conceſſion von einzelnen Könige | ject der Ingenieure Nagl, Wolf & Hermanek, betreffend die 
reichen oder Ländern, Bezirken und Gemeinden erworben wird, bis zu [Regulierung und Einwölbung des Wienfluſſes und beantragt, es ſeien 
90 Jahren verlängert werden“; die Profeſſoren der techniſchen Hochſchule J. E. Brick und Re— 

6. im Artikel XVI iſt das Wort „Betriebseinrichtung“ durch gierungsrath J. G. Ritt. v. Schoen, Civil-Ingenieur J. v. Pod— 
das Wort „Betrieb“ zu erſetzen und Alinea 5 dieſes Artikels zu hagsky, der Ingenieur im hydrotechniſchen Bureau des k. k. Handels— 
ſtreichen; miniſteriums Joſef Riedel und Ingenieur Ernſt Gaertner zu 

7. die Beſtimmung im Artikel XVIII der Geſetzesvorlage, wo- erſuchen, ein Gutachten über das bezeichnete Project, und zwar insbe— 
nach im übrigen aber abgeſehen von der Verpflichtung zur unentgelt- ſondere über nachfolgende Fragepunkte abzugeben: 
lichen Beförderung der im Dienſte reiſenden, gehörig legitimierten a) in hydrotechniſcher Beziehung, ob die Ausführung dieſes Pro- 
Staatsaufſichtsorgane und ihres Gepäckes von allen unentgeltlichen jectes in Hinſicht auf die bedentende geſchloſſene, durch Curven laufende 
Leiſtungen für öffentliche Zwecke (Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, Hochwaſſerführung empfehlenswert erſcheint; 

Polizei⸗, Finanzwache ꝛc.) enthoben find“, iſt dahin abzuändern, dafs b) in Beziehung auf die bekannten Fundierungsverhältniſſe im 
die Möglichkeit beſteht, dieſe Enthebung bloß eintreten zu laſſen; Wienthale, ob in Rückſicht auf dieſe das Project mit Vortheil ange— 

8. Artikel XIX des Entwurfes ſei in folgender Weiſe zu ändern. wendet werden könnte; 

Am Schluſſe des Alinea 1 ſei hinzuzuſetzen: „welche jedoch in dem c) in techniſcher Beziehung, hauptſächlich in Rückſicht auf die 
Falle, als zur Anlage und zum Betriebe der Kleinbahn eine öffent— Art der Projectierung der fluſsſeitigen Bahnmauer; 

liche Straße benützt wird, vor Feſtſtellung der Fahr- und Frachtpreiſe d) hinſichtlich einet Vergleiches mit der von Wayß & Comp. 
die Zuſtimmung jener autonomen Körperſchaft zu denſelben einzuholen vorgelegten Monier-Conſtruction, ſowie der Cement. Eiſenconſtruction 
hat, in deren Verwaltung ſich die betreffende Straße befindet“. In Syſtem Wünſch & Mellan. 


| 
miniſterium; Olſon, Kaufmannes im IV. Bezirke, um Zuſicherung der Aufnahme 


Alinea 3 desſelben Artikels fer an Stelle des Wortes „Erträgniſſen“ St.⸗R. Müller beantragt folgenden Zuſatz: 
das Wort „Betriebserträgniſſen“ zu ſetzen und die zweimal vor— e) unter Bedachtnahme auf den Umſtand, daſs 
kommenden Worte „Actien“ zu ſtreichen und ſtatt des Wortes „fünf— 1. die Einwölbung nicht ſofort bei der erſten Anlage der Stütz— 
percentigen“ das Wort „ſechspercentigen“ zu ſetzen und am Schluſſe mauern und Fundamente erfolgt, 
dieſes Artikels eine Beſtimmung aufzunehmen, „dafs der Staats— 2. dafs jedoch die Herſtellung der Fundamente und Stützmauern 
verwaltung ein ſolches Recht dann nicht zuſteht, wenn der Betrieb der in einer ſolchen Weiſe zu erfolgen habe, dass die Einwölbung ſpäter, 
Kleinbahn durch eine autonome Körperſchaft ſtattfindet“; zu beliebiger Zeit, vorgenommen werden kann. 

9. es ſei eine Beſtimmung in das Geſetz aufzunehmen, durch Referent accommodiert ſich dieſem Geſetze. 
welche normiert wird: Alle jene nach den beſtehenden Geſetzen der Referenten- Antrag mit Zuſatz Müller angenommen. 
Staatsverwaltung zuſtehenden Befugniſſe öffentlich rechtlicher Natur, St.-N. Dr. Huber referiert über Neu- bezw. Ergänzungswahlen 


die nach Abſchnitt B dieſes Geſetzes der ſtaatlichen Einfluſsnahme in den Armenrath des VII., VIII., X., II., XIII., IV. IV., 
entzogen ſind, werden der Competenz jener autonomen Körperſchaft XV und III. Bezirkes und beantragt die Wahl der Nachbenannten, 
(Königreiche, Länder, Bezirke, Gemeinden) zugewieſen, in deren Ger | umd zwar: 

biete ſich die Bahn befindet. Durchzieht die Bahn mehrere Bezirke (9071.) für den VII. Bezirk: 

oder Gemeinden, ſo ſtehen dieſe Befugniſſe dem Landesausſchuſſe zu. Bader Karl, Beitl Franz. Berg Paul, Chiba Franz, 
Im Falle eine ſolche Bahn das Gemeindegebiet von Wien berührt, Decker Alois, Dehm Wilhelm, Dobri Franz, Eſchelbeck 
ſo ſtehen dieſe Befugniſſe der Gemeinde Wien zu; Matthias, Feller Johann, Frechinger Wilhelm, Formanek 
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Alois, Frieben Emanuel, Fuchs Franz, Fuchs Wilhelm, Gabriel 
Joſef, Gerſtner Theodor, Gromann Joſef, Haertl Adalbert, 
Haibel Franz, Harder Auguſt, Herles Anton, Hermann 
Franz, Hinkelmann Johann, Hotzig Anton, Höller Karl, 
Hubmann Martin, Inſam Rudolf, Jung Eduard, Kaindl 
Joſef, Koller Anton, Königer Leopold, Kopfſchlegel Johann, 
Kubik Joſef, Lang Heinrich, Larſen Johann, Leimer Vincenz, 
Leiſchner Ferdinand, Lind Moriz, Mann Anton, Müller Karl, 
Müllner Stephan, Paſchkes Heinrich, Payer Joſef, Peitler 
Johann, Pichler Johann, Ratzel Philipp, Reidinger Franz, 
Reindl Chriſtian, Richter Franz, Rint Joſef, Schmiedl 
Anton, Singer Jakob, Strobel Matthäus, Stumpf Kilian, 
Tolde Franz, Weißmayer Leopold, Wurzer Alois, Wenzel 
Johann, Zottel Karl, Ritz Richard; 

(9090.) für den VIII. Bezirk: 

Aichmann Ludwig, Amon Johann, Bohmann Joſef, Beck 
Julius, Bock Karl, Brenner Jakob, Breſtak Michael, Berg— 
auer Auguſt, Bergauer Johann, Brand Friedrich, Bidla 
Franz, Chmelas Anton, Chriſten Gottfried, Dreßler Joſef, 
Falkenſteiner Adolf, Pölzl Johann, Forſter Franz, Glück 
Johann, Gretſchy Anton, Köckeis Gottfried, Kaiſer Karl, 
Kainz Vincenz, Kohl Ludwig, Klaar Ludwig, Kratſchmer 
Johann, Kainz Friedrich, Kubicek Wenzel, Haidinger Johann, 
Heſſel Ferdinand, Hinterleitner Julius, Hößlinger Mar, 
Linsbauer Johann, Krobek Matthias, Neyner Anton, 
Nemeczek Anton, Nyolt Franz, Parth Chriſtof, Payer Karl, 
Piſtekek Franz, Pionicka Julius, Polaſchek Franz, Reicher, 
Karl, Rieger Joſef, Rudiſch Karl, Schachleitner Franz, 
Schneider Karl, Sepolt Johann, Skorski Marzan v., Soukup 
Matthias, Standek Alois, Streitenfels Alfred, Skobik 
Charles, Steiger Karl, Schramm Karl, Stummer Ferdinand, 
Sturmb Hugo, Taudy Hermann, Tragſeil Heinrich, Virökl 
Rudolf, Weſtenacher Vincenz, Wolf Johann, Wattawa 
Emanuel, Wittek E. v: Salzberg, Zeitler Ludwig, Anten⸗ 
ſteiner Franz, Wagner Dominik, Kainz Karl, Felſinger 
Franz; 

(9217.) für den X. Bezirk: 

Schmeikal Franz, Janiſch Wenzel, JZerzabef Karl; 

(9242.) für den II. Bezirk: 

Sterber Jaroslav, Weiner Philipp, Sprinzl Karl, 
Seufert Eduard, Brandl Simon, Heilinger Franz, 
Schneider Rudolf, Schubert Karl, Schwendtner Joſef, 
Hertl Johann, Holzer Joſef, Lichem Eduard, Geiringer 
Karl, Zanetti Johann v., Pöchhacker Ignaz, Heraut Anton, 
Willner Alexander, Joſal Anton, Zazworka Franz, Karolyi 
Adolf, Wieſer Joſef, Kwapil Karl, Glaſer Karl, Schmidt— 
mayer Franz, Woditzka Ferdinand, Koppenſteiner Friedrich, 
Richter Joſef, Schiller Joſef, Derbeck Joſef, Weiß Leopold, 
Düringer Anton, Meyer Heinrich, Kanlinger Leopold, 
Spira Leopold, Lang Karl, Paſtrowich Peter, Tallowitz 
Guſtav, Rix Anton, Buckel Heinrich, Medek Joſef, Ottinger 
Anton, Reſchneder Franz, Pollak Joſef, Frankl Emanuel, 
Maier Joſef, Freund Joſef, Gabler Johann, Redl goſef, 
Wagner Albert, Donner Rudolf, Hartl Johann. 

(9243.) für den XIII. Bezirk: 

Schütz Leopold, Möhring Alexander, Ritt. v., Riſtits 
Karl, Garsky Karl, Triulzi Ferdinand, Edl. v., Beck Johann, 
May Heinrich, Ordelt Ferdinand, Ergerth Wilhelm, 


Diefen bach Joſef, 
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Hentſchel Karl, Koller Eduard, Klement Franz, Proft 
Anton, Maſchek Wenzel, Petzrik Martin, Schulz Julius, 
Hofer Richard, Stumpf Hermann, Kaſpar Richard, Huber 
Lorenz, Wüſtinger Johann, Schwarzböck Karl, Lohſert 
Dominik, Exner Alexander, Strobl Anton, Pecher Johann, 
Meintz Eduard, Weilgony Johann, Wirth Johann, Hubik 
Anton, Neudorfer Leopold, Mohr Karl, Tögel Karl, 
Kirchmayer Johann, Waſchaurek Joſef, Heeſe Joſef, 
Pokorny Joſef; ö 

(9277.) für den XIV. Bezirk: 

Zierl Hans, Weiglmeyer Franz, Schobesberger 
Franz, Hartner Alois, Wiſſing Franz, Gärtner Georg, 
Mayer Eduard, Eder Georg, Reinhardt Adam, Alber 
Fri drich, Richter Lorenz, Rettinger Johann, No car Joſef, 
Schrepfer Johann, Heniſch Joſef, Auſt Karl, Tichy Peter, 
Friedl Albert, Bock Joſef, Kerſchbaum Hofe, Thier— 
ſchmidt Franz, Huber Joſef, Heidl Rudolf, Ma duſch 
Ludwig, Weiß Moriz, Schulz Ludwig, Pradl Franz Höß 
Eduard, Haslinger Johann, Sales Max, Freud Friedrich, 
Hartl Alois, Kronfellner Johann, 
Smoradek Joſef, Haldenwang Andreas, Traunfellner 
Karl, Severin Franz, Rößel Johann, Worf Joſef, Kon— 
häuſer Joſef, Hackl Georg, Hartmann Hermann, Beſten— 
reiner Joſef, Roth Anton; 

(9279.) für den IV. Bezirk: 

Böck Joſef, Bozinski Ignaz, Brzezowsky Rudolf, 
Dog! Johann, Dunicky Paul, Dr., Ritt. v., Gungl Heinrich, 
Gottſchey Joſef, Happel Joſef, Heungel Johann, Hönig— 
mann Ignaz, Holezabek Johann, Köck Karl, Mucha Anton, 
Neumayer Anton, Newes Leopold, Pächter Andreas, 
Piringer Matthias, Robert Ferdinand, Schebek Joſef, 
Seſtak Anton, Slanina Ludwig, Urban Franz, Walker 
Georg, Zandra Otto C.; 

(9280.) für den XV. Bezirk: 

Bertele Ludwig, Dieſtl Karl, Frank Heinrich, Fuczek 
Anton, Hofer Berthold, Hoßner Wenzel, Hügel Eduard, 
Kri! Joſef, Lang Rudolf, Litter Joſef, Ma der Auguft, 
Mattis Joſef, Dr., Metſchl Franz, Morengl Anton, 
Nowak Ignaz, Offenhäuſer Ferdinand, Rankl Leopold, 
Ratgeber Max, Reiter Johann, Richter Joſef, Ri ſchawy 
Franz, Sandmann Heinrich, Schmeiſer Johann, Schrott 
Joſef, Schwarz Alois, Sikora Johann, Strnad Franz, 
Tauber Joſef, Vonklauſner Johann, Wagner Joſef, 
Wimmer Franz, Woytech Franz, Wondraſch Karl, 
Zelinka Johann; 

(9303.) für den III. Bezirk: 

Altmann Konrad, Aſpöck Michael, Bauer Eduard, Ba u— 
mann Joſef, Beranek Stephan, Beyer Chriſtian, Bohrn 
Hermann, Bagno Anton, Bübl Joſef, Chaskalowiez Leon, 
Dampfhart Leopold, Dirmhirn Alois, Eppler Karl, Faber 
Karl, Faſtenbauer Joſef, Forſthuber Karl, Fogl Anton, 
Frey Robert, Gebauer Rudolf, Grünauer Ignaz, Hackl 
Friedrich, Haſieber Leopold, Hanſch Rudolf, Heidinger Franz, 
Hochleitner Franz, Horniſcher Joſef, Hubert Georg, 
Hurich Johann, Hübner Johann, Jam bor Wenzel, Kappert 
Johann, Kluß Franz, Kojetinsky Karl, Kolbe Eduard, Korcak 
Johann, Kriſten Clemens, Neudek Heinrich, Neuhold Joſef, 
Nowacek Anton, Petrag Franz, Pickl Joſef, Poſch Samuel, 
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Reiner Jakob, Rodt Johann, Rother Adalbert, Seemann 
Emanuel, Sruſchka Rudolf, Seitenberg Franz, Selunka 
Leopold, Senf Johann, Schumann Friedrich, Schwarz Johann, 
Stahl Joſef, Stahl Anton, Dr. Straßer Ludwig, Teppert 
Franz, Weiner Iſidor, Wechsberg Leo, Wikolcil Adolf, 
Wolkenſtein Karl, Wolf Johann, Wostry Laurenz, Watypka 
Joſef, Zahrada Johann, Zilka Joſef, Zivny Anton, Zwerina 
Alois, 

zu Armenräthen zu beſtätigen. 

Derſelbe referiert über Functionärs⸗Ergänzungswahlen im Armen⸗ 
rathe des II., XVIII. und XI. Bezirkes und beantragt die Wahl der 
Nachbenannten, und zwar: 

(9218.) im II. Bezirke: 

Lichtblau Ludwig zum Obmann-⸗Stellvertreter, und 

Benda Franz zum Schriftführer, 

(9278.) im XVIII. Bezirke: 

Schmidt Joſef zum Obmann, 

Holzer Rudolf zum Obmann-⸗Stellvertreter, und 

Jahn Joſef zum Caſſier, 

(93 85.) im XI. Bezirke: 

Spießeke Julius zum Obmann⸗Stellvertreter 
zu beſtätigen. 

(8458.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Magiftrats- 
bericht, betreffend die Frage der Berechtigung der Gemeinde Wien 
zur Einhebung der Schul- und Zinskreuzer von Staatsgebäuden und 
beantragt, den diesbezüglichen Act nunmehr dem Bürgermeiſter im 
Sinne des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 20. September 1894, Z. 9141, 
abzutreten. (Angenommen.) 

(9272.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Volks- 
bildungsvereines um unentgeltliche Beiſtelluug der Beheizung und 
Beleuchtung für die Gemeindeſäle des III., IX., X., XII. und 
XIV. Bezirkes und beantragt die Genehmigung dieſes Anſuchens, 
inſofern dieſe Räumlichkeiten dem obgenannten Vereine thatſächlich 
zum Zwecke der Abhaltung von volksthümlichen Vorträgen an Sonn⸗ 
und Feiertag⸗Nachmittagen in der Zeit vom Anfang November 1894 
bis Ende März 1895 an den betreffenden Bezirksvorſtehern überlaſſen 
werden. (Angenommen.) 

(8573.) Derſelbe referiert über die Gewährung einer Remuneration 
für die mit der Führung der Ortsſchulrathsgeſchäfte im Schuljahre 
1893/94 betraut geweſenen Beamten des I. und IV. Bezirkes und 
beantragt die Bewilligung je einer Remuneration von 60 fl., ſohin 
eines Geſammtbetrages von 120 fl. (bedeckt). Angenommen.) 

(8914.) Derſelbe referiert über den Bericht der Direction der 
Gumpendorfer Communal-Oberrealſchule, betreffend die Vertheilung 
der Lehrmitteldotation pro 1894/95 und beantragt die Genehmigung. 

(Angenommen.) 

(8919.) Derſelbe referiert über den Bericht der Direction des 
Communal⸗Gymnaſiums im XIX. Bezirke, betreffend die Vertheilung 
der Lehrmitteldotation pro 1893/94, und beantragt, die Vertheilung 
der Lehrmitteldotation nachträglich zu genehmigen, das Anſuchen der 
Direction um Überlaffung der von den Schülern eingezahlten Lehr— 
mittelbeiträge per 792 fl. ab Schuljahr 1894/95 jedoch aus den vom 
Magiſtrate angeführten Gründen abzulehnen. 

St.⸗R. Kreindl beantragt, dem letzteren Anſuchen Folge zu 
geben. 

Antrag Kreindl abgelehnt. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(An den Gem einderath.) 
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(9210. St.-N. Matthies referiert über den Magiſtrats⸗ 
bericht, betreffend die Ausführung der Gartenanlage um den Engel⸗ 
brunnen im IV. Bezirke und beantragt die genehmigende Kenntnis- 
nahme. Angenommen.) 


(9480.) St.-N. v. Götz referiert über die Herſtellung von 
Klinkertrottoirs vor der Kirche und dem Pfarrhofe in der Linzerſtraße 
früher Hütteldorfer Hauptſtraße), XIII. Bezirk, und beantragt: 


1. die Herſtellung dieſer Trottoirs mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 1243 fl. 25 kr. zu genehmigen; 


2. die hiezu erforderliche Klinkerpflaſterherſtelung der Firma 
C. Schlimp auf Grund ihres Offertes vom 27. November d. J. 
zu den Koſtenanſchlagspreiſen zu übertragen, und 


3. zur Bedeckung des auf der Ausgabs-Rubrik XXII 1 b nicht 
bedeckten Theiles des sub 1 genannten Erforderniſſes einen Zuſchuſs⸗ 
credit von 776 fl. 87 kr. zu dieſer Rubrik zu bewilligen. 

(Angenommen; Punkt 3 an den Gemeinderath.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Uachrichten. 


Commiſſton für Berkehrsanlagen. 
2. December 1894. 


Geſtern hat unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Herrn 
Handelsminiſters Grafen Wurmbrand eine Vollverſammlung 
der Commiſſion für Verkehrsanlagen ſtattgefunden. In derſelben 
wurde dem vom Wiener Stadtbauamte ausgearbeiteten und vom 
Gemeinderathe genehmigten Projecte für die Theilſtrecke „Schreiber⸗ 
bach —Poſtgaſſe“ des Sammelcanales am rechten Donaucanalufer 
die Zuſtimmung ertheilt. Dasſelbe wird nunmehr der k. k. Statt- 
halterei behufs Vornahme der waſſerrechtlichen Verhandlung vor- 
gelegt werden. j 


Weiters wurde das Vergebungsoperat der k. k. General⸗ 
direction der öſterr. Staatsbahnen für die über Anregung des 
techniſchen Ausſchuſſes der Commiſſion behufs Ermöglichung der 
Betheiligung kleinerer Unternehmer in vier Bauloſe getheilte Strecke: 
Hütteldorf— Hietzing der Wienthallinie der Stadtbahn genehmigt. 


Andere Beſchlüſſe der Commiſſion betrafen Grundeinlöſungen 
für die Stadtbahn im Betrage von 290.000 fl., 81.500 fl. 70.000 fl., 
44.000 fl. und 40.000 fl., die Anweiſung eines neuen Auf⸗ 
ſtellungsplatzes für die Kapelle bei der ehemaligen Währingerlinie, 
ſowie die Unterbringung der Sicherheitswache in den Bahnhöfen 
Heiligenftadt und Hütteldorf. 


Die vom Handelsminiſterium widerruflich und gegen Über⸗ 
nahme der Verpflichtung zur eventuellen Abtretung des Grundes 
an die Commiſſion genehmigten Bauführungen der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn im VI. Hofe ihres Wiener Kohlenbahnhofes neben dem 
für die Donauſtadtlinie der Nordbahn reſervierten Grundſtreifen 
wurden zur Kenntnis genommen. 


* * 
& 
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Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals. 


No vember 1894. 
Stand der Einlagen am 31. October 1894 . 5,339.342 fl. 54 kr. 
Einlagen 376.129 fl. 57 kr. von 1802 Parteien 
Rückgezahlt 313.911 „ 94 „ an 1291 „ 


Stand der Einlagen am 30. November 1894 5,401.560 fl. 17 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 3,737.081ů „ 41 „ 


* * 
* 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing. 
November 1894. 


Einlagen 351.155 fl. 91 kr. von 1563 Parteien 
Rückge zahlt. 282.409 „ 42 „ an 1330 „ 
Das Geſammt⸗Intereſſenten⸗Guthaben beträgt mit 30. Novem⸗ 
ber I /! —P 6,375.249 fl. 82 kr. 
* = * 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Döbling. 
November 1894. 


Eingelegt wurden von 462 Parteien. 70.925 fl. 84 kr. 
Behoben wurden von 328 Parteien. 85.535 „ 52 „ 


Es ergibt ſich daher ein Minus von. 14.609 fl. 68 kr. 
Dieſes abgerechnet vom Stande mit 
Ende October per. n 1,440.062 „ 82, 
gibt mit Ende November 1894 bei 3616 
offenen Conti einen Einlageſtand . . von 1,425.453 fl. 14 kr 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen .. 847.287 fl. 30 kr. 
* * 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim. 
November 1894. 


Eingelegt 626.527 fl. 22 kr. von 2509 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 492.076 fl. — kr. an 1744 Parteien. 
Stand vom 31. November 1894: 


Geſammteinlagen auf 20.908 Conti 11,473.466 fl. 76 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 8,611.871 „ 08 „ 


u oh 1 1 1 1 8 
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Schul- Angelegenheiten. 


Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien. 
Sitzung vom 28. November 1894. 

Ein Bericht über die Dienſtesverhinderungen von Lehrperſonen 
an den öffentlichen Volksſchulen in den Schuljahren 1892/93 und 
1893/94 wird zur Kenntnis genommen und beſchloſſen, denſelben 
auszugsweiſe in Druck legen zu laſſen und behufs Erſtattung eines 
Referates über die Dienſtesverhinderungen im Schuljahre 1894/95 
neue Tabellen an die Schulleitungen hinauszugeben, in welchen 
die wirklich verſäumten Halbtage anzugeben ſein werden. 

In die I. (obere) Gehaltsclaſſe werden mit 1. Jänner 1895 
101 Lehrperſonen eingereiht. 
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Approviſtonierung. 


Borſtenviehmarkt vom 4. und 6. December 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchw eine 3185 Stück 
Fettſchweine 7919 „ 


Summa. 11104 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 8695 Stück 
für das Land. 1469 „ 
unverkauft blieben 940 „ 


2. Preisbewegung: 
FJungſchweine . von 34 bis 41 (—) kr. 
Fettſchweine. . „ 37 „ 40 (—) „ 


% + 
* 


per Kg. Lebendgewicht. 


Pferdemarkt vom 4. December 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 547 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 75 —600 fl. per Stück. 
Schlachtpferde 11— 50, „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


A. * 
* 


9 „%cͤ 00 
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Stechviehmarkt vom 6. December 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3255, Käſber lebend 56, Lämmer 
Waidner 543, Lämmer leben! —. Schafe Vaidner 510, 
Schafe lebend 4749, Schweine Waidner 1619. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner ver Kg. von 30 (—) bis 60 (62) kr. 
Kälber lebennnd „ „ „ 30 (—) „ 64 (—) „ 
Schweine Waidner . . . „ „ „ 37 (—) „ 52 (—) „ 
Schweine lebend junge. . u „ „ — 1 A 


Schweine lebend fette. . . „ 
Lämmer Waidner . . „ 


Paar von 5 bis 12 fl. 


Lämmer lebend. * „ — „ — „ 
Schafe Waidner „ Kg. von 24 (—) bis 36 (— kr. 
Schafe lebend v. FE — „ 30 5 
Schafe lebend. „Paar von 8 bis 23 ½ fl. 


Der Geſchäftsverkehr war lebhaft und ſind die Preiſe aller 
Gattungen um 1 kr. per Kilo geſtiegen. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 209 Kälber weniger 
zugeführt. Infolge des ſtärkeren Bedarfes anlässlich des Feiertages 
ſind die Preiſe um 2 bis 4 kr. per Kilo geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 162 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Bei ungünſtigen Exportverhältniſſen find die Preiſe 
um ½ bis 1 fl. per Paar geſunken. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 6. December 1894 
109 Stück Maſt⸗, 171 Stück Weide⸗ und 340 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben und zu den Preiſen des Montagsmarktes abgegeben. 


* * 
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Bierpreiſe im Monate November 1894. 
En gros. 

Abzug, Wiener JI. 10 bis 11½ fl. 8.60 bis fl. 9.50 

„ bölmiſches, oberöſterr. II. 9 „ 100 „ 8.50 „ „ 8.75 
Lager, Wiener 12 „ 130 „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export)... 13 „ 14½%“ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art . . 11 „ 120 „ 15.— „ „16.50 
Pilsuneee et 11 „ 19 „ 17.— „ „17.50 
Bayriſches (importiert :) 1 ae 


Dieſe Preiſe verftehen ſich franco Zuſtellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 
Abzug 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
E rn Aare le he 12 „16, „ „ im Loaale, 
Lager und Märzen 20 „ 30 „ „ „ über die Gaſſe, 
n ” // 26 76 32 76 76 m im Locale, 
Böhmiſches (Pilsner „ 
Bayriſches (importiert) r 
Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter per Liter 11 bis 14 kr. 
Lager 10 7 rn nr Te " n 18 " 24 ” 
Pilsner 5 ” " I / 7. " 24 " 30 75 


Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Erleichterungen hinſichtlich der Zufuhr von Schweinen aus der 
königlichen Freiſtadt Raab (Györ) in Ungarn auf deu Borſtenvieh⸗ 
markt in Wien. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 1. December 1894, 
Z. 94648, Nachſtehendes kundgemacht: 


Nachdem bei der auf Grund der h. o. Kundmachung vom 
23. November d. J., Z. 92780, aus den dem königlichen Veterinär: 
amte in Raab unterſtehenden Szälläfen der Stadt Raab auf die 
Contumazabtheilungen des Wiener Borſtenviehmarktes zu St. Marx 
zugeführten Schweinen kein Fall von Maul- und Klauenſeuche 
vorgekommen iſt, und amtlichen Mittheilungen zufolge die frag— 
lichen Szälläfen überhaupt frei von der genannten Seuche find, 
findet die k. k. Statthalterei in theilweiſer Abänderung der mit 
der bezogenen Kundmachung getroffenen Anordnung, nach welcher 
die Zufuhr von Schweinen der angegebenen Provenienz nur auf 
die Contumazabtheilung des Wiener Borſtenviehmarktes zu St. Marx 
für zuläſſig erklärt wurde, zu geſtatten, daſs Schweine aus den 
dem königlichen Veterinäramte in Raab unterſtehenden Szälläfen 
bis auf weiteres auf den freien Borſtenviehmarkt⸗ 
platz zu St. Marx in Wien, jeduch nur behufs Schlach— 
tung in den Schlachtſtätten des Wiener Stadt— 
gebietes unter der Bedingung zugeführt werden dürfen, dafs 
fie in den fraglichen Szälläfen zu Raab durch mindeſtens 14 Tage 
lang von ſeuchenbedenklichen Klauenthieren abgeſondert gehalten 
wurden und unmittelbar vor ihrer Verladung von den Organen 
des königlichen Veterinäramtes unterſucht und in Bezug auf 
Maul⸗ und Klauenſeuche unbedenklich befunden werden, welche 
Umſtände auf den betreffenden Viehpäſſen ausdrücklich anzu⸗ 
führen ſind. | 

Das Verbot der Zufuhr von Schweinen aus dem Comitate 
Raab und den dem genannten Veterinäramte nicht unterſtehenden 
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Szälläſen im Stadtgebiete von Raab nach Niederöſterreich bleibt 
bis auf weiteres noch in Wirkſamkeit. 

übertretungen diefer Anordnung, welche ſofort in Wirkſam⸗ 
keit tritt, werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 51), wobei auch die Vorſchriften des 8 46 Th. S.⸗Geſ. und 
der dazu erfloſſenen Durchführungsvorſchriften (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 
und 36 ex 1880) in Anwendung kommen, beſtraft. 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 30. No vember 1894. 
Waren eingelagert 180.216 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert 163.194 : 


Der Lagerſtand betrug am 30. November 387.975 Meter: 
Centner im Aſſecuranzwerte von 3,350.970 fl. gegen 420.798 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3,822.5 10 fl. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres; darunter waren: 


82.638 Meter⸗Centner Weizen gegen 63.683 
94.612 n Roggen „ 83.396 
81.387 5 Gerſte „ 114.324 
40.768 N Hafer „ 63.829 
2.627 5 Mais „ 21.713 
33.918 R Olſaaten „ 15.447 
18.630 j Mehl und Kleie „ 13.901 
1.860 . Wein „ 44818 
813 0 Zucken 5 83 und 

— Hektoliter a 100% Spiritus. „ 881 im Vorjahre 

Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 

November bezifferte ſich aut... 14.308 Meter⸗Centner; 


es wurden 9 Lagerſcheine ausgegeben und bei — Lagerſcheinen im 
Verſicherungswerte von —.— fl. — kr. 
eine Lombardierung von 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


S 2 8 e „„ „ „„ „ 


Waſſer- Angelegenheiten. 
Bacteriologiſche Unterſuchung des Hochquellenwaſſers. 


Eine infolge Auftrages der h. k. k. n.=d. Statthalterei vom 
26. September 1894, Z. 69188, zwiſchen dem 19. October und 
19. November 1894 durch den k. k. Univerſitätsprofeſſor Herrn 
Sanitätsrath Kratſchmer vorgenommene bacteriologiſche Unter: 
ſuchung des an Ausläufen im Gemeindegebiete von Wien ent- 
nommenen Hochquellenwaſſers hat laut des von dieſem am 19. No: 
vember 1894 abgegebenen Befundes folgende Reſultate ergeben: 

„Die Proben à Im? und & 1 Tropfen wurden in Gelatin⸗ 
nährlöſung theils in Petri'ſchen Schälchen, theils in Kowalski— 
ſchen Kölbchen ausgegoſſen, theils in größeren Mengen in Pepton⸗ 
Bouillon eingetragen. 

Die Gelatine-Plattenculturen konnten, da die Zahl der ſich 
entwickelnden Keime überhaupt und insbeſondere jene der die 
Gelatine verflüſſigenden eine auffallend geringe war, fünf Tage 
im Wachsthum belaſſen werden. 

Durchſchnittlich ergab ſich hiebei eine Zahl von 26 Keimen 
im Cubikcentimeter, davon drei verflüſſigende. Die Keime be— 
ſtanden durchaus aus harmloſen Wafferbacterien. 


— . — —— r 2 A 


In der Pepton-Bouillonflüſſigkeit wurden weder 
Fäulnis⸗ noch Gährungserreger nachgewieſen. 

Das Reſultat der diesmaligen Unterſuchung iſt als 
ein auffallend günſtiges zu bezeichnen. 


Hanitäts Angelegenheiten. 
Beſuch der ſtädt. Volksbäder im November 1894. 


männliche weibliche 
Perſonen 


II. Bez., Treuſtraße 66 — 2350, davon 2029 321 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 3933, „ 3522 All 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 2163, „ 1921 242 
(Eröffnet Juni 1893.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 4625, „ 4160 465 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VI. Bez., Eßterhazygaſſe 2 — 3732, „ 3093 639 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſe9g — 3541, „ 3064 477 
(Eröffnet December 1887.) 

VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 4191, „ 3467 724 
(Eröffnet Auguſt 1892) 

IX, Bez., Wieſengaſſe 17 — 2684, „ 2280 404 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

X. Bez., Erlachplatz — 4019, „ 3576 443 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Heine um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 3. bis 6. December 1894: 


Für Neubauten: 


I. Bezirk: Haus, Kärnthnerſtraße 20, von der Wiener Baugeſell— 
ſchaft (8828). 


Für Zubauten: 


IV. Bezirk: Fabrikstract, Starhemberggaſſe 31, von Nikolaus Mundt, 


Weyringergaſſe 33, Bauführer Frauen feld & Berghof 
(8818). 


X. Bezirk: Schupfen, Davidgaſſe 43, von Joſef und Karoline Görlich, 
Bauführer W. Stadler (40984). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Jaſomirgottſtraße 2/4, von Ernſt Prillinger, Bauführer 
Karl Semeleder (8787). 
Walfiſchgaſſe 15, von Anton Ypſer, Maurermeiſter, Bau- 
führer derſelbe (8811). 
II. Bezirk: Width. 30, von Ida Kiowsky, Bauführer ? 
8 


70 76 


Franzensbrückenſtraße 8, von Moriz Hutterer, VIII., 
Lerchenfelderſtraße 8, Bauführer N. Käſemacher (8839). 

V. Bezirk: Reinprechtsdorferſtraße 63, von Emanuel Bruſcha, Hunds- 
thurmerſtraße 103/105, Bauführer A. Langer (8790). 

Caſtelligaſſe 19, von Marie Ettenfellner, Bauführer 
Johann Neuwirth (8835). 

VI. Bezirk: 687750. 84, von W. Herglotz, Bauführer Chr. Gatty 


" ” 


" " 


N „ Stumpergaſſe 11, von Ferd. Schindler, Baumeiſter, Bau⸗ 
führer derſelbe (8833). 
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XIII. Bezirk: Hietzing, C.⸗Nr. 540, Einl.⸗Z. 837, Reinlgaſſe 63, von 
f 5 Henn Wiener, Bauführer Silberbauer (33750). 
Bezirk: Fünfhaus, Goldſchlagſtraße 11, von Joſef Kittinger, Haus⸗ 

beſitzer, Zinkgaſſe 11, Bauführer F. Dehm & F. Olbricht, 
IX., Währingerſtraße 9 (28638). 
XVII. Bezirk: Hernals, Schmerlinggaſſe 34, von Johann Scheidl, ebenda, 
Bauführer Joſef Grünbeck (39547). 


XV. 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Abort, Wipplingerſtraße 7, von der Wiener Baugejell- 
ſchaft und Ed. v. Fuchs (8795). 
v. Bezirk: Trockenofen⸗Aufſtellung, Griesgaſſe 14, von Mauch & Buch⸗ 
wald, Bauführer P. Witzmann (8771). 
Rauchfang, Siebenbrunnengaſſe 18, von Jakob Vogelhut, 
Bauführer Ed. Schätz (8803). 
Bezirk: Backofen, Burggaſſe 40, von Dr. Ignaz Neumann noe. 
Anton Keller, Bauführer Leop. Witzmann (8784.) 
XIII. Bezirk: Garderobe-Herftellung, Joſefſtädterſtraße 26 a, von den Graf 
Degenfeld'ſchen Erben, Bauführer Joh. Oſterreicher 
88200. | 
Bezirk: N Döbling, Billrothgaſſe 41, von Marie Schreiber, 
ebenda, Bauführer Victor Fiala (21753). 


” ” 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


IV. Bezirk: Schleifmühlgaſſe, Grundb.⸗Einl. 725 bis 727 und 1095, von 
ö Heinrich Fiſcher durch Dr. Franz Fürſt (8837). 


Hefuhe um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Schlachthausgaſſe und Baumgaſſe, Parc, 1457, 1457/3, 
ö 145%, 1456/2, von Ad. Ig. Mautner & Sohn, St. 
Marx (8836). . n 
V. Bezirk: Hundsthurmerſtraße 46, von Friedr. W. Gielow, VI., 
Stumpergaſſe 37 (8808). N 
XVIII. Bezirk: Haus, Gerſthof, Einl. Z. 52 und 54, von Dr. David Herzl, 
I. Rothenthurmſtraße 35 (36752). 


Gewerbeanmeldungen vom 29. November 1894. 
(Fortſetzung.) 


Enſer Joſef — Gaſtwirt — VIII., Laudongaſſe 6. 

Heer Thereſe — Gaſtwirtin — III., Sechskrügelgaſſe 2. 

Stanitz Michael — Gaſtwirt — VIII., Auerspergſtraße 11. 

Wittauſchek Joſef — Geflügelhandel — XVI., Neulerchenfeld, Markt in 
der Brunnengaſſe. 

Gaus Siegmund, Deutſch Emerich — Gemiſchtwarenhandel — I., 
Rothgaſſe 10. 

Roſenthal Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld. 
Hauptſtraße 53. 

Wilheim Gabriel — Glaſer — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 117. 

Mayrhofer Francisca — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödler 
halle, Zelle 162. 

Medak Moriz — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift: „Das Ei“ — 
XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 6. 

Töpfl Barbara — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 45. 

Lonz Michael — Kaffeeſieder — I., Fleiſchmarkt 22. 

Retzer Joſef — Kupferſchmied — XII., Unter-Meidling, Miesbachg. 52. 

Binder Johann — Mehl- und Hülſenfrüchte⸗Verſchleiß — XII., Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 129. 

Graus Heinrich — Milchmeier — VIII., Strozzigaſſe 10. 

Legat Georg — Photograph — III., Ungargaſſe 27. 

Müller Johann — Verkauf von Baumwollſtoffen, Baumwollklei dern 
fertiger Wäſche — XI., Simmering, Geiſelbergſtraße 424. 

Beidel Eduard — Verkauf von Fiſchen — I., Am Fiſchmarkt. 

Hofbauer Marie — Verkauf von Schulbüchern, Kalendern, Gebet— 
büchern und Heiligenbildern — XVI., Neulerchenfeld, Neumayrgaſſe 40. 

Junghans Emil Friedrich, Junghans Friedrich Richard — Verſchleiß 
von Artikeln für Photographen mit Ausſchluſs von Giftſtoffen — I., Weih- 
burggaſſe 18. 

Rybniéek Marie — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Karolineng. 18. 

Latzelsberger Franz — Victualien⸗Verſchleiß — XIX., Sievering, Sieve— 
ringerſtraße 223. 

Goßler Marie — Wüſcherin — XII., Unter⸗Meidling, Mandlgaſſe 18. 

Uhl Dominik — Wein⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen 
XIX., Döbling, Probusgaſſe 19. 

Trojan Eliſabeth — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — X., Arthaberplatz 3. 
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Gewerbeanmeldungen vom 30. November 1894. 


Obermayer Johann — Annoncenvermittlung — II., Wallenſteinſtr. 68. 
Joachim Hugo — Bandmacher — XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 656. 
Fiſcher Jakob — Beſuch der Productenbörſe — II., Rueppgaſſe 7. 
Rath Severin — Brantweinbrennerei — XIX,, Heiligenſtadt, Sieveringer— 
ſtraße 237. 
Dvorak Karl — Buchbinder — II., Webergaſſe 21. 
Weißer Adelheid — Canditen⸗Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtraße 21. 
Sievert Eduard — Drechsler — VI., Bürgerſpitalgaſſe 10. 
Steininger Engelbert — Fiaker — IV., bei der Paulanerkirche. 
Eckel Wilhelm — Friſeur — VIII., Albertgaſſe 14. 
Paßmann Johaun — Friſeur — V., Wolfganggaſſe 29. 
Kaltenböck Ferdinand — Gaſtwirt — II., Große Sperlgaſſe 41. 
Schirmer Franz — Gaſtwirt — IV., Rubensgaſſe 11. 
Voglmüller Karl — Gaſtwirt — IV., Margarethenſtraße 24. 
Doſtalek Franz — Gebäck⸗Austräger — XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 18. 
6 Flüge Karl — Gebäck-Austräger — XIII., Penzing, Hetzendorfer Haupt- 
ſtraße 6. 
Gärtner David — Gebäck⸗Austräger — XIII., Penzing, Poſtſtraße 31. 
0 e Johann — Gebäck⸗Austräger — XIV., Rudolfsheim, Pereira— 
gaſſe 6. 
6 7 Franz — Gebäck⸗Austräger — XV., Fünfhaus, Schönbrunner⸗ 
ſtraße 14. 
Luſtig Simon — Gebäck-Austräger — XIV., Rudolfsheim, Pereirag. 6. 
0 se Johann — Gebäck⸗Austräger — XV., Fünfhaus, Würffel⸗ 
gaſſe 4. 
Baß Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Columbusgaſſe 38. 
1 a Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Haupt⸗ 
ſtraße 25. 
Horegsſi Ernſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laxenburgerſtr. 46. 
Stolz Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Belvederegaſſe 22. 
Willner Meyer — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Schreigaſſe 5. 
et: Salomon — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — J., Eßling— 
gaſſe 18. 
6 ee Jakob — Handel mit alten Hüten — XVII., Hernals, Leſſing— 
gaſſe 6. 
Winkelmann Karl — Hausadminiſtration — J., Am Peter 10, 
Berger Leopold — Herausgabe der Druckſchrift „Oſterr.-ungar. Mercur“ 
— J., Graben 12. 
Jakobſen Heinrich — Herausgabe der Druckſchrift „Blätter für Kunſt— 
gewerbe“ — II., Taborſtraße 52. 
Jakobſen Heinrich — Herausgabe der Druckſchrift „Der Figaro“ — IL, 
Taborſtraße 52. 
Draſtal Johann — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — X., Buchengaſſe 102. 
0 ns Joſef — Holz- und Kohlen⸗Kleinhandel — II., Haunover— 
gaſſe 3. 
Simandl Joſef — Huf- und Wagenſchmied — II., Krieau 64. 
Müller Franz — Kaffeeſieder — IV., Wiednergürtel 20. 
Siller Francisca — Kaffeeſiedergewerbe — VIII., Georgsgaſſe 1. 
Ingriſch Alois — Kleidermacher — IX., Berggaſſe 37. 
Reiß recte Ahl Majer — Kleidermacher — II., Glockengaſſe 6. 
Itzig Liebermann — Kleinfuhrwerk — II., Wallenſteinſtraße 58. 
Dienſtl Johann — Küchengärtner — II., Brigittenauerlände 220. 
Schreyer Iſidor — Metallwaren-Erzeugung im Fabriksbetriebe — IV., 
Weyringergaſſe 31. 
Thalhammer Ferdinand — Optiker — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 4. 
Kramer Adelheid — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Thelemanng. 4. 
Wanbacher Gottlieb — Pferdefleiſch- und Pferdefleiſchſelchwaren-Verſchleiß 
— II., Karajangaſſe 6. 
Elis Wilhelm — Photograph — II., Praterſtraße 76. 
Weiner Jakob — Photograph — II., Kluckygaſſe 3. 
Schnell Joſef — Proviſionsagentie — IV., Kleine Neugaſſe 10. 
Melkus Franz — Ratten⸗ und Mäuſevertilgung — X., Buchengaſſe 86. 
Willner Hermann — Reelamartikel-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 10. 
Haſchek Ludwig — Schloſſer — IX., Porzellangaſſe 22. 
Nowotny Johann — Schuhmacher — IL, Taborſtraße 43. 
Waſtl Anton — Schuhmacher — IV., Schleifmühlgaſſe 12. 
Biſchitztey Emil — Schul-, Gebetbücher- und Kalender⸗Verkauf — I., 
Salzthorgaſſe 1. 
Schwabe Antonie — Schul-, Gebetbücher- und Kalender-Verſchleiß — 
IX., Sechsſchimmelgaſſe 16. 
Biſchoff Anna — Selchwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtraße 37. 
Frank Joſef — Taſchner — II., Herminengaſſe 13. 
Karp Cäcilie — Verſchleiß von Fiſchen und Krebſen — II., Karmelitermarkt. 
Haller Marie Thereſia — Zeitungs-Verſchleiß — IV., Starhembergg. 27. 
Fiala Anna — Zimmermannsgewerbe — XII., Meidling, Meidlinger 
Hauptſtraße 68. 
Winkler Alois — Zimmerputzer — VIII., Langegaſſe 28. 
Bierwipfel Cäcilie — Zuckerwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Uniongaſſe 34. 
Groß Joſefa — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — II., Dresdnerſtr. 134. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 1. December 1894. 


Wrzan Johann — Agentur — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 6. 

Bangert Georg — Bäcker — V., Ziegelofengaſſe 21. 

Weißglaß Rudolfine — Brantwein⸗Kleinverſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Liebhartsgaſſe 40. 

Odlozil — Chriſtbaumhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Hillmann Samuel — Commiſſions⸗Verſchleiß von Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 
waren — II., Taborſtraße 32. 

Peters Adolf — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 35. 

Lichtblau Heinrich — Fabriksmäßige Erzeugung von Maſſapfeifen — 


V., Hundsthurmerſtraße 46. 


Geiringer Leopold, Söldner Joſef, Granichſtädten Albert — Fett⸗ 

ſchmelzerei — XV., Fünfhaus, Märzſtraße 28. 

Egger Karl — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Hauptſtraße 49. 

Pudik Robert — Gaſtwirt — XVI., Ottakring, Wilhelminenſtraße 45. 
Szoboslay Franz — Gaſthauspächter — V., Kohlgaſſe 3. 

Schuldesfeld Marie — Gebäck- und Brot-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 

Mpenplatz. 

Binder Florian — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 23. 
Bleil Emil Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wittelsbachſtr. 1. 
Ewal Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Obere Weißgärberſtr. 7. 
Ruß Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 23. 
Bauer Emil — Gewerbsmäßige Ertheitung von techniſchen Rathſchlägen 
für die Spiritus- und chemiſche Induſtrie und Vornahme von Reviſionen in 
den diesbezüglichen Betriebsſtätten behufs Auffindung von betriebstechniſchen 

Fehlern und Verbeſſerung beſtehender Methoden — IX., Michelbeuerngaſſe 4. 
Mikura Auton Ignaz — Herausgabe der Druckſchrift „Erſter öſterr. 

Gerichtsbote und Gemeindezeitung“ — XVII., Hernals, Ottakringerſtraße 62. 
Reiſcher Mark — Herausgabe der periodischen Druckſchrift: „Reiſchers 

lluſtrierte Rundſchau“ — IX., Harmoniegaſſe 1. 

Winkelbauer Anton — Holz- und Kohlen-Kleinhandel — XVI., Neu⸗ 

lerchenfeld, Hippgaſſe 6. 

Mauritz Ludwig — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelder⸗ 

ürtel 5. 

Schlager Franz — Kleinfuhrwerk — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 10. 
Naßler Hedwig — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Mauthhausg. 4. 
Fuchs Marie — Milch-, Gebäd- und Canditen⸗Verſchleiß — XVIII., 

Währing, Lacknergaſſe 61. 

Hoch Leopoldine — Papier-, Papierwaren⸗, Schreibrequiſiten⸗ und Kurz⸗ 

waren-Verſchleiß — J., Werderthorgaſſe 4. 

Ziſſernig Emma — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß5 — XVIII., 

Gerſthof, Alseggerſtraße 21. 

Gratzl Leopoldine — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVI., 

Ottakring, Hauslabgaſſe 5 a. 

Scheidl Joſef — Sandgewinnung — XVIII., Währing, Gerſthoferſtr. 74. 
Melich Johann — Schloſſer — XVIII., Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 54. 
Blaha Wenzel — Schuhmacher — II., Miesbachgaſſe 1. a 

Vltvsky Regine — Schuhwichſe-Erzeugung — XVI., Ottakring, Paniken⸗ 

gaſſe 16. 

’ Hillebrandt Roſalie — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Hohlweggaſſe 13. 
Meſſengruber Giſela — Selchwaren-Verſchleißs — XVIII., Währing, 

Schopenhauerſtraße 15. . 
Hackſtock Matthias — Spirituoſen-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 

Wurlitzergaſſe 37. 

Kreil Auna — Spirituoſen-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wilhelminen⸗ 

traße 94. . 

g Pieler Anna — Übernahme von Gegenſtänden zum Putzen und Färben 

— XVI., Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe 2. 

Teuber Johann Auguſt Wendelin — Victualien-Verſchleiß — X., Him⸗ 

bergerſtraße 92. 

Hirſchmann Barbara — Wäſcheputzerei — XVI., Ottakring, Grülle⸗ 

mayergaſſe 18. 

Mayer Anna — Wildbret und Geflügelhandel — X., Eugenplatz⸗Markt. 
Polz Wendelin — Zeitungs-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtraße 59. 
Schwabe Paul — Zeitungs⸗Verſchleiß — IX., Sechsſchimmelgaſſe 16. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 3. December 1894. 


Soucha Wenzel — Brantweinſchank — XVII., Hernals, Hauptſtraße 21. 
Wikl Karl — Einſpännergewerbe — VIII,, Auerspergſtraße. 
Michna Roſalia — Franſenknüpferin — VI., Millergaſſe 15. 
Kappler Chriſtine — Gaft- und Schankgewerbe — XII., Unter⸗Meidling, 
Bahnſtraße 11. 
Baumann Joſef — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Joſefigaſſe 56. 
Schmidt Franz — Gebäd- und Wurſtwaren-Hauſierhandel — II., Paſetti⸗ 
gaſſe 25. 
f Friedmann Flora — Gebetbücher- und Kalender⸗Verkauf — II., Prater⸗ 
ſtraße 26. 
Decker Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schulerſtraße 7. 
Feßner Helene — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Pazmanitengaſſe 10. 
Meiſter Guſtav — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Vereinsgaſſe 2. 
Zleſak Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Schön⸗ 
brunnerſtraße 68. . 
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Roſenzweig Iſaak Marcus — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — IL, 
Leopoldsgaſſe 26. 

Mantler Karoline — Haferhandel — VI., Gumpendorferſtraße 63 c. 

Goldhammer Leopold, Dr — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift: 
„Reichsbote“, Zeitſchrift für ſociale, wiſſenſchaft iche und Culturintereſſen des 
Judenthums — II., Scholzgaſſe 7. 
bras Feuchtinger Amalie — Holz⸗ und Kohlen⸗Kleinhandel — II., Rembrandt⸗ 
traße 22. 

Pſchick Joſef — Holz⸗ und Kohlen⸗Kleinhandel — II., Streffleurgaſſe 6. 

Voboril Anton — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — XII., Rudolfsheim, 
Rudolfsgaſſe 54 a. | 

Fried Samuel — Kaffeeſieder — II., Franzensbrückenſtraße 24. 

Herz Joſef — Kaffeeſchank — VI., Brückengaſſe 14. 

John Matthias — Kaffeeſchank — II., Taborſtraße 78. 

Bichl Johanna — Kleidermacherin — VI., Gumpendorferſtraße 143. 

König Anton — Kleidermacher — I., Ballgaſſe 6. 

Ebner Marie — Kleinfuhrwerk — II., Nordbahnhof. 

Bacher David Eduard, Frankel Karl — mechaniſche Weberei — XII., 
Unter-Meidling, Bindergaſſe 1/3. 

Lautner Thereſia — Milchmeiergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Marktg. 7. 

Gamsjäger Anna — Milch⸗, Gebäd- und Canditen⸗Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Leopoldigaſſe 25. 

Birner Wilhelmine — Pfaidlerin — II., Wallenſteinſtraße 56. 

Hladil Franz — Pfaidler — V., Wimmergaſſe 36. 

Toifl Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Simmeringerſtr. 182. 

Glaſer Ferdinand — Pretioſenhandel — X., Quellengaſſe 57. 
fraß 9 Joſefa — Stadtlohnfuhrwerk — XVIII., Währing, Gerſthofer— 
traße 95. 

Wienerl Heinrich — Tapezierer — VI., Magdalenenſtraße 71. 

Wetricet Johann — Tiſchler — VI., Hofmühlgaſſe 21. 

Hofer Marie — Übernahme von Wäſche und Kleidern zur chemiſchen 
Reinigung und Färbung — VI., Gumpendorferſtraße 8. 

Weßner Marie — Victualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Fleiſchmann Joſefa — Victualien-Verſchleiß — X., Eugenplatz. 

Bacher David Eduard, Frankel Karl — Warendruckerei — XII., Unter- 
Meidling, Bindergaſſe 1/8. 


Schwaiger Franz — Weinſchank — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 24. 
Eß Aloiſia — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 10. 
* *. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 4. December 1894. 


Gerhauſen Guſtav, v. — Agentie — XVIII., Währing, Annagaſſe 3. 

Deimel Siegmund — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörſe. 

Dubsky Seligmann — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener 
Effectenbörſe. 

Jolbs Clemens — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 

Co mmanditgeſellſchaft „Rollinger & Moeßmer“, Buchdruckerei — XII., 
Meidling, Meidlinger Hauptſtraße 36. 

Lotz Friedrich — Galanteriewaren⸗Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 29. 

Summer Johann — Gaft- und Schankgewerbe — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 39. 

Fütterer Wolfgang — Gaſtwirt — XIII., Hietzing, Lainzerſtraße 1. 

Maroßler Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Niffel- 
gaſſe 11. 

Bleiner Anton — Geſchäftsbeſorgung — VI., Gumpendorferſtraße 131. 

Groher Heinrich — Gold- und Silberdrahtzieher — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Kirchſtetterngaſſe 7—9. 

Pollak Heinrich — Hadernhandel — III., Erdbergerlände. 

Kampf Magdalena — Haltung des Billardſpieles — X., Simmeringer— 
ſtraße 180. 

Wayer Joſef — Kaffeeſieder — VI., Gumpendorferſtraße 24. 

Hoffmann Aloiſia — Kleidermacherin — XII., Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 104. 

f zu Roſa — Kleidermacherin — XVI., Neulerchenfeld, Gaullacher⸗ 

gaſſe 47. 

Zips Roſalie — Maſchinſtrickerei — XVI., Ottakring, Schulgaſſe 3. 

Kraus Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VI., Strohmeiergaſſe 1. 

Schwarz Joſefa — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Reinprechts⸗ 
dorferſtraße 47. 

Sporer Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Robert Hamerlinggaſſe 24. 

Schaidik Eliſabeth — Obſt⸗ und Grünwarenhandel — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe 6. 

Menzel Clementine — Perſonalapothekergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 4. 
Hardt Adele — Pfaidlerin — V. Rampersdorfgaſſe 25. 
el Joſefine — Pfeifeubeſchlägergewerbe — XIII., Penzing, Hufter- 


e 9. 
Cſalloközi Heinrich — Proviſionsagentie für die I. Militärdienſt⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt — V., Grüngaſſe 15. 
Blatt Wolf — Sammeln von Pränumeranten — XVI., Ottakring, 
Reinhartsgaſſe 10 a. 
Sgalitzer Ignaz — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
XVI., Reulerchenſeld Brunnengaſſe 10. 


ga 
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Buczkowski Joſef — Schuhwichs⸗ und Lederſalben-Erzeugung — VL, 
Mariahilferſtraße 115. 
Heizmann Joſef — Tiſchler — XVI., Ottakring, Degengaſſe 17. 
Kleppig Engelbert — Uhrmacher — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelder— 
ürtel 39. 
a Mautner Malvine — Verſchleiß von Seefiſchen — I., Detail-Markthalle. 
Amler Joſef — Victualienhandel — X., Eugenplatz. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 5. December 1894. 


Roth Richard — Annoncenvermittlung — III., Keinergaſſe 20. 

Rottenburger Johann — Chriſtbaum-Verſchleis — XIV., Rudolfs— 
heim, Markt. 

Löw Karl — Einſpänner — III., Hauptſtraße 116. 

Nowak Marie — Einſpännergewerbe — J., Stadiongaſſe. 

Haßmann Anna — Feinputzerei — V., Wehrgaſſe 14. 

Feintuch Iſaak Leib — Photograph — II., Kaiſer Joſefsſtraße 36. 

Graßl Anna — Gaſt- und Schankgewerbe — X., Trieſterſtraße 19. 

Ditz Leopold — Gemiſchtwarenhandel — X., Südbahnviaduct. 

Damianitſch Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 42. 

Hirſch Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Spittelauerlände 3b. 

Pleßuey Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufſsdorferſtr. 5. 

Zehngut Jonas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 38. 

Cerf Julius Simon — Graveur — IX., Eiſengaſſe 14. 

Breier Hugo — Handelsagentie — I., Gonzagagaſſe 14. 

Münk Leopold — Handelsagentie — VIII., Joſefſtädterſtraße 3. 

Mundſtein Jakob — Herausgabe der Druckſchrift „Internationale 
Volkspoſt“ — IX., Roſsauergaſſe 5. 

Schornſtein Richard — Herausgabe der Druckſchrift „Wiener Börſen⸗ 
correſpondenz“, jetzt genannt „Tendenzbericht der Wiener Börſencorreſpondenz“ 
IX., Bauernfeldplatz 4. 

Steinböck Franz — Herausgabe der Druckſchrift „Die Bürgerwehr des 
XVIII. Bezirkes“ — XVIII., Währing, Hauptſtraße 36. 

Harniſch Joſef — Kaffeeſchank — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 51. 

Futſchek Marie — Kleidermacherin — IX., Prechtlgaſſe 3. 

Gelb Roſalie — Kleidermacherin — IX., Pramergaſſe 12. 

Picha Wenzel — Kleidermacher — XVIII., Währing, Lacknergaſſe 88. 

Rohrbach Adolfine — Kleidermacherin — XIV., Rudolfsh., Schmelzg. 5. 

Caſtagna Ludwig — Mechaniker — IX., Schwarzſpanierſtraße 17. 

Zeibig Anna Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Lerchen— 


| felderftraße 72. 


Seidenhofer Marie — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Weinhauſerſtr. 20. 

Maltes Matthias — Pferdefleiſch-Verſchleiß — II., Am Tabor 30. 

Heller Emilie — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — II., Nordweſtbahnſtraße 17. 

Göller Anton — Privilegiumsausübung — VIII., Florianigaſſe 32. 

Hoffmann Karl — Schloſſer — III., Lorbeergaſſe 8. 

Nowotny Joſef — Schloſſer — XVIII., Währing, Paulinengaſſe 7. 

Hybl Betronela — Schuhmacher — II., Czerningaſſe 13. 

Opletal Chriſtian — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Rauchfang— 
kehrergaſſe 3. 

Hackl Barbara — Spielwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, März⸗ 
ſtraße 44. 

Oſtermann Moſes — Stampfpapierhandel — XVII., Hernals, Otta— 
kringerſtraße 72. ö 

Lanquer Joſef — Tiſchler — II., Tandelmarktgaſſe 3. 

Ridel Matthias — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtraße 87. 

Muſil Mathilde — Trödlerin — IX., Wiener Tröblerhalle. 

Florl Katharina — Victualienhandel — II., Volkertplatz. 

Dobſa Joſef — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Lerchenfelderſtraße 76. 

Karlowatz Paul — Wildbret- und Geflügel-Verkauf — XVIII., Währing, 
Kirchengaſſe, Markt. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 6. December 1894. 


Böhm Emerich — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörſe. 

Hilferding Emil — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörſe. 

Kohnberger Salomon — Betrieb von Vörſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. 

Künzler Siegmund — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. 

Stiefmayer Marie — Chriſtbaum⸗Verſchleiß — X., Göthegaſſe 13. 

Holiman Sophie — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Hetzendorf, 
Laxenburgerſtraße 223. 

ale Roſine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Große Neu- 
gaſſe 17. | | 

Schiker Marie Cäcilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Döblingerſtraße 1. 

0 1 Matthäus — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Adams⸗ 

gaſſe 12. 

Maaß Emil Waldemar — Handelsagentie — I., Walfiſchgaſſe 10. 

Kummer Hermine — Kleidermacherin — XVI., Ottakring, Herbſt⸗ 


ſtraße 17. 
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Schmidek Marie — Kleidermacherin — IV., Preſsgaſſe 31. 

Zidek Wilhelm — Lederzurichter — XII., Meidling, Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße 116. 

Kmenta Eleonore — Marktfierantie — III., Adamsgaſſe 17. 

Paukner Roſina — Milch⸗Verſchleiß — V., Matzleinsdorferſtraße 52. 

Hechtl Anton — Muſiker — XVII., Sal, Annagaſſe 17. 

Kindl Ferdinand — Schuhmacher — XIII., Ober⸗St. Veit, Einſiedler⸗ 
gaſſe 6. N 
’ Kunz Marie — Schuhmachergewerbe — IV., Hauptſtraße 60 b. 

Röhrig Johann — Schuhmacher — IV., Karolinengaſſe 18. 

Schön Moriz — Schuhmacher — J., Schultergaſſe 4. 

Schwarzbach Theodor — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Lerchen— 
feldergürtel 25. 

Eller Thereſe — Spirituoſen-Verſchleiß — XII., Meidling, Bahnſtr. 6. 

Cerny Johann — Tiſchler — X., Siccardsburggaſſe 11. 

Prantl Anton — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Pereiragaſſe 9 a. 

Wild Anna — Tiſchlergewerbe — V., Oppelgaſſe 3. 

Lichtenberg Franz — Uhrmacher — IV., Favoritenſtraße 52. 

Galenda Francisca — Victualienhandel — III., Blüthengaſſe 3. 

Bauer Cäcilie — Victualien⸗Verſchleiß — II., Treuſtraße 21. 
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Veſchluſs⸗ Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathe⸗ 
vom 4. December 1894. 


Inhalt: 

1. Gem.⸗Rath Dr. Lederer, betreffend Gnadengaben für Ottilie 
lll „ 2568 

2. Derſelbe, betreffend Gehaltszuſchuſs für den Seelſorger J. 
Wan ingen ) RETENTE 2 


Gem. ⸗Rath Dr. Huber, betreffend Fortbezug der Gnadengabe 

für die Oberlehrerswaiſe Goldmanns 
6. Gem.⸗Rath Mayer, betreffend Weiterverpachtung von Grund- 
ſtücken des Fondsgutes Ebersdorf an das k. und k. Oberftjäger- 


. 


/ ʃa a 8 2569 
Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathe sss. 2569 


Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 27. November 184. . . 2569 


Allgemeine Nachrichten: 


Commiſſion für Verkehrsanlagen . 2574 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals 2575 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing 2575 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Döbling. . . 2575 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheinme . 2575 


Schul⸗Angelegenheiten: 
Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien . . 2575 
Approviſionierung: 


Borſtenviehmarkt vom 4. und 6. December 184 . 4... 2575 
Pferdemarkt vom 4. December 18?9gn˙)œö—n:ꝛ . 2575 
Stechviehmarkt vom 6. December 18ywwi: e. 2575 
Bierpreiſe im Monate November 18 b 11 2576 


Approviſionierungs⸗Angelegenheiten: 
Erleichterungen hinſichtlich der Zufuhr von Schweinen aus der 
königlichen Freiſtadt Raab (Györ) in Ungarn auf den Borſtenvieh⸗ 


ae DIE r y 2 2576 
Städtiſches Lager hann 2576 
Waſſer⸗Angelegenheiten: 

Bacteriologiſche Unterſuchung des Hochquellenwaſſertr z. 2576 


Sanitäts⸗Angelegenheiten: 
Beſuch der ſtädtiſchen Polksbäder im Monate November 1894 .. 2577 


Baubewegung: 


Geſuche um Baubewilligungen vom 3. bis 6. December 1894 


Gewerbeanmeldungennnnsss e 2577 
Kundmachungen. 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Friedrich Edler v. Nadler, Seeretär des Wiener Magiſtrates. 
Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. und k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Juſeraten⸗Aunahme bei Hanfenftein & Vogler (Otto Maaß), Wien, I., Walſiſchgaſſe 10. 


